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HTEN
Vierfacher Selbstmord

wegen Untervermietung
Mainz (AP) . Der 61jährige Kaufmann Otto

May aus Tiefenbach (Idar-Oberstein ) hat zu¬
sammen mit seiner Frau und seinen zwei Töch¬
tern Selbstmord begangen , weil er nach fast
zweijährigem Kampf mit den Behörden zwei
Zimmer seines geräumigen Hauses einer Flücht¬
lingsfamilie zur Verfügung stellen mußte , teilte
die Polizei mit.

Ein Polizeibeamter und einBeamter des Kreis¬
wohnungsamtes fanden am Dienstagabend die
Leichen jyiays, seiner 55jährigen Frau und seiner
zwei Töchter, die 29 und 24 Jahre alt waren ,gasvergiftet in zwei Betten auf. Aus einem Ab¬
schiedsbrief ging hervor , daß die Familie frei¬
willig aus dem Leben geschieden war . Nach
ärztlichem Gutachten ist May zusammen mit
seinen Angehörigen am Montag gestorben , am
selben Tag, an dem er die zwei Zimmer end¬
gültig räumen mußte . Nach der Räumung waren
May und seiner Familie noch sieben Räume des
Hauses verblieben.

Das Gebäude war bis Mai 1950 bis auf drei
Mansarden, die Küche und das Bad von der
französischen Besatzungsmacht beschlagnahmt.Nach der Freigabe des Hauses wollte das Woh¬
nungsamt eine Familie in zwei Zimmer ein¬
weisen, begegnete jedoch den hartnäckigen Pro¬
testen des Inhabers , bis am 28 . Februar der
Landrat die Räumung dieser Zimmer endgültigauf Montag festsetzte.

Neue Militärbesprechungen USA-Spanien
Acbeson kündigt Verhandlungen über Benutzung von Luft- und Marinestützpunkten an

Washington (AP/dpa ) . Die Vereinigten Staaten werden in Kürze mit der
spanischen Regierung Verhandlungen über die Benutzung von Luft - und Marine¬
stützpunkten in Spanien aufnehmen , gab Außenminister Acheson am Mittwoch auf
seiner Pressekonferenz bekannt . Die Besprechungen , die auch die Verwendung der
vom amerikanischen Kongreß bereits bewilligten Auslandshilfe für Spanien in
Höhe von 100 Millionen Dollars betreffen , werden Ende dieser Woche beginnen.
Acheson sagte weiter, daß die Vereinigten

Staaten der am Freitag beginnenden Sitzung
der Abrüstungskommission der Vereinten
Nationen die größte Bedeutung beilegten, weil
das Vorhandensein riesiger Armeen in der So¬
wjetunion eine Bedrohung des Weltfriedens
darstelle , unter der auch der Westen zur Wie¬
deraufrüstung gezwungen worden' sei .

Acheson hatte kurz vorher Staatssekretär
Professor Hallstein empfangen und zum Ab¬
schied angesichts der wartenden Pressevertre¬
ter zu ihm gesagt: „Jetzt übergebe ich Sie den
Wölfen .“ Hallstein erklärte diesen zu der neuen
sowjetischen Note über den deutschen Friedens¬
vertrag , daß sie nichts neues enthalte , daß aber
die Deutschen daran interessiert seien , zu er¬
fahren , wie die gesamtdeutsche Regierung ge -

Eisenhower und Kefauver Vorwahlsieger
Senator Taft erlitt überraschende Niederlage

Manchester (AP) . General Eisenhower und
Senator Kefauver waren die überraschenden
Sieger bei den Vorwahlen kn Staate New
Hampshire, die den Auftakt zu den diesjährigen
Präsidentschaftswählen der Vereinigten Staaten
bildeten. Hach der laufenden „Popularitätsprobe “
— der unverbindlichen Stimmabgabe der Wäh¬
ler für den von ihm bevorzugten Kandidaten
— erhielten in den 297 Beeirken:

Republikaner : Demokraten :
Eisenhower 46 497 Kefauver 20147
Taft 35 820 Truman 16 298
Stassen 6 549

Die gewählten Delegierten für die Partei¬
konvente kn Juli , aus denen die beiden offiziel¬
len Präsidentschaftskandidaten hervorgehenwerden, sind ausschließlich Gefolgsmänner von
Eisenhower (14 Delegierte) und Kefauver (42
Delegierte) .

Eisenhower hätte nach allgemeiner Ansicht
einen noch größeren Erfolg erzielen können,

wenn er persönlich in den Wahlkampf einge¬
griffen hätte . Es hat jetzt den Anschein , als ob
er - die Nominierung gewinnen könnte , ohne
Europa zu verlassen . Stassen wird durch diesen
Mißerfolg wahrscheinlich als dritter Republika¬
ner bereits aus dem Rennen geworfen.

Präsident Truman sagte zu seiner Niederlage
gegen Senator Kefauver lediglich , der Wahl¬
ausgang sei für seine Bewerbung um die demo¬
kratische Nominierung nicht bestimmend.
Kefauvers Erfolg ist zwar ein Alarmsignal für
die Demokraten, dürfte ihn aber der Nominie¬
rung nicht näher bringen. Er ist durch seinen
jetzigen Erfolg isoliert, da er den Südstaaten-
Kandidaten Senator Russell gegen sich hat und
auf eine Unterstützung aus dem Truman-Lager
nicht mehr rechnen kann . ^

General Eisenhower sagte zu seinem Erfolg,er sei stolz , daß sich die Wähler des Staates
New Hampshire hinter ihn gestellt hätten .

wählt werden solle . Man müßte auch wissen ,welche Haltung die Sowjets zu der UNO-Kom -
mission einnehmen werde, die die Voraus¬
setzungen für gesamtdeutsche Wahlen prüfenwolle

Seine Unterhaltung mit Acheson , sagte Hall¬
stein weiter , habe der europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft und dem Generalvertrag
gegolten, die , wie er hoffe, Anfang April para-
fiert und noch vor den Parlamentsferien bis
spätestens Ende Juli ratifiziert werden könn¬
ten.

Vor den Studenten der Georgetown-Univer¬
sität in Washington versicherte Hallstein später,daß die Bundesregierung ihre ganze Kraft ein-
setzen werde , um ein einiges, militärisch und
wirtschaftlich starkes Europa zu schaffen . ■

Prüfung der Sowjetnote
Das amerikanische Außenministerium stellte

fest , daß eine endgültige Stellungnahme oder
Antwort auf die Sowjetnote erst nach einem
umfassenden Meinungsaustausch mit den Re¬
gierungen Frankreichs , Großbritanniens und der
Bundesrepublik erfolgen könne. Die Note stelle
einen weiteren Versuch dar , die Schaffung einer
europäischen Verteidigungsgemeinschaftzu ver¬
hindern . Außerdem werde zwar von der Bil¬
dung einer gesamtdeutschen Regierung gespro¬chen, aber nicht gesagt, wie sie zustande kom¬
men soll.

Auch in London wurde die Auffassung ge¬äußert , daß die Regierungen der Westmächte
und die deutsche Bundesregierung in engster
Fühlungnahme die Sowjetnote untersuchen’
müßten . Eine negative Antwort wäre verfehlt,und die Verhandlungen über den Generalver¬
trag und die europäische Verteidigungsgemein¬schaft müßten ' unbedingt weitergetrieben wer¬
den.

In Paris erklärte der amtliche Sprecher des
französischen Außenministeriums , daß die Ver¬
handlungen über die Europa-Armee ebenso
weiter gingen wie in Bonn die Verhandlungen
zur Ablösung des Besatzungsstatuts . Die So¬
wjetnote sei ein Verzögerungsmanöver ohne
Aussicht auf Erfolg . Voraussetzung für die Er- '
Öffnung von Friedensvertcagsverhandlungen
mit Deutschland sei die Bildung einer deut¬
schen Zentralregierung , sagte der Sprecher
weiter . Allerdings sage die Sowjetnote nichts
über die Durchführung allgemeiner freier und
geheimer Wahlen.

Minister Kaiser forderte in einer Rundfunk¬
rede eine sorgsame Prüfung der sowjetischen
Vorschläge und machte die Durchführung freier
Wahlen mit der Bildung einer gesamtdeutschen
Regierung zur Vorbedingung.

Der Vorsitzende der FDP-Bundestagsfraktion,
Abgeordneter Euler , erklärte , daß es ein außer¬
ordentlicher Erfolg der Politik der Bundes¬
republik und der westlichen Demokratien sei,daß* die Sowjets sich entschließen mußten, über
ihre bisherigen Propagandamanöver hinaus¬
zugehen und mit einem ernsthaft scheinenden
Vorschlag zur Lösung des deutschen Problems
hervorzutreten . Er müsse sehr ernsthaft ge¬
prüft werden.

Diskussion über Pressefreiheit eröffnet
Der Gesetzentwurf wurde der Öffentlichkeit übergeben

Drahtbericbt unseres Bonner Dr. A- R. - Korrespondenten

Fabrikeinstuiz in Pfullingen
bei Schichtwechsel

Pfullingen (dpa) . Die beiden obersten Stock¬
werke des dreistöckigen Fabrikgebäudes der
Spinnerei und Weberei Wendler in Pfullingen
stürzten am Mittwochnachmittagaus bisher noch
ungeklärter Ursache ein. Da zur Zeit des Un¬
glücks gerade Schichtwechsel war , befanden
sich im untersten Stockwerk etwa 45 Menschen.Bisher .konnten fünf Tote geborgen werden . Die
Zahl der Verletzten steht noch nicht fest . Poli¬
zei, Feuerwehr und Rettungstrupps arbeiten
fieberhaft, um die Verschütteten auszugraben .Der Sachschaden beläuft sich nach vorläufigen
Schätzungen auf etwa drei Millionen DM . Die
Vermutung, der Einsturz sei auf Überlastungzurückzuführen, sei nicht gerechtfertigt . Die
Ursachen seien noch nicht ermittelt .

Fischkutter in die Luft geflogen
Syracuse , Sizilien (AP ). Mit zehn Mann

an Bord flog ein italienischer Fischkutter gesternbei der Bergung von Munition im Hafen von
Syracuse in die Luft.

Schnellbooteder italienischen Marine, die sich
sofort zur Unglücksstätte begaben, konnten zweischwerverletzte Italiener retten . Die gräßlich
verstümmelten Leichen vier weiterer Männerkonnten ebenfalls gefunden werden. Von den
anderen vier Besatzungsmitgliedern fehlt noch
jede Spur.

Die Munition war nach Kriegsende im Hafen
von Syracuse versenkt .worden. Die Explosion
erfolgte, als die Männer einen noch scharfen
Torpedo an Bord zogen . Der Fischkutter, der
einer Privatfirma gehört, war von der italieni¬
schen Flotte für die Bergung der Munition ge¬chartert worden.

33 Tote bei Zusammenstoß
Rio de Janeiro (dpa). Bei einem Zusam¬

menstoß eines Lastwagens mit einem Omnibus
in der Nähe von Bahia , Brasilien , wurden
gestern 33 Personen getötet und 40 verletzt .

Der Lastwagen war mit Flüchtlingen aus dem
Dürregebiet in Nördost-Brasilien voll besetzt.Er überschlug sich nach dem Zusammenstoß mitdem Omnibus. Beide Fahrzeuge gerieten in
Brand.

Einer Gruppe von 14 Schweizer Bergführern gelang es unter eigener Lebensgefahr zu der Unglücks -
Jte

i
1Je.vorz?sto8 i n\ wo am 7' 1952 elne amerikanische Militärmaschinevom Typ C—47 mH achtSoldaten abgestürzt war. Das Flugzeug war in 2708 Meter Höhe gegen die nördliche Steilwand derJungfrau geprallt und zerschellt. Die Trümmer stürzten 300 Meter tief anf den Guggigletscherherabund rissen eine Lawine mit sich , die den vorderen Teil der Kabine begraben haben muß. Nur dieLeichen von vier Soldaten konnten geborgen werden. Die Suche nach den anderen Opfern mußtewegen der Lawinengefahr und des Sturmes eingestellt werden. (AP)

Bonn . — Ein Vertreter des Bundesinnenmini¬
steriums übergab gestern der Presse den derzeit
dem Kabinett vorliegenden Pressegesetzentwurf.Er bezeichnete ihn ate Diskussionsgrundlage.Der Entwurf geht vom Grundsatz der Presse¬
freiheit und von der Anerkennung einer öffent¬
lichen Aufgabe der Presse aus. Die Pflichten
bestehen darin , daß die Presse nicht das An¬
sehen der Bundesrepublik und ihrer freiheitlich¬
demokratischen Grundordnung schädigen oder
das friedliche Zusammenleben der Völker störendürfe . Dagegen gehört sachliche Kritik an Miß¬
ständen , deren Beseitigung im öffentlichen
Interesse läge, zu den Aufgaben der Presse.Die Presse hat in der Art der Darstellung auf
die sittlichen und religiösen Gefühle anderer
Rücksicht zu nehmen und darf aus dem Privat¬
leben einer Person keine Tatsachen veröffent¬
lichen , die deren Ruf schädigen können , es sei
denn , daß diese Tatsachen öffentliche Inter¬
essen berühren .

Die Presse darf weiter nur veröffentlichen,was der Wahrheit entspricht und Nachrichtennicht durch Weglassenwichtiger Teile entstellen,und sie darf nicht ausreichend verbürgte Nach¬richten nür veröffentlichen , wenn das Interesseder Öffentlichkeit an sofortiger Unterrichtung
überwiegt , keine Möglichkeit besteht, sofort
eine authentische Auskunft zu erhalten und die
Nachricht mit einem erkennbaren Vorbehalt
versehen ist . Für Verstöße werden von den
Landespresseausschüssen , die nach dem Gesetz
zu bilden sind, Verwarnungen ausgesprochen .Bei wiederholten schweren Verstößen kann der
Landespresseausschuß bei einem Gericht die
Verhängung eines Berufsverbotes bis zur Dauer
von fünf Jahren beantragen . Weiterhin ver¬
pflichtet dieses Gesetz den Verleger zur Ent¬
lassung eipes Redakteurs in diesem Falle. Ein
anderer Paragraph dieses Gesetzentwurfes setzt
Gefängnisstrafe auf die Veröffentlichung einer
unwahren Nachricht, welche die Öffentlichkeit
beunruhigen kann , wenn sie wider besseres
Wissen geschieht und Geldstrafen , wenn die
Falschmeldung vorsätzlich oder leichtfertig be¬
gangen worden ist.

Der Gesetzentwurf spricht dann dem Verlegerdie Herausgebereigenschaft zu und gibt ihm die
Möglichkeit, selbst Chefredakteur zu sein, gibtaber dem Chefredakteur Entscheidungsfreiheit

im Rahmen der mit dem Verleger allgemein
vereinbarten Grundsätze . Jeder Deutsche , der
mindestens 25 Jahre alt ist , kann Verleger,Chefredakteur oder . leitender Redakteur wer¬
den , ohne irgendwelche Ausbildungsvorschriften.

Der Betrieb von Verlagen bedarf nach dem
Entwurf- keiner Zulassung . Dagegen müssen die
Verleger zweimal im Jahre offenlegen, wer an
dem Unternehmen wirtschaftlich beteiligt ist
und welche stillen Beteiligungen , Kredite und
Bürgschaften aus öffentlichen Mitteln gewährt
sind.

Zur Selbstverwaltung der Presse sollen die
bereits genannten Landespresseausschüsse ge¬bildet werden , die aus je vier Verlegern und
Journalisten unter dem Vorsitz von zwei Rich¬
tern bestehen . Der Entwurf enthält auch Be¬
stimmungen über das Vorgehen gegen Zeitun¬
gen , die sich gegen die verfassungsmäßige Ord¬
nung vergehen und Bestimmungen über Presse¬
bestechung und Pressenötigung .

Die Bundesregierung beabsichtigt nicht ein
Gesetz gegen die Presse zu machen. In jedemLand soll noch im Rahmen der Richtlinien des
Bündesgesetzes ein besonderes Landespresse¬
gesetz erlassen werden .

Erhöhung der Unfallrenten
Bonn (AP ) . Der Bundestag verabschiedete

gestern ein Gesetz über Zulagen in der Unfall¬
versicherung , das Unfallrentnern gestaffelte Zu¬
lagen von 5 bis 25 Prozent gewährt .

Die Zulagen sollen vom 1 . Juni 1951 an rück¬
wirkend gezahlt werden , sofern die Renten¬
leistungen auf Unfällen beruhen , die sich vor
dem 1 . Juni 1951 ereignet haben.

Die Zulage zu einer Vollrente wird nur ge¬währt , wenn sie zusammen mit der bisher be¬
zogenen Rente 250 DM monatlich nicht über¬
steigt, wobei Kinderzulagen nicht berücksichtigtwerden.

Die Höchstgrenze bei den Witwenrenten dnd
den .übrigen Hinterbliebenenrenten soll 150 bzw.
75 DM betragen .

Hierbei ist zu beachten , daß von der Geneh¬
migung eines Gesetzes bis zur Durchführung
geraume Zeit vergeht , weil die betr . Stellenselbst nur nach Ausführungsbestimmungen , die
von ihrer Vorgesetzten Stelle kommen, aus¬zahlen können.

Neues in Kürze
Der Preisrat der Bundesregierung wird emp¬fehlen , die Preise für den Hausbrand von der

bevorstehenden Kohlepreisbereinigung unbe¬rührt zu lassen , (dpa)
Die handwerkspolitischen Anträge und An¬

fragen , die ursprünglich heute im Bundestagbehandelt werden sollten, stehen jetzt auf der
Tagesordnung für . die Bundestagssitzung vom
19. März. Die heutige Sitzung fällt wegen der
Beisetzung des verstorbenen Bundesministers
Wildermuth aus. (dpa)

Der „Henker von Joachimsthal “, FranticekKrou-pa , ist am 8. Februar wegen illegalenGrenzübertritts von französischer Polizei fest¬
genommen worden . Das Bundeskriminalamtsoll sich bei der französischen Polizeibehördefür eine Auslieferung verwenden . (AP)

Der Sprengstoffattentäter Erich Halacz er¬hielt gestern in seiner Zelle im Verdener Land¬
gerichtsgefängnis die Anklageschrift. Mord und
Sprengstoffattentäte werden ihm zur Last
gelegt, (dpa)

Die Europäische Zahlungsunion hat Frank¬
reich einen Kredit in Höhe von 100 Mill . Dollar
eingeräumt . Durch diesen Kredit , der von Juli
an zurückgezahlt werden muß, soll das fran¬
zösische Defizit in der europäischen Zahlungs¬union von 129 auf 29 Mill. Dollar verringertwerden, (dpa)

Vor dem Bahnhof von Gabes , einer Hafen¬
stadt in Tunesien , ereignete sich am Mittwoch
beim Eintreffen -des Schienenautos von Sfax
eine Explosion, bei der mehrere Personen ge¬tötet und verletzt wurden , (dpa)Der Katyn - Ausschuß des amerikanischen
Kongresses wird im April London, Paris , Genfund Berlin besuchen und dort Zeugen über die
Liquidierung Tausender polnischer Offiziere ' in
der Sowjetunion vernehmen , (dpa)

Amerikanische Düsenjäger vom Typ „Sabre“
schossen am Mittwoch in erbitterten Luftkämp¬fen über Nordwestkorea vier kommunistische
MIG-Düsenjäger ab . (dpa ).Die kommunistische Partei Italiens zählt nach
einer Meldung der kommunistischen „L‘Unitain diesem Jahr 2 051 099 Mitglieder. (AP)

Kein 2.Versailles !
F . L. Meint es Stalin diesmal ernst / So heißt

die Frage, die überall dort gestellt wird , wo über
die neue Deutschlandnote der Sowjetunion , die
einen Friedensvertrag vorschlägt , gesprochen
oder geschrieben wird . Man hat nämlich das
Gefühl, daß der Kreml Türen weit geöffnet habe,die bisher ängstlich verschlossen blieben .

Zum erstenmal macht Stalin in einer diploma¬
tischen Note große Zugeständnisse . Er läßt nicht
mehr die Propagandawalze der angeblichen
bolschewistischen Friedensliebe und der west¬
lichen Aggressionstendenzen ablaufen . Kein
Ton mehr von dem „Deutsche an einen Tisch“-
Schlager seiner Trabanten in Deutschland . Die
vier Besatzungsmächte selbst müssen sich nach
sowjetisch amtlicher Auffassung zusammen¬
setzen . Die ganze „Ohne-mich “-Bewegung wurde
von Stalin mit einem Schlage vom Tisch gefegt.Er selbst, der rote Zar im Kreml , hat vor einigen
Wochen noch , im Januar d . Js ., dem Rußland¬
besucherPastor Niemöller das verheimlicht , was
er am 11 . März in drei Noten den Westmächten
Frankreich, England und denVereinigten Staaten
mitteilte. Daß er Deutschland nationale Land-,Luft- und Seestreitkräfte zur Verteidigung ge¬statte . Das hätte sich doch wohl auch der alte
Mann im Bundeskanzlerpalais in Bonn nie
träumen lassen, daß ihm von dieser Seite ein
Befürworter seiner Forderung auf Verteidigung
Deutschlands durch sich selbst zufallen würde .

Läse man es nicht überall schwarz auf weiß
und wären es nicht offizielle Noten, die am ver¬
gangenen Montagabend von dem russischen
Außenminister Andrej A . Gromyko den Bot¬
schaftern der drei Westmächte übergeben wur¬
den — wir müßten befürchten , daß mancher , der
den bisherigen von Pankow aus , über die „Ohne-
mich“-Leute oder Organe wie den „Spiegel“lanzierten bolschewistischenPropagandaphrasentraute , diese Feststellungen nicht glauben
würde. So unwahrscheinlich sind sie tatsächlich,wenn man nicht vorher schon durch den bol¬
schewistischen Propagandaschleier hindurchsah .

Was ist aber jetzt Tatsache und was Propa¬
ganda? Wir können uns dabei ruhig an das
halten , was in der russischen Note steht . Wir
brauchen uns, um sie zu verstehen , nicht zu
hintersinnen. Es liegt jetzt alles im Vordergrund .

Die Westmächte haben in diesem Frühjahr so
gut zusammengespielt, daß Stalin die Karten
auf den Tisch legen muß . Von Moskau kam
jetzt die Bestätigung dafür , daß die Konferenzen
von London und Lissabon ein Erfolg , ja sogar,
eip ganz großer Erfolg waren . Wer bis jetzt nochdaran gezweifelt haben mag , kann sich durch
Stalin, eines besseren belehren lassen . *

Die These , welche auch in dieser Zeitung ver¬treten wurde, ist vollkommen richtig : Will man
bei Stalin etwas erreichen , dann muß man
Macht gegen Macht setzen , gegen Divisionen
Armeen und gegen die bolschewistischen Bak¬terien demokratische Ideen.

Es liegt nun an den Westmächten , was sie tun .Sie müssen und sie werden antworten . Wie das
alles wird und was dabei herauskommt , kann
man jetzt noch nicht sagen, auch nicht prophe¬zeien .

Aber wir können und müssen unseren deut¬
schen Standpunkt formulieren . Zunächst dieerste Forderung. Aus freien , von der UNO , wie
vorgesehen, garantierten und kontrollierten
Wahlen in allen vier Besatzungszonen Deutsch¬lands muß eine Regierung hervorgehen , die
gleichberechtigt auf der Friedenskonferenz ver¬treten ist . Man soll der SED der Sowjetzoneruhig die gleiche Duldung gewähren , wie bis
jetzt der KPD, wenn sie auch beide die demo¬kratischen Freiheitep nicht verdienen .

Niemals aber ist diese auf solche Weise zu¬
standegekommeneRegierung die gesamtdeutscheVertretung. Sie kann nur im Namen aller Deut¬schen und deutschen Gebiete außerhalb der jetztdurch das Potsdamer Abkommen festgestelltenBesatzungsgrenzenauftreten , aber gesamtdeutscherst dann heißen, wenn diese unsere Landsleuteund Provinzen wieder mit uns verbunden sind.Zu dem , was in Potsdam 1945 zwischen Stalin ,Truman, Churchill bzw. Attlee im Schatten
Roosevelts über Deutschland beschlossen und
verhängt wurde, kann keine deutsche Regierungauch nur im geringsten Punkt Ja sagen . Wirhaben das auch gar nicht nötig . Die Außen¬politik Adenauers hat uns soweit von Potsdamentfernt und uns dabei die Bündnisfähigkeit fürden Atlantikpakt gewonnen, daß wir diesen
Trumpf entschlossen , ohne Zögern gegen Stalin
ausspielen müssen. ,

Ein zweites Versailles kommt nicht mehr inBetracht. Wir wissen, was uns das erste gekostethat : Den guten Ruf unserer ersten republikani¬schen Demokratie nach dem Kaiserreich und dasHeraufkommen des Tyrannen . Ein Zurückgehenauf Potsdam aber wäre schlimmer als das Ver¬sailles des Friedensvertrags von 1919 .
Ehe es jetzt gemäß dem Wunsche Stalins zu

Friedensverhandlungen kommt , muß eine deut¬sche Regierung aller vier Besatzungszonen aufGrund freier demokratischer Wahlen gebildetsein .
Und dann muß man die Absicht Stalins er¬kennen und sie parieren . Er will zweifelsohnedann nicht mehr die sofortige UmwandlungDeutschlands in einen Satellitenstaat , wenn er

vorbehaltlos der Schaffung einer deutschen Re¬
gierung zustimmt, die aus freien Wahlen her¬
vorgeht. Er will aber die Möglichkeiten schaffen,um durch einen zweiten Versailler Frieden ein
zweites Rapallo, die Entscheidung Deutschlands
für den Osten , zu erhalten und zum zweitenmal
die Reichswehr aufleben lassen , die militärisch
vorbildlich war , aber politisch ein Verhängnisfür die Weimarer Republik . Sie war mit der
bolschewistischen Wehrmacht befreundet . Nach
ihrem geistigenVorbildwar das Nationalkomitee
der deutschen Offiziere unseligen Andenkens in
der Sowjetunion aufgezogen, das seine militäri¬
scheVollendung in der „Volkspolizei“ der Sowjet¬
zone gefunden hat . A&ch bei einer deutschen
Regierung aller vier Besatzungszonen werden
wir gegen ein Rapallo und gegen eine Re-' ./hs -
wehr sein . Wir nehmen von Stalin , was er uns

i gibt, aber geben uns nie in seine Hände .
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- Zum Tage _
Kritik wohl — aber . . .

Die Presse als eine Großmacht, wie man sie
gerne nennt , hat ihre besonderen Funktionenund Aufgaben in der Öffentlichkeit. Ihr Einflußauf die Meinungsbildung ist so groß, daß esverständlich ist, wenn man ihre Tätigkeit sichin gewissen gesetzlichen Bahnen vollziehenlassen will, um nicht durch eine vollständigeAnarchie im Zeitungswesen eines Tages die
Grundfesten des Staates erschüttern zu lassen.Die Presse soll auch ihre Macht nicht durch
irgendwelche anonymen . Kräfte zu dunklen
Zwecken mißbrauchen. Schon seit längerer Zeitwird deshalb im Bundesinnenministerium aneinem Entwurf für ein Pressegesetz gearbeitet,durch das Rechte und Pflichten der Verlegerund Redakteure genau festgelegt werden sollen .Da • es in einer Demokratie selbstverständlich
keine staatlich gelenkte Presse geben kann , mußoberster Grundsatz für jedes Pressegesetz die
Freiheit sein. Keine absolute und hemmungs¬lose , wohl aber eine Freiheit , die es den Zei¬
tungen ermöglicht, eine ihrer wichtigstenöffent¬lichenAufgaben, Kritik an Mißständen zu üben,die im öffentlichen Interesse beseitigt werden
müssen . Es ist erfreulich, daß das bereits in dem
jetzt veröffentlichten Entwurf in eindeutigerForm gesagt wird , denn manche amtlichen Stel¬len sind noch keineswegs bereit, der Presse die¬
ses fundamentale Recht zur Kritik anzuerken¬
nen, Noch allzu oft begegnet man an solchen
Stellen der Zumutung , der Presse zur Kenntnis
gekommene Fehler und Unterlassungen nicht
öffentlich zu behandeln . Allerdings besteht auchan höchster Stelle die Gefahr, daß man mit der
einen Hand wieder wegnimmt, was man mit
der anderen gegeben hat . Der so heiß umstrit¬tene und von der Presse als eine Beeinträch¬
tigung ihrer Aufgabenerfüllung angesehene Ge¬
heimparagraph 353 c des Strafgesetzbuches zum
Beispiel ist und bleibt ein Widerspruch zu einer
wirklichen Pressefreiheit . Er legt die Bestim¬
mung dessen, was geheim zu halten ist, weit¬
gehend in die Hand der Behörden und er läßtauch in der Möglichkeit der Verfolgung man¬
chen Spielraum für Willkür. Auch sonst bleibt
in dem Gesetzentwurf noch manche Frage Offen
und es wird jetzt in erster Linie Aufgabe der
Journalisten - und Verlegerverbände, aber auchder Leser sein, eine Aufklärung herbeizuführen— nicht zuletzt auch im Interesse der Öffent¬
lichkeit, die von ihrer Zeitung eine offene, aberauch ehrliche Sprache erwarten . o . h.

Bürgermeister — Meisterbürger
In den deutschen Städten tut sich mancher¬lei . Immer wieder fühlen sich ausländische Be¬

sucher von der Energie, mit der aus Ruinen
neues ersteht , beeindruckt. Das ist in Düssel¬dorf , Stuttgart , Hamburg nicht anders wie in
Westberlin, Hannover , Frankfurt , um nur diese
zu nennen . Wie im Wirtschaftsteil berichtet
wird , spielt sich gerade zwischen den beiden
letzteren Städten ein hitziger Bewerb ab. Wer
die frühere Reichsstadt kannte , die Tragödieihrer Vernichtung erlebt hat und das heutige
Tempo großzügiger Neubauten sieht, wird ge¬wiß »fragen , ob alles den Erwartungen gemäß
gehen wird ; aber er kann nicht umhin , die
tatkräftige Initiative , Unternehmungsfreudig¬keit und Einfallsfähigkeit anzuerkennen . Im¬
mer ist in diesen Zentralpunkten gemeindlichen
und wirtschaftlichen Lebens der Bürgermeisterder Motor, der das Ganze antreibt . Ein Stu¬
dium der heutigen Bürgermeisterpersönlichkei¬
ten in solchen Großgemeinden wird zum Er¬
gebnis kommen, daß sie alles andere als gute
Verwaltungsfachleute sein müssen, daß sich
vielmehr bei ihnen eine starke Annäherung an
den Managertyp vollzogen hat . Der Bürger¬
meister einer modernen Großstadt — und sie
kann nicht mehr anders gedacht werden denn
als industriell fundiert — muß wahrhaft ein
Meisterbürger sein, ein wirklicher Meister der
Bürger , im positiven Sinn ein „Hans Dampf
in allen Gassen“

, der nämlich überall da Dampf
macht, wo Energie zu entzünden ist. Und solche
Notwendigkeiten und Möglichkeiten gibt es be¬
sonders da, wo zu viel geruhsame Verwal¬
tungstradition herrscht und das neue gestei¬
gerte , gewiß auch in manchem problematische
Tempo noch nicht gespürt worden ist. Aber die¬
ses Tempo kann der „Meisterbürger“ nicht sel¬
ber wählen , es wird . ihm vorgeschrieben —
oder er bleibt mit seiner Stadt am Wege lie¬
gen . Es gibt einen Oberbürgermeister , der Mei¬
sterschwimmer ist. Die Sportart kann sieh je¬
der wählen , das Tempo , wie gesagt, nicht, a . n .

Die Ehefrau hat Schuld
Heute wird in der Sowjetzone wieder einmal

ein „Meilenstein“ des gesellschaftlichen Fort¬
schrittes enthüllt : der „Internationale Frauen¬
tag“

, wird mit großem Pomp vor aller Welt
verkünden , daß dank der Arbeit der SED und
der Freundschaft des russischen Volkes nun-

Abschiedsstimmung im Stuttgarter Landtag
Nachtragshaushalt angenommen — Sorgen um die badischen Berufsschulen — Darf die Polizei streiken?

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . Über der gestrigen 52. Sitzung des württemberg -badischen Landtags lagerte
unwillkürlich eine Art Abschiedsstimmung . wie Präsident Keil in seinen einleitenden Wor¬
ten betonte , wird der Landtag seine Arbeit nur noch so lange fortsetzen bis zu dem Tage,an dem die neu zu bildende Regierung des Südweststaates von der Verfassunggebenden
Landesversammlung bestätigt werden wird . >

Zu einer Anfrage über Zuwendungen und
Sammlungen für politische Parteien verwies
Finanzminister Frank auf eine Bundesrege¬
lung wonach diese Zuwendungen auf keinen
Fall absetzungsfähig seien .

Der Nothaushalt wurde einstimmig in erster ,zweiter und zugleich dritter' Lesung angenom¬
men. Demnach werden noch weitere 5 Mil¬
lionen DM auf Baden und 7,5 Millionen DM
auf Württemberg entfallen , wobei in Baden
1 Million DM als Darlehen zum Ausbau des
Personenbahnhofs Heidelberg, 2 .4 Mill . DM
für die weitere Verbesserung der Elektrizitäts¬
versorgung und 1,6 Millionen DM für den so¬
zialen Wohnungsbau aus Mitteln des Landes¬
arbeitsstocks vorgesehen sind. Insgesamt wird
sich der außerordentliche Haushalt des Landes
Württemberg-Baden nunmehr auf 111550 000
D-Mark erhöhen.

Ein Antrag zur Änderung des württembergi -
schen Sparkassengesetzes wurde vertagt , ein
anderer auf Änderung des Versicherungsauf¬
sichtsgesetzes ohne weiteres angenommen.

Eine größere Aussprache entspann sich bei
einem Antrag des Abgeordneten Werber und
Genossen über die Notlage der nordbadischen
Berufsschulen. Nordbaden, so erklärte der Ab¬
geordnete Werber, bilde, wie Kultusminister
Schenkel selbst zugeben mußte und kürzlich in
einer Rundfunkrede erklärte , das Land mit
den besten Schulen und sollte nach einer Rege¬
lung auch für Württemberg-Baden als Maß -
stab der gegenseitigen Angleichung gelten. Lei¬
der sei dies aber nicht vorgenommen worden
und die badischen Berufsschulen mit ihren
derzeit 10 Wochenstunden gegenüber 8 Wochen¬
stunden in Württemberg stünden vor ernstesten
Problemen infolge des Mangels an Lehrer¬
kräften und an Schulräumen. Die Schülerzah¬
len spien fast verdoppelt gegenüber der Vor¬
kriegszeit , während die Lehrerzahlen außer¬
ordentlich hinterher hinkten . Momentan sei die
Lage in Baden etwa so, daß von den 32 900 Ge¬
samtschülern normalerweise ein Stundensoll
von 11736 Fachschulstunden verlangt werden
müßten , das wäre aber mit den vorhandenen
Lehrkräften und Schulräumen niemals zu er¬
füllen.

An Stelle des nicht anwesenden Kultministers
verwies Ministerialdirektor Christmann auf
die fehlende Fachschullehrer-Ausbildung und
auf die schlechte Besoldung, die qualifizierte
Nachwuchskräfte nicht anreize. Die Ausfüh¬
rungen Dr. Werbers wurden von zahlreichen
Abgeordneten bekräftigt .

Eine zweite größere Anfrage betraf die un¬
reellen Methoden im Kohlenhandel, wobei er¬
hebliche Untergewichte und Übervorteilung der
Bevölkerung festgestellt worden seien. Wirt¬
schaftsminister Veit erklärte , die Staatsanwalt¬

mehr die völlige Gleichberechtigung der Frau
verwirklicht sei . Sie ist es auch . Das neu ge¬
schaffene Familien- , Sozial - und Arbeitsrecht
der Sowjetzone hat termingerecht’ die gesetz¬
lichen Grundlagen dafür hergestellt . Es ist so¬
weit ; daß nicht nur die Unverheirateten , nicht
nur die kinderlosen Ehefrauen , sondern auch
Familienmütter das Recht haben sollen , Nacht¬
schichten in den Fabriken zu machen und im
Bergwerk unter Tage zu arDeiten . Nur den
werdenden und stillenden Müttern will man es
noch nicht erlauben — vermutlich ein vorüber¬
gehendes Zugeständnis an rückständige Auf¬
fassungen, die das Weib bisher als häusliches
Tier betrachtet haben . Daß die Sowjetzone ge-
denkt .. solchen Auffassungen nicht mehr ver¬
haftet zu bleiben , beweist das soeben ergangene
Urteil im Scheidungsprozeß des Landesstaats¬
anwalts Jahnke (SED ) , der seine an ihrem Heim
klebende Frau mit einer Berufskollegin betro¬
gen hatte . Betrogen? Der fortschrittliche Geist
der Richter stellte fest, das Wesen der Ehe
liege „nicht allein im ehelichen Verkehr und
im Familienleben in Filzschuhen“ , sondern auch
in der „politischen Bereitschaft“ der beiden
Partner . So wurde dem Mann bestätigt , er sei
„ in ehewidrige Beziehungen getreten , um sich
in geistigen Anregungen 'weiterzubilden“

, und
der Ehefrau die Schuld zugesprochen. Dies ist
ein klarer Beweis für die Gleichberechtigung
der Frau in der Sowjetzone, die außerdem noch
in manchen anderen Einzelheiten nachzuweisen
ist. Zum Beispiel darin , daß jetzt auch den
aus politischen Gründen verurteilten Frauen
im Gefängnis die Köpfe kahl geschoren werden,
waa früher den Männern Vorbehaltenwar . j . L

schaft habe eingegriffen und die städtische
Preisbehörde in Stuttgart erhebliche Geldbußen
verhängt . In Mannheim und Heidelberg seien
Kontrollen vorgenommen und große Mißstände
festgestellt worden. Es sei zu überlegen, ob
nicht sofort solche unreellen Firmen , noch be¬
vor das gegen sie eingeleitete Strafverfahren
abgeschlossen sei , öffentlich den Kunden ge¬
genüber angeprangert werden sollten.

Abgeordneter Kuhn sprach über die Notlage
der älteren Angestellten. Einem Antrag der Ab¬
geordneten Kaufmann und Genossen, wonach
ein gewisser Prozentsatz aller Angestellten in
sämtlichen Firmen mit über 10 Beschäftigten,
auf ältere Angestellte entfallen müsse und daß
steuerliche Vergünstigungen an solche Betriebe

gewährt werden sollten, die über diese Min¬
destquote hinaus ältere Angestellte beschäftig¬
ten , wurde nicht zugestimmt. Die Regierung
wurde aufgefordert , bei Neueinstellungen oder
vorübergehenden Stellenbesetzungen ältere An¬
gestellte zu bevorzugen.

Anläßlich des bekanntgegebenen Berichtes des
Polizeiunterausschusses käm das sogen . Koa¬
litionsrecht der Polizeibeamten zur Sprache.
Dr . Brandenburg-Pforzheim verwies für die
Behandlung dieser Frage auf die dafür zu¬
ständige Verfassunggebende Landesversamm¬
lung bzw . den künftigen gemeinsamen Landtag.

Innenminister Ulrich erklärte, ' die Polizei
könne ein Streikrecht nicht für sich in An¬
spruch nehmen. Dies sei auch nie verlangt wor¬
den . Unter lebhaftem Beifall des ganzen Hau¬
ses erklärte er, die Polizei habe dann das Recht
zu streiken , wenn sie Usurpatoren die Gefolg¬
schaft verweigern wolle.

Der Landtag vertagte sich auf den 27 . März.

Adenauer interveniert
wegen Besatzungsschmuggel

Bonn (dpa) . Bundeskanzler Dr. Adenauer und
Bundesflnanzminister Schaffer sind während
den gegenwärtig laufenden Finanzverhandlungen
bei den alliierten Hohen Kommissaren wegen
des zunehmenden Besatzungsschmuggels vor¬
stellig geworden.

Wie in Bonn verlautet , wurde von deutscher
Seite darauf hingewiesen, daß gerade amerika¬
nische Besatzungsangehörige Genußmittel —
insbesondere Zigaretten und Kaffee — zu billi¬
gen Preisen in Kantinen kaufen und mit gro¬
ßem Gewinn an Deutsche Weiterverkäufen. Dem
deutschen Steueraufkommen gingen dadurch
wertvolle Einnahmen verloren.

Sowjetische Truppenverstärkungen
in Deutschland

London (AP ) . Die Sowjetunion hat in den
letzten Monaten ihre Truppen in der Sowjet¬
zone Deutschlands verstärkt , teilte am Mittwoch
der parlamentarische Unterstaatssekretär im
Verteidigungsministerium, Nigel Birth , dem
britischen Unterhaus mit . Er lehne es ab, Einzel¬
heiten über das Ausmaß der Verstärkungen zu
enthüllen.

Gerichtsvorsitzender bekam Bedenken
Im Remer-Prozeß wurden vom Gericht neue Beweise gefordert — Verteidigung zweifelt Zeugenaussagen an

Braunschweig (AP/dpa) . Im Remer-Prozeß
wird , wie wir bereits gestern in Kürze mel¬
deten, das Urteil am nächsten Samstag ver¬
kündet . Zu Beginn des letzten Verhandlungs¬
tages im Strafprozeß gegen Generalmajor a . D .
Ernst Otto Remer am vergangenen Dienstag
erklärte der Vorsitzende, Landgerichtsdi'rektor
Joachim Heppe, daß ihn das Plädoyer des
Generalstaatsanwaltes in der grundsätzlich
juristischen Frage des Landesverrates in er¬
hebliche Gewissenskonflikte gebracht habe . In
seiner Erwiderung zeigte sich GeneraJstaats-
anwalt Bauer zutiefst bewegt von den Äuße¬
rungen des Vorsitzenden und sprach von sei¬
nem vollen Verständes für dessen Beweggründe.

Landgerichtsdirektor Joachim Heppe erklärte ,
die Anklagerede der Staatsanwaltschaft veran¬
lasse das Gericht zu prüfen , ob Remer mit der
Behauptung, unter den Widerstandskämpfern
seien Landesverräter gewesen, diese beleidigt
habe. Er (Heppe) müsse nach der Berechtigung
des Landesverrats fragen . Der Vorsitzende bat
die Staatsanwaltschaft zur ' Begründung des
Strafantrages auch darauf einzugehen, ob nach
ihrer Ansicht die Wahlrede Reimers den Tat¬

bestand der Verunglimpfung des Andenkens
Verstorbener erfüllte . Landgerichtsdirektor
Heppe sagte, er sei bei Staiingrad in sowje¬
tische Kriegsgefangenschaft geraten . Er und
seine Kameraden hätten sich über das von der
Masse der Generäle in Moskau gegründete „Na¬
tionalkomitee freies Deutschland“ sehr viel Ge¬
danken gemacht. Die Mitglieder dieses Komitees
hätten zum Teil persönlich an der Front die
deutschen Soldaten zum Überlaufen aufge for¬
dert . Ein Teil der deutschen Kriegsgefangenen
hätte die Tätigkeit des Komitees gebilligt, an¬
dere , darunter auch er , sie abgelehnt .

Es erhebe sich die Frage , ob die Mitglieder
dieses Komitees überzeugt sein konnten , daß
ihr Verhalten dem Wohle des deutschen Volkes
und Deutschlands diene , wie das bei den Män¬
nern des 20 . Juli der Fall gewesen sei .

In seiner Erwiderung erklärte Generalstaats¬
anwalt Bauer, es gebe leider sehr wenig authen¬
tisches Material über die Männer des in Mos¬
kau gegründeten „Nationalkomitees Freies
Deutschland“ . Aber es sei anzunehmen , daß
auch eie ihrem Volke dienen wollten.

Zum juristischen Problem des Hoch- und

Freiburg regt sich
Freiburg ( E i g . Be r .) . Das badische Mini¬

sterium für Landwirtschaft und Ernährung hat
in einer Denkschrift direkte Verhandlungen mit
der französischen Regierung vorgeschlagen, um
durch vertragliche Vereinbarungen die Gefahr
einer drohenden Versteppung der badischen
Rheinebene als Folge des elsässischen Rheinsei¬
tenkanales auszuschalten. Die vertragliche Fest¬
legung einer im Rheinbett zu belassenden ent¬
sprechenden Wassermenge wird vorgeschlagen.
Die Entnähme einer , ausreichenden Wasser¬
menge aus dem Rhein zur Bewässerung der
badischen Rheinebene müsse erreicht werden.
Außerdem solle die Vergütung für die in den
Kraftwerken des Rheinseitenkanals gewonnene
Energie geregelt werden-. .

Verfassunggebende Landesversammlung
Stuttgart (Eig. Ber . ) . Die erste Sitzung

der Verfassunggebenden Landesversammlung
wird am 25. März stattfinden .

Die Direktion des bisherigen württemberg¬
badischen Landtags ist bereits mit den Vor¬
bereitungen beschäftigt, um die 121 Abgeord¬
neten in dem an sich sehr engen Sitzungssaal
in der Heusteigstraße unterzubringen . Als Al¬
terspräsident wird der 74jährige Hotelbesitzer
Wilhelm Bäßler aus Freudenstadt (CDU ) die
Verfassunggebende Landesversammlung er¬
öffnen.

Paßvergünstigungen für Studenten
Bonn (AP) . Für die kommende Reisezeit er¬

halten Studenten durch die deutschen Paß¬
behörden den Reisepaß kostenlos, teilt der All¬
gemeine Studentenausschuß (ASTA ) der Uni¬
versität Bonn mit , wie wir gestern unter
„Neues in Kürze“ meldeten , wobei aus Ver¬
sehen der Name der Universität wegblieb.

Diese Vergünstigung wird für Studenten ge¬
währt , die im Ausland an einem Ferienlager ,

einer Studienwoche oder einem Ferienkurs
teilnehmen. Studenten , die im Ausland stu¬
dieren oder dort an einem Ferienkurs teilneh¬
men wollen, müssen die Bescheinigung einer
ausländischen Universität , einer Ferienkurs¬
leitung oder des sonstigen Veranstalters der
kulturellen Einrichtung vorlegen. Für Grup¬
pen - oder Ferienreisen ist die Bescheinigung
einer Universität oder einer anerkannten stu¬
dentischen Organisation erforderlich , aus der
zu ersehen ist, daß die Reise kulturellen Zwek-
ken dient . Die Antragsteller dürfen in diesem
Falle nicht über 25 Jahre alt sein.

Wie in diesem Zusammenhang bekannt - wird,hat sich das Auswärtige Amt nunmehr bereit
erklärt , in einer grundlegenden Aktion über
seine Vertretungen in den in Frage kommen¬
den Ländern einheitliche Verhandlungen über
Visaerleichterungen für den Studentenaustausch
vorzunehmen. Gebührenfreie Einreisevisen er¬
teilen bisher die Länder Belgien, Dänemark,
Frankreich, Italien , Schweden und Spaniep. In
Norwegen betragen die Gebührenermäßigungen
für Visen 50 Prozent und in Österreich 25 Pro¬
zent. Die Schweiz richtet sich gegenwärtig noch
nach der Bedürftigkeit des Antragstellers .

Königin Elisabeth mit der Ahle
London (AP ) . In einer Sitzung des britischen

Staatsrates bestimmte Königin Elisabeth II . am
Montag 52 oberste Beamte der Grafschaften,
indem sie — einem alten Brauch entsprechend
— mit einer goldbesetzten Ahle hinter den
Namen der Kandidaten ein Loch in das Perga¬
ment stach . Dieser Brauch soll auf Königin
Elisabeth I . zurückgehen' der man eine solche
liste nach der Überlieferung in den . Garten
brachte, wo sie in Ermangelung eines Schreib¬
gerätes mit einer Ahle hinter den Namen der
ihr genehmen Beamten das Pergament durch¬
stochen haben soll.

Die von der jungen Königin am Montag be¬
nutzte Ahle war 1837 für die Königin Victoria
angefertigt worden.

Landesverrats zitierte der Staatsanwalt eine
Äußerung eines Verteidigers von Remer, Prof .
Erwin Noak (Kiel ) , der im Jahne 1934 als
Generalinspekteur des Bundes nationalsozia¬
listischer deutscher Juristen gesagt habe : „Es
geht nicht an , daß die Feinde des neuen Staates
sich des alten Mittels bedienen, eine Frage als
„reine Rechtsfrage“ htazustellen , um den Staat
oder die Bewegung vor Gericht zu schleppen“.

Der Gerichtsvorsitzendebat , noch eindeutigere
Beweise für Römers beleidigende Äußerungen
gegen die Widerstandskämpfer zu bringen . Der
Generalstaatsanwalt habe zwar für die Männer
des 20. Juli Worte gefunden, die im ganzen
Bundesgebiet außerordentlich beachtet würden .
Jedoch habe er zum tatsächlichen Gegenstand
der Verhandlung wenig gesagt. Die Staats¬
anwaltschaft vertrat dagegen die Auffassung,
aus den stenografischen Berichten gehe ein¬
deutig hervor , daß der Angeklagte den ge¬
schlossenen Gedankengang seiner Ausführungen
auf die Männer des 20 . Juli bezogen habe . Es
existiere auch eine Bandaufnahme von einer
Remer-Rede, in der dieser einen Tag nach den
fraglichen Braunschweiger Ausführung« ! über
die Widerstandskämpfer des 20 . Juli ähnliche
Behauptungen aufgestellt habe.

Verteidiger beantragte Freispruch
Remers Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Wehage,

erklärte zur Frage des Hoch- und Landesver¬
rates , es wäre besser gewesen, dieses Verfahren
überhaupt nicht stattfinden zu lassen . Der
Standpunkt der Staatsanwaltschaft , die dem
Dritten Reich die Hoch- und Landesverrats¬
fähigkeit abgesprochen habe , sei juristisch nicht
haltbar . Er beantragte Freispruch für seinen
Mandanten.

Remer erklärte in seinem Schlußwort, er
habe vor den Hochverrätern , die aus innerster
Überzeugung gehandelt hätten , stets Hoch¬
achtung -« ppfunden . Alle Landesverräter aber ,
die militärische Geheimnisse an den Feind ver¬
rieten Und dafür sogar teilweise Geld genom¬
men hätten , lehne er nach wie vor ausnahms¬
los ab. Das habe er in seiner zur Verhandlung
stehenden Braunschweiger Rede sagen wallen.

Das „Rote Kreuz“
soll Bakterienkrieguntersuchen

Genf (AP) . Das Komitee des Internationalen
Roten Kreuzes ist für Donnerstag zu einer
Sondersitzung einberufen worden. Den Anlaß
dazu gab das telegrafische Ersuchen des ameri¬
kanischen Außenministeriums, das Rote Kreuz
möge die kommunistischen Beschuldigungen
über einen alliierten Bakterienkrieg in Korea
prüfen . Das Komitee wird sich dazu bereit¬
erklären , wenn die Chinesen und Nordkoreaner
einer Untersuchung zustimmen.

„Nicht ein Körnchen Wahrheit“
Tokio (dpa) . Der UNO-Oberkommandierende

in Korea, General Ridgway, wies am Dienstag
in Munsan erneut die kommunistischen Be¬
hauptungen zurück, daß die UNO-Streitkräfte
zur bakteriologischen Kriegführung überge¬
gangen seien . Darin liege „nicht ein Körnchen
Wahrheit“

, betonte Ridgway bei einem Besuch
in Korea. Möglicherweise wollten die Kom¬
munisten damit nur Ihre Unfähigkeit verber¬
gen , einen Ausbruch von Epidemien zu ver¬
hindern.

Ein Roman von
MARIA VON KIRCHBACH

33 . Fortsetzung
Von der Plattform schauten sie auf das Tor,

durch das die Reiter kommen sollten. Himmel
und Band waren in Gold gewaschen, der Mor¬
gen glich einem goldenen Becher , in dem man
frühlingsklares Quellwasser aufgefangen hatte .
Sanftglühend , ihre ungeheuren Strahlenbündel
emporwerfend , schwebte die Sonne auf. Es
herrschte eine unirdische Klarheit , jede Boden¬
welle war von Licht umglänzt, jede kleinste,
sichelförmige Mulde hatte ihren Lichtkamm
und ihren Schattenring.

Nun kamen die Reiter aus dem Tor, ihre
Hufe, die auf den Fliesen des Hofes geklappert
hatten , verstummten im Sand. Sie ritten in
Viererreihen , voran der Oberleutnant , hinter¬
drein der Leutnant . Sie hoben sich im Sattel
und grüßten herauf . Dann fiel die Kavalkade
in Trab , Sand stäubte in einer goldenen Wolke ,
die Roß und Reiter einhüllte .

Ein Bursche hat Elma und Claudio zum
Frühstück . Sie zögerten, ihm zu folgen , un¬
lustig sich von dem Anblick des Morgens los¬
zureißen. Der Hauptmann allein leistete ihnen
Gesellschaft. Er erwies sich in Abwesenheit
der beiden anderen als gesprächiger. Öffenbar
drückten sonst ihre gesellschaftlichen Talente
auf ihn . Er erzählte , daß er Frau und Tochter
in Italien habe , daß er sie sehr liebe, aber schon
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seit sechs, Jahren nicht gesehen habe . „Ich
fühle mich ihnen hier viel näher“

, sagte er.
„Sehen Sie . wenn ich auf Urlaub bin, muß die¬
ser und jener besucht, der und die bewirtet ,
das und jenes angeschaut werden. Und dann
ist die Zeit herum , und man hat nichts von¬
einander gehabt . Rein gar nichts. Hier aber
habe ich sie ganz für mich . Meine Frau lächelt
nur mir zu und nicht dem Herrn Soundso, und
meine Tochter hat keinen Bräutigam im Kopf .“

Als sie das Mahl beendet hatten , dankten
sie für die Gastfreundschaft und brachen mit
dem Führer auf . Der Hauptmann bedauerte,
sie nicht ein Stück Weges begleiten zu können,
aber er war im Dienst.

Er stand im Rundbogen des Tores, grüßte,
als sie ausritten , und schaute ihnen nach . Oder
vielleicht schaute er nur in dieses gelbe Flim¬
mern , das bald beseligend und bald drohend
ihn umringte .

„Öb er glücklich ist? " fragte Elma.
„Allah allein weiß es“

, wiederholte Claudio
den Satz , der sie verfolgte, seit sie im Lande
waren.

1«.
Als Sie nach Hause kamen, fanden sie Nach¬

richt von Almady vor . Er sagte sich für den
nächsten Tag an . Die gute Stimmung, die sie

von ihrem Ausflug in das Wüstefort mitge¬
bracht hatten,,schwand dahin . Umsonst sagte
sich Claudio, daß sein Verhalten unsinnig sei .
Er belauerte seine Frau , jedes ihrer Worte ,
den Ausdruck ihres Gesichtes . Freute sie sich,daß Almädy kam? Oder beunruhigte es sie?

Beim Morgengrauen lief er zum Meer hinun¬
ter , um zu baden. Welch ein Unterschied zwi¬
schen gestern und heute ! Claudio fühlte sich
matt und bedrückt . Das Bad erfrischte ihn
nicht, und der Tag versprach sehr heiß zu
werden.

Langsam ging er den Weg zurück. Im Garten
waren zwei Männer dabei, die Wege zu harken .
Sie taten es in Gemächlichkeit. Als Claudio
herankam , stützt der Jüngere sich auf seine
Harke und schaute ihn an . Er grüßte mit
einem kleinen Lächeln, das sein Gesicht seltsam
unberührt ließ. „Bist du es , der die Flöte
spielt?“ fragte Claudio, nur um irgendwie auf
dieses Lächeln zu antworten .

„ Ich bin es nicht , Herr . Es ist mein kleiner
Bruder . Gefällt es dir? “

„Es gefällt mir sehr“
, erwiderte Claudio.

„ Heute gegen Abend kommt ein Gast, der es
versteht , Musik zu machen. Dann sollst du uns
deinen kleinen Bruder senden. Willst du das?“

„Gewiß, Herr .“
Claudio wußte selbst nicht, warum er den

Jungen eingeladen hatte . Vielleicht weil er das
Alleinsein mit Elma und Almady fürchtete? Er
hatte nie gedacht, daß Liebe einen Menschen so
aus den Fugen heben könnte. Er kannte sich
selbst nicht mehr . Er war glücklich und ver¬
zweifelt, selbstsicher und völlig verloren. Als
er Elma geheiratet hatte , hatte er wohl damit
gerechnet, daß sein Leben nicht einfach sein
werde ; denn rechnen mußte er mit der Klein¬
lichkeit und Bosheit der Menschen. Nie aber
hätte er gedacht, daß seine Liebe solchen in¬
neren Erschütterungen ausgesetzt sein würde.

Er hatte sich für zu vernünftig gehalten , um
eifersüchtig zu sein. Aber nun war er in den
Griffen einer rasenden Eifersucht, die um so
unvernünftiger war , weil er wußte , daß Elma
ihn liebte. Etwas an dem Gedanken einer mög¬
lichen früheren Verbindung zwischen ihr und
Almady erschreckte ihn so, daß er die Gewiß¬
heit ebenso wie die Ungewißheit fürchtete , ja ,
noch mehr . Warum fragst du sie nicht? fragte
er sich selbst. Jeder anderen Frau hätte er die
Frage zu stellen gewagt. Elma aber , die durch
ihre Erlebnisse leicht verletzlich war , durfte er
nichts als Vertrauen und Liebe zeigen , wollte
er sie nicht an sich und ihrer Liebe irre werden
lassen.

Er klopfte an Elmas Schlafzimmer und
fragte , ob sie mit ihm in die Stadt fahren
wollte. Vielleicht , hatte er gedacht, wird sie uns
nicht allein lassen wollen. Sie war schon ange¬
kleidet. Auf ihrem Gesicht suchte er vergebens
nach Spuren der Erregung . Sie lächelte ihn an
und ließ sich küssen. „Nein“

, sagte sie . „Ich
habe keine Lust, heute mitzufahren . Ibrahim
kann mit hineinfahren und alles besorgen.
Übrigens ist Almady ein gleichgültiger Esser.
Besorge nur einen guten Whisky! Es wird
heute wieder sehr heiß werden. Vielleicht reite
ich euch entgegen.“

Unterwegs wurde Claudio, den Elmas ab¬
schlägige Antwort erleichtert hatte , wieder von
Zweifeln befallen. Sie wird uns entgegenreiten.
Vorher aber wird sie weit ausreiten , um sich
ruhig zu machen. Wieder war es, als fange in
seinem Kopf eine Turbine sich heulend zu
drehen an.

Almady holte ihn gegen .fünf in der Kanzlei
ab. Er sah adrett aus in seinem Rohseiden¬
anzug , sein schwarzes Haar lag wie eine glän¬
zende Kappe an seinem Kopf. Er war frischer
als am Abend ihrer ersten Begegnung. Viel¬
leicht war er fünfunddreißig , vielleicht acht¬
unddreißig. Es war schwer zu sagen. Jeden¬

falls war er eine elegante Erscheinung mit den
Manieren eines Mannes von Welt.

Während der Fahrt sagte Almady: „Verzei¬
hen Sie mir eine Frage, Signor Vella. Als ich
Ihre Frau das letztemal sah, war sie mit Arturo
Landi verheiratet . Ist sie geschieden? Oder
wurde sie Witwe ?.“

Claudio sah Almady erstaunt an . War es
denkbar , daß er nichts von dem Prozeß gehört
hatte ? Er wußte nicht, was er aus Almadys
Fragen machen sollte, und so antwortete er
kurz : „Sie wurde Witwe .“

Almady sagte: „Sie haben meine Frage viel¬
leicht ungezogen gefunden. Aber wenn man
einen Menschen schätzt, nimmt man natürlich
auch Teil an seinem Ergehen.“

„Natürlich“
, sagte Claudio. „Das verstehe ich

vollkommen.“
„Ich war maßlos betroffen , sie als Frau Vella

wiederzusehen. Aber sie hat mir vom Tode
Landis und ihrer WiederVerheiratung nichts
mitgeteilt . Ich war fast ein Jahr in Amerika,
wie ich schon erzählte. Und vorher war ich
Monate für die Welt nicht erreichbar , weil ich
ja mit allen möglichen Verletzungen im Kran¬
kenhaus lag. Irgendeiner dieser arabischenSchof¬
före hat uns direkt in einen Felsen hineinge¬
fahren . Der arme Kerl hat selbst dran glau¬
ben müssen. Es ist ein Wunder, daß ich noch
menschlich aussehe und meinen Beruf weiter
ausüben kann . Ich dachte, damit sei es vorbei.“

Das alles klang so wahr , daß Claudio über¬
zeugt sein mußte, Almady sei in der Tat schon
lange außer Kontakt mit Elma. Und die re¬
spektvolle Zuneigung, mit der er von ihr
sprach, machte auf Claudio einen angenehmen
Eindruck. Er wurde sehr liebenswürdig zu
Almady, und sie kamen bester Dinge in der
Villa an.

(Fortsetzung folgt -)
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. Karlsruhe . In den frühen Morgenstunden des
Mittwoch raubte ein Unfall auf der Autobann
bei Bruchsal vier Karlsruher Kindern ihren
Vater. Beladen mit den, Karlsruher Ausgaben
der Mittwochzeitungfuhr der Kleinlieferwagen
der „AllgemeinenZeitung“ von Mannheim kom¬
mend auf einen in gleicher Richtung fahrenden
Lastzug auf und geriet augenblicklich in Brand .
Der 33jährige Fahrer Gustav Martin wurde
dabei getötet. Er hinterläßt seine Frau und
vier Kinder, deren jüngstes noch nicht vier
Monate alt ist. Seinen Hinterbliebenen und
seinem Betrieb gilt das Mitgefühl , unserer
Zeitung.

Mehr Mittel für Fachschulen gefordert
, Heidelberg . Auf der Generalversammlung

des nordbadischen Verbands der Lehrkräfte an
Gewerbeschulen befaßte sich der scheidende
bisherige 1 . Vorsitzende, Fachschuldirektor
Schuh , Karlsruhe , in einem* Tätigkeitsbericht
mit den Fragen der RaumnoT und des Lehrer¬
mangels. Die Besorgnisse gßpfelten in der Fest¬
stellung, daß zwar die Phrase von der erst¬
rangigen Bedeutung des Facharbeiters in In¬
dustrie und Gewerbe für Deutschlands Neubau
in aller Munde geführt wird , daß es aber an
einer wirklichen Einsicht über die Bedeutung
der WKrtsohaftsschulen und der notwendigen
Ausbildung ihrer Lehrkräfte fast überall
mangelt. Der für Pfingsten vorgesehene Zu¬
sammenschluß der Landesverbände zum Deut¬
schen Verband in Frankfurt soll zugleich einen
Aufklärungsfeldzug gegenüber allen Instanzen
in diesen Fragen einleiten.

Zum neuen Vorsitzenden des nordbadischen
Verbandes wurde Dr .-Ing . Willy Beuschel,
Karlsruhe , gewählt. Die Nächste Aufgabe wird
der Zusammenschluß mit dem bisherigen süd¬
badischen Verband und anschließend die Ver¬
bindung mit dem Württembergischen Verband
sein. R. M.

Getestete Schüler
Stuttgart (BNN ) .

' Auf rund 17 000 Schüler
Stuttgarts und anderer nordwürttembergischer
Städte erstreckte sich ein Versuch, den das In¬
stitut für Jugendkunde in Zusammenarbeit mit
dem Kultministerium durchgeführt hat . Es
handelt sich dabei um eine Testprüfung , die
der diesjährigen Aufnahmeprüfung für die
Mittel- und Höheren Schulen vorangegangen
war . Wie der Leiter des Instituts für Jugend¬
kunde, Dr. Brenner bestätigte , wurde die Test¬
prüfung von Schülern und Lehrern sehr bei¬
fällig aufgenommen. Der Test sollte unabhän¬
gig von Wissen und Können zur reinen Er¬
forschung der Schülerpersönlichkeit dienen . Er
umfaßte Gedächtnisübungen, Kritikfähigkeit ,
Sacherfassung, Sprachvermögen, logisches Den¬
ken, Gesetzmäßigkeit und eine charakterolo -
gdsche Prüfung mit Hilfe des Warteggschen
Zeichen -Testes . Die Aufgaben waren vom Psy¬
chologischen Institut Tübingen ausgearbeitet
worden. Die getesteten Schüler unterliegen
nun weiterhin der Beobachtung des Instituts
für Jugendkunde . Vom Ergebnis dieser Beob¬
achtung wird es abhängen , ob der Test ein be¬
ständiger Teil aller künftigen Aufnahmeprü¬
fungen sein wird oder nicht.

Wie Baden das „Musterländle “ wurde / Großherzog Friedrich I.
regierte 55 Jahre

Die ersten Jahre der Regierung wären nicht
leicht für Friedrich ; 26 Jahre war er erst alt .
als er Nachfolger des Vaters wurde. Es waren
jene Jahre , die man die Kulturkampfzeit ge¬
nannt hat : als der Freiburger Erzbischof ver¬
haftet und eingesperrt und dafür der — staat¬
liche — Katholische Oberkirchenrat mit dem
großen Kirchenbann belegt wurde. Aus der
Widerstandsbewegung des ’ katholischen Volkes
entwickelte sich das ba¬
dische Zentrum , das bald
in der badischen Politik
unter den Prälaten Wak -
ker und Schofer eine be¬
deutende Rolle spielen
sollte. Die badischen
Händel hatten zudem
außenpolitische Wirkun¬
gen : Wien stand hinter
dem Erzbischof, und
Preußen sandte seinen
tüchtigsten jungen Mann
nach Karlsruhe : es war
Herr von Bismarck. Er
berichtete unter anderem,
der junge Großherzog
habe einen starken Ein¬
druck auf ihn gemacht .
Die Osterproklamation

von 1860
Friedrich, der ein Mann

der Toleranz und kein
Kulturkämpfer war,
hoffte, durch ein Kon¬
kordat dem Streit ein
Ende zu setzen. Aber da
kam der Entrüstungs¬
sturm von der anderen
Seite : die Erste und
Zweite Kammer lehnten
im März 1860 das Kon¬
kordat ab. Nun erwies
sich Friedrich als wahr¬
haft konstitutioneller
Herrscher : er entließ- die
Konkordatsminister und
nahm die neuen Herren
der Ministerien aus der
Opposition. Was der
Großherzog kurz darauf
in seiner berühmt ge¬
wordenen „Osterprokla¬
mation“ verkündete : er kenne keinen feind¬
lichen Gegensatz zwischen Fürstenrecht und
Volksrecht, war nun verwirklicht.

Der neue Kurs fand seinen Niederschlag in
einer Fülle von Reformgesetzen auf wirt¬
schaftlichen, sozialen und kulturellen Gebieten.
Insbesondere erfuhr das Schulwesen eine weit¬
gehende Neugestaltung — der Schlußstein der
badischen Schulreform wurde im Jahre 1876
gesetzt : es war die Abschaffung der Konfes¬
sionsschule und die Einführung der Simultan¬
schule mit Einbau des von den. Kirchen über¬
wachten Religionsunterrichts für alle Konfes¬
sionen. Auch eine Reihe staatsrechtlicher Re -
fortnen, die Lösung der Wirtschaft aus den letz¬
ten Restbeständen mittelalterlicher Fesseln,

die neue soziale Gesetzgebung fallen in jene
Jahrzehnte : damals wurde der Name „Muster¬
ländle“ geprägt.

Kulinarische Politik
Tiefgreifender waren die Gegensätze zwi¬

schen Volk und Fürst , zwischen der politischen
Zielsetzung Friedrichs und dem nationalen
Empfinden der Badener in der großen Frage

Südwestdeutsche Umschau
■Schriesheim (ha) . Der diesjährige Mathaise-

markt wurde von mehr als 20 000 Personen be¬
sucht .

Bretten. Der Aufzug in einer Brettener Wein¬
kellerei, dem ein Rad gebrochen war, sauste in
die Tiefe und verletzte einen 31jährigen Küfer
tödlich .

Offenburg (h ) . Ein 39jähriger Geistesgestörter
aus der Anstalt Reichenau sprang in Offenburg
vor einen fahrenden Zug , der ihm den Kopf vom
Rumpfe trennte. — Der Verband der Heimkehrer
setzte sich nachdrücklich für eine Anerkennung
der ehemaligen Fremdenlegionäre als Heim¬
kehrer ein. Gerade in Offenburg, das unter dem
ehemaligen Legionärslager besonders zu leiden
gehabt habe, müsse man der Situation der Frem¬
denlegionäre Verständnis entgegenbringen.

Friedrichshafen (lid) . Vor sämtlichen Wahl¬
lokalen des Kreises Friedrichshafen—Tettnang be¬
fanden sich Plakate mit der Auforderung an den
Bundestag, für alle Mörder und Schwerverbre¬
cher die Todesstrafe wieder einzuführen. Gleich¬
zeitig lagen Listen aus , in die sich Tausende von
Personen eintrugen. Die Aktion war von einem
„Aktionskomitee zur Wiedereinführung der To¬
desstrafe“ gestartet worden, das sich unter dem
Eindruck des bereits gemeldeten Mordes an einem
81jährigen Bauern gebildet hatte.

Stuttgart. Im Motorwagen der Straßenbahn in
Zuffenhausen wurden fünf Frauen und ein elf¬
jähriges Mädchen zum Teil erheblich verletzt , als
ein Lastwagen, der einen anderen überholen
wollte und dabei ins Schleudern geriet , die linke
Seite des Motorwagens-tief aufriß .

Ludwigsburg . Weil er von seinem Meister ge¬
rügt worden war , verließ ein 17jähriger Müller-

lehrling am 26 . Februar seine Lehrstelle. Er ist
seither vermißt. *

Ludwigsburg. Während des Nachtdiensteswurde
ein 54jähriger Weichenwärter auf dem Bahngleis
in der Nähe des Asperger Bahnhofes von einem
Zug erfaßt, etwa 50 Meter weit mitgeschleift
und getötet. ,

Ulm . Auf dem Bahnhofgelände geriet ein 24-
jähriger Heizer beim Besteigen des Tenders sei¬
ner Lokomotive an die 15 000-Volt -Leitung. Die
Kleider fingen sofort Feuer . Sein Zustand ist
bedenklich .

Mergentheim (gl) . Interessierte Kreise sollen
im Deutschordens -Schloß • in Mergentheim ein
Museum des Deutschen Ritterordens errichten,
das die im süddeutschen Raum vorhandenen
Schätze aus der Blütezeit des Deutschen Ritter¬
ordens sammeln soll.

Vorbild : „Dritter Mann “
Wiesbaden (dpa) : Das unterirdische Kanal¬

system Wiesbadens diente einer inzwischen
festgenommenen Bancfe von sieben Kabel¬
dieben als Unterschlupf. Die Kabeldiebe haben
die Bundespost um 47 000 DM geschädigt und
den Bau eines neuen Wählamtes für den Vor¬
ort Wiesbaden-Dotzheim um drei Monate ver¬
zögert . Die zwischen 17 und 22 Jahre alten
Diebe stahlen vom Lagerplatz des Fernsprech¬
bauamtes über neun Zentner Leitungskabel
und machten andrere Kabelstücke unbrauchbar.
Die unterirdischen Kanäle benützten sie als
Werkstätte , wo sie die Isolierschichten ab¬
brannten und die Beute verkaufsfertig machten.

Großherzog Friedrich I . und Großherzogin Luise im Jahre 1906

des deutschen Schicksals vor 1866 : deutsche
Einheit mit oder ohne Österreich? Die Ba¬
dener waren in ihrer übergroßen Mehrheit für
Österreich, nicht für Preußen . 1866 kämpften
die badischen Truppen , sehr wider den politi¬
schen Willen ihres Oberbefehlshabers, gegen
preußische Regimenter im Taubergrund. Aber
wenige Wochen später , nach Königgrätz, einte
ein geheimes Bündnis die Gegner, und Fried¬
rich hätte noch mehr gegeben, wenn Bismarck
nicht abgebremst hätte : „ Ich will mir den
Milchtopf nicht absahnen und das übrige dann
sauer werden lassen“

, sagte der kulinarische
preußische Junker und meinte mit dem Rahm
Baden und mit dem Rest das übrige Süd¬
deutschland.

Was dann 1870 und 1871 wurde, ist große Ge¬
schichte. die jeder kennt : es war . aber nicht , zu¬
letzt der badische Großherzog, der zwischen
Ems und Versailles alles tat , um den Krieg
in die deutsche Einheit ausklingen zu lassen.
Hätte Bismarck ihm, was Friedrich verdient
hätte , dann das alemannische Elsaß zugespro¬
chen , statt eine preußische Provinz daraus zu
machen, wäre vielleicht auch manches .andere
später anders und besser geworden — . und
vielleicht lagen hier die frühesten Wurzeln , die
lange nachher auch den badischen Großherzog
in das Gewebe einspannten , in dem der
Reichskanzler sich verfing und zu FaU kam . . .

Der korrigierte Goethe
Gewiß, so vieles, was in jenen Jahrzehnten

in der zweiten Hälfte des 19, Jahrhunderts in
Baden sich entwickelte, erhielt seine Auftriebs¬
kraft aus dem allgemeinen wirtschaftlichen
Aufstieg Deutschlands. Aber auf manchen Ge¬
bieten waren es nicht nur die Minister und
die Männer der Wirtschaft und die Großen der
Wissenschaft an den drei Hochschulen des klei¬
nen Landes , deren Arbeit Früchte trug : es war
oft und zumal auf den kulturellen Gebieten
Friedrich® sehr persönliche, fortschrittliche
Initiative . Die großen Zeiten des Karlsruher
Hoftheaters sind eng mit seinem Namen ver¬
knüpft : hier konnte ein großer Theaterrpann
Intendant werden , , und cyas die Karlsruher
Oper unter Mottl für das Werk Richard Wag¬
ners wurde , steht in der Geschichte des Thea¬
ters mit großen Lettern eingezeichnet . Die
fromme Großherzogin soll zwar zuweilen die
„Moderne“ abgebremst haben; es mag eine

überspitzte Theateranekdote sein, die man sich
einst erzählte — sie habe dem Intendanten
den Wunsch ausgesprochen. Goethe etwas zu
korrigieren und seinen Faust ausrufen zu
lassen: „O tönet fort ihr süßen Himmelslie -
der, Die Träne quillf , mein Jesus hat mich
wieder !“

Der kunstbegeisterte Großherzog förderte
viele Maler, Bildhauer , Schriftsteller , Musiker
und Gelehrte mit später oft großen Namen ,
Die Kunstschule in Karlsruhe erlangte in jenen
Jahrzehnten immer größere Bedeutung als
Ärbeits- und Lehrstätte bedeutender Künst¬
ler : ihr berühmtester Lehrer war Hans Thoma ,
der Bernauer Bauernbub , dem Friedrich sehr
nahe stand .

Das badische Beispiel
Im Jahre 1881 gab es ein großes Fest in

Karlsruhe : Friedrich und Luise feierten ihre
silberne Hochzeit, und gleichzeitig fand die
Vermählung ihrer Tochter Viktoria mit dem
Kronprinzen Gustaf von Schweden und Nor¬
wegen statt : Baden-Baden und die Mainau —
sie ist heute schwedischer Besitz — wurden
nun Stätten vieler Besuche. Aber bald darauf,
noch im Herbst des gleichen Jahres , erkrankte
Friedrich so schwer , daß er dem Erbgroßherzog
die Regentschaft übertrug ; erst ein Jahr später
konnte er wieder an die Arbeit gehen.

Dann kam das Jahr 1838 , das Dreikaiserjahr.
Kaiser Wilhelm, der Schwiegervater, starb.
Kurz darauf schloß Friedrich III . , der Schwa¬
ger und Bruder , die Augen ; Wilhelm II . wurde

der letzte deutsche Kaiser . Friedrich und Wil¬
helm , Onkel und Neffe . Kaiser nun und Groß¬
herzog liebten sich nicht: hinter ihnen standen
zwei sehr verschiedene Welten.

Nach 55 Jahren der Bewährung
Aber auch am Karlsruher Hof gab es in

diesen Jahren viel Trauer . Im Februar 1888
war sehr plötzlich Prinz Ludwig Wilhelm, der
zweite Sohn , gestorben, in Freiburg , wo er an
der Universität sich philosophischen und ge¬
schichtlichen Studien gewidmet hatte . Kaiserin
Augusta, die Mutter der Großherzogin , schied
zwei Jahre später aus dem Leben — in Baden-
Baden . wo sie so oft und so gerne zu Gast ge¬
weilt hatte , errichteten ihr die Kinder ein
Denkmal in der Lichtentaler Allee . Im folgen¬
den Jahre starb Friedrichs Schwester Cäcilie —
sie trug den Namen Olga Feodorowna . denn
sie hatte den Großfürsten Michael Nikolaje-
witsch geheiratet. Es starben die Prinzessin
Marie und der Markgraf Wilhelm , der Bruder .
Friedrich überlebte sie alle noch lange , lange.
81 Jahre war ! Großherzog Friedrich I . von
Baden alt . als er im Jahre 1907 nach 55jähriger
Regierungszeit auf seiner geliebten Insel Mainau
die Augen schloß . .

Das ganze Land war von tiefer Trauer er¬
füllt. Ein unübersehbarer Zug von Menschen
folgte dem toten Fürsten «uif seiner letzten
Fahrt ; sogar sozialdemokratische badische
Landtagsabgeordnete nahmen an der fürst¬
lichen Trauerfeier teil , was ihnen nachher auf
dem Parteitag von den Preußen sehr verübelt
wurde. Aber die hatten halt einen Wilhelm II .
und ein Dreiklassenwahlrecht — und nicht
einen badischen Großherzog und . als seine
letzte große politische Reform, seit 1904 das all¬
gemeine , direkte und geheime Wahlrecht .

R . G . Haebler .

Klmgenschmidt schwer belastet
Der „Herr von Grenzach “ überschritt seine Machtbefugnisse

Freiburg (Eig . Ber .) . Der Freiburger Schmug¬
gelprozeß Klingenschmidt ist in die zweite
Verhandlungswoche eingetreteq . Alle Anzeichen
deuten darauf hin , daß auch noch eine dritte
Woche folgen wird , bevor das Urteil gesprochen
werden kann . Die ersten zehn Prozeßtage ha¬
ben mit der Vernehmung der Angeklagten und
mit den ersten Beweisaufnahmen erkennen las¬
sen, daß hier ein Komplex von Sachverhalten
vorliegt, der nur begriffen werden kann , wenn
man sich ständig die Verhältnisse in der Zeit
vor und unmittelbar nach der Währungsreform
ins Gedächtnis zurückruft .

Der Hauptangeklagte Klingenschmidt hatte
damals die, wie von zahlreichen Zeugen be¬
tont wurde , sehr undankbare und schwere
Aufgabe übernommen , die badische Zollfahn¬
dung aufzubauen . Fachkräfte , eingearbeitetes
Personal , aber auch die notwendigsten Be¬
triebsmittel standen ihm nicht zur Verfügung.
Klingenschmidt scheint sehr häufig sein eige¬
ner Herr in Grenzach gewesen zu sein . Er
wurde vor Situationen gestellt , in denen er so¬
fort und selbständig entscheiden mußte, eine
Aufgabe, die jeden verantwortungsbewußten
Beamten ehrt , die gleichzeitig aber auch Ge¬
fahren birgt . Nach der Anklageschrift ist Klin¬
genschmidt in zahlreichen Fällen das Opfer
dieser Gefahren geworden . Er soll nämlich in
Tateinheit , mit Devisenvergehen . Staatsgelder
unterschlagen sowie mehrere Heinere Unter¬
schlagungen begangen haben . .

Zollrat Kannengießer , der in der damaligen
Zeit eine Geschäftsprüfung bei der Dienststelle
Klingenschmidt, vornahm , belastete den Haupt¬
angeklagten schwer. Der Zeuge sagte, es hät¬
ten sich infolge mangelhafter Akten und Buch¬
führung viele Beanstandungen in Grenzach
ergeben. Er habe nicht in jedem einzelnen Falle
angeben können , woher die Betriebsmittel be¬
stimmter Fahndungsaktionen stammten oder
wo die bei Verwertungsgeschäften erzielten
Beträge verblieben sgien. Es hätten zahlreiche
Differenzen zwischen den von der Zollfahn¬
dung beschlagnahmten Warenmengen und den
von ihr später dann tatsächlich abgelieferten
Warenmengen bestanden .

Sehr aufschlußreich waren auch die Aus¬
sagen Kannengießers über seine in Heidelberg
angestellten Ermittlungen . Ein V-Mann der
Heidelberger Zollfahndung habe sich mit einem
Angestellten jener Heidelberger Firma in Ver¬
bindung gesetzt , an c^e der Kakao verkauft
worden sei. Dieser Firma habe auch ein Schwa¬
ger des Zollsekretärs Becker aus Grenzach an¬
gehört. Heidelberger Zollkreise hätten sie im¬
mer für eine Schieberfirma gehalten . Der An¬
gestellte habe dem V-JVIann von Transporten
aus Südbaden berichtet . Es sei verabredet ge¬
wesen, die Grenzacher Zollfahndungsstelle an¬
zurufen, sobald wegen der Transporte Schwie¬
rigkeiten auftreten würden . Nach Eintreffen
der Transporte in Heidelberg sei jedesmal die
Dienststelle Grenzach .angerufen worden: „Bin

gut in Heidelberg angekommen , ich wünsche
Ihnen eine gute Nacht.“

Oberregierungsrat Sieger vom bad . Finanz¬
ministerium beleuchtete als Zeuge das Ge¬
schäftsgebaren der Zollfahndungsstelle Klin¬
genschmidt . Es sei bezeichnend, daß beispiels¬
weise Beträge an Agenten und V-Leute von
Klingenschmidt völlig formlos und ohne Quit¬
tungen ausgezahlt worden seien . Der Empfän¬
ger habe lediglich aUf einem Zettel mit dem
Decknamen quittiert . In einem Falle habe ein
Empfänger sogar mit „4711 “ unterschrieben .
Klingenschmidthabe zu diesen Zahlungen auch
nie einen zweiten Beamten als Zeugen hinzu¬
gezogen . Sieger betonte , das Finanzministerium
habe damals den Standpunkt vertreten , daß
keine Provokationsgeschäfte getätigt werden
sollten . Gelder zum Ankauf von Waren oder
gar von Liebesgabengutscheinen, wie es Klin¬
genschmidt getan habe , seien von seiner Be¬
hörde niemals bewilligt worden .

Gutes Weinkaufgeschäft in Offenburg
Offenburg (se ) . Zur Eröffnung des diesjäh¬

rigen 65 . Offenburger Weinmarkts waren Ver¬
treter des Ministeriums und die Badische Wein¬
königin aus Neuweier erschienen . Über 300
Spitzen - und Könsumweine aus ganz Baden
wurden ausgestellt, vor allem aus den Wein¬
baugebieten der Ortenau , des Acher- und Büh¬
lertals, des Bodenseegebiets, des Kaiserstuh-ls
und des Markgräflerlandes. Während die Jahr¬
gänge 1949 Und 1950 nur sehr schwach ver¬
treten waren, stellte der 1951er das Haupt¬
kontingent. Das Kaufgeschäft war ununter¬
brochen lebhaft und gut , obwohl sich die Weine
dieses Jahrgangs noch nicht voll ausgebaut ha¬
ben und sich erst auf den folgenden Märkten
in Müllheim im April und in Bühl am S . Mai
besser darbieten werden . Vor allem der Buh¬
ler Weinmarkt wird nochmals alle badischen
Welinbaugebiete vereinigen und gleichzeitig die
edelstenBranntweinerzeugnisse aus Mittelbaden
anbieten.
Wieder Badischer Landesschweineverband

Offenburg (swk) . Auf einer Tagung der or¬
ganisierten Schweinezüchter von Nord- und
Südbaden trafen sich zum ersten Male seit
Kriegsende dlie Inhaber der Schweinezucht-
Stationen und der Schweinezuchtgesellschaften
von Gesamtbaden. Zwecks tatkräftigerer För¬
derung der Schweinezucht wurde der Beschluß
gefaßt, die bisher getrennten Landesverbände
von Nord- und Südbaden wieder zu einem
Verband zu vereinigen, der künftüg den Namen
„ Badischer Landesschweineverband e. V .“ tra¬
gen wird. Als Stitz wurde ForShheim be¬
stimmt. Der Verband erblickt seinen Zweck
vornehmlich in der Förderung der gesamten
Schweinezucht und -haltumg.

Zum 1 . Vorsitzenden wurde Wilhelm Adolf
Roth -Dundenheim (Kreis Lahr ) gewählt .

Victor Auburtin:

Von der Fragwürdigkeit des Ruhmes
Der Oberkellner im Hotel ' bringt mir das

Fremdenbuch, legt es auf den Tisch , an dem
ich esse , und sagt : „Wollen Sie gütigst Ihren
Namen einschreiben.“

Ich schreibe meinen Namen ein , ferner mein
Gewerbe, wann , wo und wieso ich geboren
bin , und alles , was in diesen mißtrauischen
Zeiten die bürgerliche Behörde von reisenden ,
also fragwürdigen Personen zu wissen wünscht.

Der Oberkellner kommt zurück, nimmt das
Buch weg und wirft einen Blick hinein .

Und wieder wie immer in solchen Augen¬
blicken stockt mir das Herz . Jetzt , so sage,
ich mir, wird sein Auge aufleuchten. „Wie“
wird er rufen , „Sie sind der? Sie sind der
lichtvolle Philosoph , dessen milde Lehre ich
mit immer neuem Entzücken lese?“ Und er
wird mir tief ins Auge sehen und die Stunde
segnen.

Ich bin zu dieser Hoffnung um so mehr be¬
rechtigt, als der Oberkellner einen Kneifer
trägt .

Der Oberkellner liest über meinen Namen
hinweg und trägt das Buch zu einem Herrn ,
der am anderen Tische sitzt und eine Portion
Ochsenschwanz in Madeirasoße ißt . .

Immer wenn ich so etwas erlebe , muß ich
an einen Versuch denken , den wir im Ge¬
fangenenlager während des Krieges veran¬
staltet haben. In diesem Gefangenenlager be¬
fand sich alle® durcheinander , arm und reich,
gebildete Leute und treuherzige . Und Wir Ge¬
bildeten benutzten die Gelegenheit, um uns
auf unsere Art mit dem Seelenleben der Masse
bekannt zu machen.

Wir beschlossen also einmal , zu erkunden ,
was das Volk von den Dichtem und im allge¬

meinen von der Nationalliteratur weiß; und
wir hatten uns als Versuchsobjekt einen Mann
mittleren Berufes ausgesucht, einen nieder¬
österreichischen Konditor, der den Namen
Wurmsdorfer führte .

„Herr Wurmsdorfer“ , begann ich, „vielleicht
können Sie mir mit einer Auskunft helfen.
Haben Sie schon einmal den Namen Heinrich
Heine gehört?“

Herr Wurmsdorfer sah mich einen Augen¬
blick an. Dann erhellten sich seine Züge .
„Aber natürlich“

, rief er, „Heinrich Heme,
das ist doch die Konservenfabrik in Wiener-
Neustadt .“

*

Warum schreiben wir eigentlich? Warum
legen wir goldene Äpfel in silberne Schalen?

Kultumotizen
Die Witwe Gerhart Hauptmanns , Frau Marga¬

rethe Hauptmann, hat der Direktion des Wiener
Burgtheaters telegrafisch für die „große Ehrung ,
die Wien und das ruhmreiche Burgtheater bei
der Welturaufführung von „Herbert Engelmann “
dem Namen Gerhart Hauptmann erwiesen hat “ ,
ihren Dank übermittelt.

Zum 450jährigen Bestehen der Kapelle des
Staatstheaters Kassel findet vom 22 . bis zum 29 .
Mai eine Jubiläumsfestwoche mit Festkonzerten
statt.

Die Stuttgarter Ostafrikaexpedition hat bereits
eine große Anzahl wertvoller Tiere für das Staat¬
liche Museum für Naturkunde in Stuttgart ge¬
sammelt. Allein in den letzten Tagen haben die
Expeditionsteilnehmer unter Führung von Dr .
Lindner bei der Erforschung einer Höhle in der
weiteren Umgebung des Kilimandscharo eine grö¬
ßere Zahl fliegender Hunde , Fledermäuse, 'einige
Riesenschlangen und bisher noch wenig bekannte
Insekten gefunden.

„Verse — aber ’ man merkt sie nicht"
In Berlin erscheint ein Mann , der in seinem

Anzug den immer noch gehobenen Bürger Betont ,
kurz vor Beginn der Vorstellung am Eingang des
Theaters. Er ist auf der Durchreise , sucht Abend¬
unterhaltung, und da er weder den Autor noch
das Stück kennt , fragt er mißtrauisch den Portier,
ob er nicht etwa Verse zu hören bekommen solle.
Der gewiegte Türwächter antwortet diplomatisch:
„Verse — aber man merkt sie nicht .“ — Man gab
„Des Meeres und der Liebe Wellen “ von Grillparzer,
die Hatheier spielte die Hero . und unser Kunst¬
freund mochte annehmert , es handle sich um die
Liebesaffäre eines Seemanns, der im Hafen vor
Anker geht, eine stürmische Liebesnacht erlebt
und am nächsten Morgen wieder in See sticht:
eine Art Film also , wo man sich in Prosa unter¬
hält, wie es sich bei Leuten von heute von selbst
versteht.

Die Geschichte ist exemplarisch. Man spielt die
Klassiker noch teils aus schuldigem Respekt vor

ihrem Ruhm , teils weil sie den Schauspielern
fruchtbare Rollen schrieben, die S5ene beherrsch¬
ten und darin den Epigonen auch heute noch Vor¬
bild sein können. Die französische und spanische
Klassik kennt nur Versdramen , die deutschen
Klassiker haben in ihren Jugenddramen Prosa
geschrieben, um dann in ihrer Reife zum Verse
überzugehen, den ihre Nachfahren Kleist, Hebbel
u. a . übernommen und weitergebildet haben .

Das klassische Drama ist die Ausgeburt einer
geschichtlich wie gesellschaftlich genau fixierbaren
Situation. Es setzt das Königtum und den Adel,
als Stütze des Throns , voraus, ln diesen Kreisen
findet das Drama seine Stoffe und Konflikte , die
politischen wie die rein menschlichen . Von unserm
heutigen Standpunkt aus gesehen möchte es daher
scheinen, als sei der Vers im klassischen Drama
nur der Ausdruck des „Pathos der Distanz “, der
Erhabenheit dieser Welt gegenüber der Masse des
unteren Volkes, der Untertanen. Aber dem ist

nicht so . Für das klassische Drama gilt vielmehr
fast durchweg die Wahrheit, daß der Inhalt die¬
ser Stücke symbolisch das Schicksal von Vo.k und
Menschheit in ihren Repräsentanten verkörpert.
Die höhere Funktion der Figuren dieser Dramen
liegt gerade darin, daß sie in exemplarischerForm
Konflikte darstellen , die alle angehen, weil sie in
ihrer Weite und ,Tiefe alle Varianten und Abarten
des gestellten Problems umfassen.

Es ist immer der Zusammenstoß des Menschen
mit dem Grundgesetz der Schöpfung , das den Ge¬
halt unserer wahrhaft klassischen Dramen aus¬
macht , und die Problematik weist fast immer auf
den religiösen Urgrund zurück , aus dem Natur
und Menschheit hervorgegangen sind. Dieses Mo¬
ment gibt dem klassischen Drama den Charakter
der Erhabenheit, der nur den tragischen Ausgang
duldet Nur der Vers als Mittel des Ausdrucks
konnte diesem Geist gerecht werden. — Das Ver¬
schwinden des Verses im Drania hat seinen letz¬
ten Grund im Absterben der religiösen Wurzel
des Dramas und speziell der Tragödie .

Der Naturalismus Ibsens rückt an die Stelle
der klassischen Tragödie und ihres ; Verses die
Prosa der Tragikomödie. Der Mensch wird nicht
mehr ganz ernst genommen, weil die Frage
nach Sein oder Nichtsein nicht mehr in
der Sphäre des Übersinnlichen, sondern im
Pferch des Alltags entschieden wird. Das gilt
auch für G . Hauptmann . Trotzdem kann man
sagen, daß der Vers bei Hauptmann selbst hinter
seinen Dialektdramen noch lauert. Wer ein
Ohr für den Sprach -Rhythmus hat , wird den ver¬
steckten Vers in diesen Stücken spüren ; stilkri¬
tische Untersuchungen haben diesen Verdacht be¬
stätigt: der Naturalist Hauptmann ist ein ver¬
drängter Klassiker und hat daher auch in seiner
Reifezeit mit Lust ' neuromantische und klassi¬
zistische Versdramen geschrieben.

Trotz der Übermacht des Realismus im Drama
der Gegenwart regt sich doch in manchen Dich¬
tern der Drang, sich wieder zum Vers zu bekeh¬
ren. Ein Beispiel ist. Eliot mit seinem „Mord im
Dom “. Kein Wunder: Unsere Zeit, auf allen
Fronten vom Nihilismus bedroht , beginnt zu
ahnen , daß , wenn Gott tot ist, es auch mit dem
Menschen zu Ende gehen muß. So wenden sich

Dichter wieder dem Urquell zu, der ihnen als
Ausdrucksmittel den Vers schenkt. — Es wird die
Zeit kommen , wo auch unsere Schauspieler
wieder werden Verse sprechen lernen — nicht
als ob sie Prosa wären — sondern richtige Verse.

Dr . Reinhold Zickel

„Bärbel von Ottenheim "
Eine Hörfolge des Südd . Rundfunks am 16 . März
In ihrem Roman „Bärbel von Ottenheim“ hat

die Karlsruher Dichterin Hermine Maierheuser
das Lebensbild der „deutschen Mona Lisa“ auf¬
gezeichnet , jener bezaubernd schönen Bäckers¬
tochter aus einem badischen Dorf der Ortenau,
deren glücklich -unseliges Schicksal sich in ihrer
Liebe zum Grafen Jakob von LichtenBerg, dem
Straßburger Obervogt , erfüllte . Als Hexe galt
sie ihren Mitmenschen , weil sie durch die Kraft
dieser Liebe Gewalt bekommen hatte über einen
adeligen Herrn , mehr noch : weil sie so rätselhaft
schön war . Ihr Abbild aus der Künstlerwerkstatt
des Meisters Nicolaus Gerhaert von Leyden hat
immerhin die Nachwelt zu einem Vergleich mit der
„Mona Lisa “ angeregt.

Ludwig Klein hat es in vorbildlicher Weise ver¬
standen , Handlung und Atmosphäre des Romans
auf eine Hörfolge von 40 Minuten Dauer zu ver¬
dichten , die der Süddeutsche Rundfunk am kom¬
menden Sonntag um 13.30 Uhr im ersten Pro¬
gramm senden wird. Die Folge, die kürzlich schon
im zweiten Programm zu hören war, fesselt durch
ihre Bildhaftigkeit, die Hans Goguel regiefüh¬
rend noch sehr zu steigern verstand . Das psychi¬
sche Antlitz des naiv liebenden Mädchens Bärbel
kleidet Hannelore Liedke ebenso feinfühlig in
ihre Sprache ein wie Lust und Leid der wissen¬
den Frau . Eine starke Rolle in jedem Betracht!
Neben ihr Kurt Müller-Graf als Lichtenberg,
Ulrich Matschoß , der Fährmann, und Werner
Nippen , genannt der Kräuterkarl. Kernige Ge¬
stalten aus dem mittelalterlich-oberrheinischen
Raum gruppieren sich um diese Hauptfiguren. —
Die Musik , die mit Geschick auf die Handlung
zugeschnitten wurde, stammt von Ludwig Egler
und wird von ihm auch ausgeführt . r1'
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Die neuen Schiebermethoden in Westdeutschland
Enteignete der Sowjetzone müssen auswandern — Rückversicherer können sich bereichern

Auch die Politik weist Charaktere auf
Bemerkungen zu Biographien über Bismarck und Gandhi

Im Auswandererlager Bremen -Grohn wartetein direkter Nachkomme des FeldmarschallsFürst Blücher , des bekannten Feldherrn gegenNapoleon , der Rittmeister Friedrich GebhardMax von Blücher , mit seiner Familie auf das
Auswandererschiff nach Nordamerika . Er hatdie Muskel - und Wohlverhaltensprüfung glück¬lich überstanden und wird drüben Gutsinspek¬tor . In Pommern und Mecklenburg sind seinevier großen Güter enteignet worden . Der Vaterdurfte zeitweilig Tagelöhner auf einem derGüter sein , um dann als Waldarbeiter nach
Thüringen verbannt zu werden . . . der Sohndessen drei Brüder gefallen sind und der drei¬mal verwundet war ; bekam in der Bundes¬
republik nicht einmal eine Stellung als Arbei¬ter . In solchem Falle heißt es dann teilnahms¬voll : „Aber das ist doch nichts für Sie , Sie fin¬den doch bestimmt etwas Besseres !“ Leider fander weder etwas Besseres noch Brot .

Vor einem guten Jahr wanderte ein andererMann mit Familie nach Südamerika aus , denseine Bekannten als einen sehr guten Menschenschilderten . Der hatte — wofür später einerseiner Mitarbeiter Gefängnis bekam , wenn auchals Strohmann eines Größeren — den richtigenRiecher dafür , wie lange man so etwas machenkönne . Dieser Herr von Appel aus etwas weni¬
ger verdienter Familie konnte in besserer Klasseals der kriegsverletzte Rittmeister mit einemGewinn von etwa 150 000 Dollar für seine un¬sauberen Geschäfte das Land verlassen , dasihm solche Möglichkeiten nicht länger bietenkonnte .

Vielleicht ist es schwer , das aus allen Wun¬den blutende Deutschland zu lieben , an ihm zuverdienen scheint den Geschickten nicht schwerzu fallen . Es lohnt offenbar nicht mehr , in har¬ter Arbeit eines Menschenalters sich aufwärtszu mühen . Es soll rasch gehen . Mußte da nichtvor kurzem ein in See gestochenes Schiff einenTeil seiner Ladung wieder ausladen , weil einFabrikant im sauerländischen Werdohl es mitHilfe eines ungetreuen Ingenieurs verstandenhatte , Lizenz -Geheimnisse einer berühmtenRadiofirma in der Kreisstadt Altena an sich zuziehen und nach Indien zu verkaufen . . .
Das behagliche , kleinstädtischmondäne Hotel

Jägerhof in Essen -Kettwig erlebte seine Sensa¬tion , als die tafelfreudigen Johannes Krocek ,Dipl .- Ing . Breuing , Dr . Guthmann und Dr . Bär
(Gehälter um 1500 Mark ) festgenommen wur¬den , während sie gerade neue Verbindungenknüpften . Offiziell „nur “ nach dem Westen ,wohin sie Konstruktionsgeheimnisse und Pro¬
duktionsunterlagen für Hartmetall -Legierun¬gen und andere wichtige Materialien verratenhatten . Aber die Beziehungen dieses Wirt¬schafts -Spionageringes auch nach Osten hinwerden untersucht .

Wenige Wochen zuvor gelang es der Krimi¬
nalpolizei , einen Uranschieberring zu sprengen ,dessen Mitglieder von Gelsenkirchen nach Köln
gelockt wurden und - deren raffinierte Sicher¬heitsmaßnahmen sie doch nicht schützten .Einer der Mittäter saß in — Kettwig . Es istauch noch nicht lange her , dsß der Zoll Liefe¬
rungen nach Belgien aufdeckte , die durch' eine
Organisation eine Transitverfügung nach Öster¬reich erhielten und dort in russische Hände
gerieten . Im Januar wurde eine Maschinen¬
fabrik in Neumünster entdeckt , die Munitions¬bänke nach Belgien lieferte . —

Die Rückversicherer verdienen gut . Die ost¬zonalen Handelsorganisationen unternehmen
große Anstrengungen , um westdeutsche Firmenzu illegalen Lieferungen zu veranlassen . DieTricks sind mannigfaltig Und es gibt genugMöchtegerns , die sich als Vorkämpfer einerdeutschen Einheit sehen und meinen , Wagemutsei ein Teil des gerühmten „königlichen Kauf¬
manns “ . Eher ist es ja wohl doch mit Geris¬
senheit zu vergleichen . Wenn die Behauptungstimmt , daß diese Lieferungen tatsächlich zu
einem großen Teil die »zahllosen Züge füllen ,die aus der Ostzone nach der Sowjetunion
Reparationsgüter bringen , so bedeutet das eine
Stärkung des industriellen WehrpoteritialsMoskaus .

Allmählich i st es ja wohl so weit , in sol¬
chen unsauberen Beziehungen keine Kavaliers¬
delikte mehr zu sehen . Aber auch nicht jede
illegale Beziehung zum Westen kann beschö¬
nigt werden . Gesamtdeutschland hat einen un¬
erhörten Substanzverlust durch die Beschlag¬nahme seiner Patente erlitten . Ernstlich glaubtkein Mensch daran , daß diese hohen Milliar¬
denwerte gegen die deutschen Schulden ver¬rechnet werden . Die westdeutsche Industrieist nur zu einem kleinen Teile modernisiert .Wer ihre jüngsten Fabrikationserfahrungen
dann noch für billiges Geld verkitscht , begehtin der Tat genau so Landesverrat wie einer ,der in einem anderen Lande Festungspläne ver¬

rät . Denn in unserer Lage sind wirtschaftliche
Niederlagen und Konkurrenzunfähigkeit in derZukunft genau so schwerwiegend wie ver¬lorene Feldzüge . Wie sollen wir denn ohnevermehrte geistige Leistungen die engzusam -
mengedrängte Menschenzahl auf unserem
engen Raum ernähren . . . nachdem man die
Voraussetzungen dafür verraten hat

Der Filter für diese Schiebungen ist zum TeilWestberlin , wofür die Berliner nichts können .Auch in umgekehrter Richtung wird er genützt :So wurden — nur ein kleines Beispiel — unterMißbrauch des Warenzeichens des Fewa -Fa -

brikates der Böhme -Fettchemie in Düsseldorf
Waschmittel durch angebliche Flüchtlinge ver¬
trieben und mit fünffachem Gewinn verkauft .Sie kamen aus den enteigneten Chemnitzer
Betrieben der Böhme -Fettchemie , die die alten
Warenzeichen nicht mehr führen dürfen und
sich „WB -Sapotex “ nennen , aber sich die gu¬ten DM erschieben .

Daß die obersten Bundesbehörden endlich
wachsamer geworden und bereit sind , mit den
schärfsten Mitteln durchzugreifen , gehört min¬
destens so zu den Notwendigkeiten , wie den
innenpolitischen Frieden zu sichern . - thk -

Der Zufall lenkte zwei Bücher in das Blick¬
feld des Lesers , die auf den ersten Anblick
nichts miteinander zu tun hatten . Da lag in
feierlichem schwarzen Leinen die Bismarck¬
biographie von Erich Mareks , welche die Deut¬
sche Verlagsanstalt in Stuttgart in dankens¬
werter Weise herausbrachte . Und daneben gelb
mit rotem Blickfang „Das Leben des Mahatma
Gandhi “ von Louis Fischer (Paul List Verlag
München ) .

Die Autoren so verschieden wie ihre Helden !
Der deutsche Universitätsprofessor , den der
Student in seinem geistreichen wissenschaft¬
lichen Ernst kennenlernte , und der hemdsärm -
lige Amerikaner . Dieser erlebte die Person
seiner Betrachtung persönlich und in direktem
Verkehr , jener im Abstand der Jahre und der
Standesunterschiede , mit dem Respekt , den alle
Deutschen im Jahre 1909 dem Reichsschöpfer ,
wie er damals genannt wurde , erwiesen . Mehr
von den Akten als vom Persönlichen her . Und
doch ist die Arbeit des deutschen Professors
besser , prägnanter und dauernder als die unse¬
res Zeitgenossen vom Jahre 1951 . An diesen
beiden Büchern kann man , wenn man will , den
Unterschied studieren zwischen Wissenschaft
und Journalismus , dem , was bleibt , weil es ver¬
pflichtet , und dem , was vergeht , weil es unter¬
hält .

Wie kann man aber zu solchen Schlußfolge¬
rungen kommen , da doch Gandhi und Bismarck
gar nicht miteinander verglichen werden kön¬
nen und deshalb doch auch nicht ihre Biogra¬
phien ! Diesen Ausruf kann man machen . Das ist
verständlich . Er ist aber trotzdem nicht be¬
rechtigt .

Beide sind Politiker und Staatsmänner . Auch

Die
WeitheizungIXoypTEM '

Stalin
sorgt fürs Feuer

Ägyptens achte Plage / Die Unzufriedenheitder Massen
Von unserem nach Ägypten entsandten Sonderberichterstatter Joachim Steinmayer

Kairo . Ägyptens Standreehts -Premier Ali
Maller Pascha hat am letzten Samstag nach fünf
wöchiger Regierungszeit unerwartet demissio¬
niert . Obwohl auf gutem Wege , den anglo -ägyp -
tischen Streitfall durch geschickte Verhandlun¬
gen beizulegen , obwohl erfolgreich — wenn
auch mit Waffengewalt — in der Wiederher¬
stellung der inneren Ordnung des Landes , ent¬
schloß sich Ali Mäher dennoch , sein Rüektritts -
gesuch einzureichen . Es hätten sich — so begrün¬det er seinen Schritt — innerhalb der Regierung ,nachdem er König Faruk eine Vertagung des
Parlaments vorgeschlagen hatte , schwerwiegende
Meinungsverschiedenheiten über Verfassungs¬
fragen ergeben . Da es unter den gängigen ägyp¬
tischen Parteien Meinungsverschiedenheiten
über die außenpolitischen Forderungen des
Landes — Räumung der Kanalzone durch die
Engländer und Einheit des Niltales unter der
Krone Ägyptens — nicht gibt , scheint Ali
Mäher gescheitert zü sein , weil er sich an die
Lösung brennender innenpolitischer Probleme
heranwagen wollte ; unter zeitweiser Umgehung
des Parlaments mit seiner Waft -Mehrheit . Mit
dieser Taktik wäre er nicht zuletzt einem ame¬
rikanischen Ratschlag gefolgt , latente Gefahren
der inneren Entwicklung Ägyptens durch rasche
Stand rech ts-Maßnahmen zu beseitigen . Ali Mä¬
her , der vorsichtige Kompromißpolitiker , scheute
offensichtlich deshalb von seinem Plan zurück ,weil dieser neue , von zahlreichen Kräftegruppen
geschürte Unruhen hätte auslösen können .

Latente Gefahren , haben wir gesagt . Schon
1646 zeigte Ali Mäher Pascha in einem politi¬
schen Programm auf , was Ägyptens eigentliches
Problem ist : nicht die unerfüllten außenpoliti¬
schen Wünsche , sondern die wachsende Unzu¬
friedenheit der Massen . Ihr kann , soll dem
Lande sein inneres Gleichgewicht auf die Dauer
erhalten bleiben , nur durch einschneidende
Reformen begegnet werden . Dies ist freilich kein
ausschließlich ägyptisches Problem , jedoch zei¬
gen sich unüberbrückbare soziale Spannungen ,wie sie in allen unterentwickelten Ländern auf -
treten hier besonders deutlich . Rund dreiviertel
der Bevölkerung des Feudalstaates am Nil ,Fellachen und Landpächter , bestellen für einen
Hungerlohn die fruchtbaren Gefilde an den
Ufern des -lebenspendenden Stromes , während
eine kleine Schar von Reichen Großgrundbesit¬
zern — der Volksmund nennt sie rundweg die
„Paschas “ — ein luxuriöses Leben an teuren
Plätzen Europas oder in Tausendundeine -Nacht - .Palästen führen . Die Lebensbedingungen von
Millionen von Fellachen haben längst die Grenze
des Erträglichen überschritten .

Man wird sich fragen , warum diese Geplag¬
ten nicht schon lange revoltierten . Oder warum
sie nicht wenigstens , da sie doch die Mehrheit
der Bevölkerung ausmachen , im Parlament ihre
Rechte geltend gemacht haben . Ganz abgesehen

davon , daß sich über Jahrtausende im Gemüt
des Fellachen die Hörigkeit gegenüber dem
Grundbesitzer ebenso tief eingeprägt hat , wie
die Abhängigkeit seiner schweren Arbeit vom
Auf und Ab des Nilwassers , ist es den reform¬
feindlichen Feudalherren nach wie vor möglich ,sich von eben jenen Fellachen als Abgeordnete
wählen zu lassen , deren bitteres Los nur durch
ein reformfreudiges Parlament gebessert wer¬
den könnte . Dieser Zustand politischer Korrup¬
tion und Nötigung war ein weiterer Ansatz¬
punkt für die von Ali Mäher projektierten Ver .
änderungen .

Den Gegebenheiten zum Trotz hat es an
Plänen zu einer gemäßigten Agrar -Reform bei
einigen weitsichtigen Parlamentspolitikern nicht
gefehlt . So hat vor Jahresfrist Achmed Hussein
Pascha , Sozialminister in der letzten Waft -
Regierung und einst Student an der Münchner
Universität , erfolglos vorgeschlagen , doch wenig¬
stens einen Mindestlohn für den Fellachen
festzusetzen . Einen zweiten grundlegenden Re¬
formplan für eine progressive Landbesteuerung
wagte Achmed Hussein nicht zur Diskussion zu
stellen , nachdem er sich schon durch seinen
ersten Vorschlag die Mißgunst seiner landbesit¬
zenden Parlaments -Kollegen zugezogen hatte .
Nach dem Reformplan Achmed Husseins , wäre
ein Besitz von mehr als hundert Fedan Land
nicht mehr gewinnbringend , die Großgrund¬
besitzer wären angehalten , ihr Land an Fella¬
chen zu verkaufen . Die Fellachen aber , durch
staatliche Kredite unterstützt , könnten endlich
die Früchte ihrer Arbeit ernten . Ali Mähers
Agrarprogramm hat in den Grundzügen nicht
anders ausgesehen . Allein der Vorsatz , es auch
nur teilweise zu verwirklichen , beendete seine
hoffnungsvoll begonnene Regierungszeit . Zu
mächtigtend einflußreich sind die Hintermänner
des politischen Spiels , zu ängstlich ist der König ,der um mehr als nur den inneren Frieden seines
Landes bangt .

Zwar verspricht der neue Mann am Nil , der
unabhängige und bisher wenig hervprgetretene
Naguib Hilaly Pascha ebenfalls , unter Beibehal¬
tung des außenpolitischen Kurses das politischeLeben des Landes auf sozialer Grundlage reor¬
ganisieren zu wollen . Zwar gesteht er offen ein ,die politische Korruption sei in einem solchen
Maße angewachsen , daß selbst „Parlaments¬
sitze käuflich zu erwerben sind “. Zu be¬
fürchten bleibt also , daß Naguib Hilaly
seinen Worten keine Taten folgen läßt
so wenig wie sein Vorgänger und seine
Vor-Vorgänger . Es . gälte , durch einschneidende
Sofortmaßnahmen zu beweisen , daß die neue
Regierung -willens ist , den eigentlich Regieren¬den des Landes , den Besitzenden , die Stirn zu
bieten . Letztere haben , dafür bürgt der Rück¬
tritt Mäher Paschas , die Zeichen der Eintags¬
revolution von Kairo nicht verstanden . Sie wollen

noch immer nicht eineehen , daß sich in der
Hauptstadt am Nil mehr und andere Haßgefühle '
aufgestaut hatten , als nur nationale Entrüstung
über das Festhalten dei Engländer am Suez-
Kanal . Das Rezept aber , die Aufmerksamkeit
c ês Volkes durch nationalistische Ziele von den
unerfreulichen innerpolitischen Verhältnissen
abzulenken , hat seine Brauchbarkeit wohl schon
weitgehend verloren . »

Bajonette haben den Krawall in der leicht
erregbaren Millionenstadt Kairo eingedämmt .
Sie werden jedoch versagen , sollten sich ein¬
mal die darbenden Millionen im ganzen Land
erheben . Wenn es dazu kommt , wird sich Ägyp¬
tens eigentliches Problem geräuschvoll entladen .
Bis dahin können noch Jahrzehnte vergehen ,
jedenfalls Zeit genug , um Abhilfe etwa in der
Weise zu schaffen , wie sie das vor drei Jahren
von Präsident Truman verkündete Vierpunkte -
Programm zur Unterstützung rückständiger
Länder vorsieht . Ägypten hat bisher aus diesem
Fonds keine Hilfe erhalten , obwohl es für das
globale Problem der anwachsenden sozialen
Gefahren in den unterentwickelten Gebieten
ein Modellfall ist .

Nachspiel zum „Schwarzen Samstag“
Kairo (dpa ) . Das oberste ägyptische Militär¬

gericht verurteilte , in einem ersten Verfahren
am Mittwoch fünf Ägypter wegen Brandstiftung
am „Schwarzen Samstag “ In Kairo — dem
26. Januar — zu Zuchthausstrafen von acht bis
zwölf Jahren . Ein sechster Angeklagter wurde
freigesprochen . Hie Verurteilten wurden schul¬
dig befunden , ein Kino in Brand gesteckt zu
haben . An diesem Tage waren bei antibritischen
Demonstrationen zahlreiche ausländische Hotels ,Banken , Konsulate und auch ägyptische Ge¬
bäude in Flammen aufgegangen .

Die ägyptische Wafd —Partei hat am Dienstag
beschlossen , die neue Regierung des Minister¬
präsidenten Hilaly Pascha nicht zu unter¬
stützen . Gleichzeitig wurde jedoch bekannt ,daß sich etwa 120 Parlamentsabgeordnete der
Wafd -Partej Hilaly Pascha anschließen wollen .

Hallstein: Bundestagsmehrheit
für Europaarmee

New York (dpa ) . Der Staatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt der Deutschen Bundesrepublik ,Prof . Walter Hallstein , sagte am Dienstag , er
sei fest überzeugt , daß der Bundestag den Ver¬
trag über die europäische Verteidigungsgemein¬
schaft mit einer beträchtlichen Mehrheit rati¬
fizieren werde . Hallstein , der am Montag zu Vor¬
trägen an der Georgetown -Universität in den
USA eingetroffen war , bezeichnete die anhal¬
tende kommunistische Propaganda als die
„wirkliche Gefahr “ für die Bundesrepublik .

Gandhi . Obwohl er „ Mahatma “ hieß , was mit
Heiliger übersetzt werden könnte . Dafür der
Betreffende selbst als Kronzeuge , so wie es
Louis Fischer überliefert ; „Man behauptet , ich
wäre ein Heüiger , der sich in die Politik verirrt .
In Wirklichkeit aber bin ich Politiker , der alles
versucht , Heiliger zu werden “ (S . 111 ) .

Nein , es ist so ; Gandhi war im Grunde seines
Wesens ein politischer Mensch , dem es mit sei¬
ner Religion ernst war .

Das gleiche können wir auch von Bismarck
sagen . Man muß einmal bei Erich Mareks das
Kapitel „Weltanschauüngskämpfe “ und das Fol¬
gende nachlesen . Dabei bekommt der Leser zu¬
gleich einen tiefen Einblick in die saubere Me¬
thode des Historikers , der ein Meister war . Alle
diejenigen , die in der Geschichtsschreibung der
Versuchung der Soziologie erlegen sind , sollten
sich in Erich Mareks vertiefen und daraus
lernen . Freilich gehört dazu die großartige
Achtung der charaktervollen Persönlichkeit , wie
sie aus dieser Biographie herausklingt . Als Bis¬
marcks stärkstes Bedürfnis bezeichnet der Bio¬
graph die Erringung des Gefühls eines persön¬
lichen Zusammenhangs mit dem persönlichen
Gott . Bismarck war , als dies mit Hilfe seiner
späteren Lebensgefährtin gelang , irrvjl . Lebens¬
jahr . Von da an war seine Persönlichkeit erfüllt
und die politische Tätigkeit begann .

Diese vorliegende Ausgabe von Erich Mareks
Bismarck ist dadurch ausgezeichnet , daß sie die
von seinem Schwiegersohn Willy Andreas aus
dem Nachlaß herausgegebene Fortsetzung „Bis¬
marck und die deutsche Revolution 1848—1851“
enthält . Wie dem Zünftigen bekannt ist , gehört
zum Kapitel Bismarck in der deutschen Ge¬
schichtsschreibung die immer wiederkehrende
Klage darüber , daß Erich Mareks sein Haupt¬werk nicht vollendete . Hier ist nun wenigstens
eine kleine Fortsetzung geboten . Es spricht für
den Wissenschaftler , daß nach über dreißig Jah¬
ren dieses ganze Werk unverändert der Öffent¬
lichkeit wieder vorgelegt werden konnte .

Während sich der Deutsche mit einer persön¬
lichen Lösung des ihn bedrängenden religiösenProblems begnügte , ging der Inder weiter . Er
hielt immer treu an religiösen und moralischen
Erwägungen fest . Dabei kannte er keinen Kom¬
promiß . Auch einer der Unterschiede zwischen
Okzident und Orient !

Beide aber , Bismarck und Gandhi , wurden
durch die religiöse Auseinandersetzung zu den
großen Persönlichkeiten , als die wir sie kennen .
Man kann sie beide nicht als Kronzeugen für die
Aufassung zitieren , daß Politik notwendiger¬
weise den Charakter verderbe .

Wie sehr beide Politiker waren , sieht man
daraus , daß das Geheimnis ihrer Erfolge nicht
aus der Religion erwuchs . Beide wollten ihre
Völker zu einer Nation , also einer Kollektiv¬
persönlichkeit formen . Bismarcks Erfolg beruht
darin , daß er den Zeitgeist seinen in anderen
Welten wurzelnden politischen Ideen dienstbar
machte . Gandhi fand den Schlüssel , indem er
die Herren Indiens , die Engländer , mit ihren
eigenen Waffen schlug .. Seine geistigen und
moralischen Prinzipien waren die gleichen , wie
die der Herrschenden . Er wandte sie konsequent
an und hatte deshalb Erfolg , weil sie die Eng¬länder im Grundsatz anerkannten . Gegenübereinem Stalin wäre Gandhi Ähnliches nicht ge¬
glückt .

Die Ironie der Geschichte will es , daß sowohl
Bismark als auch Gandhi durch den religiösenGeist Niederlagen erhielten . Der unglückseligeund verlorene Kulturkampf verdüsterte Bis¬
marcks Abgang von der politischen Bühne . Die
Erhebung der mohammedanischen Inder zu
einer eigenen Nation entgegen dem Willen des
Mahatma verdunkelte seine letzten Lebenstage .
Aus diesem Gewirr widerstreitender Gefühle
erwuchs der Entschluß des Mörders . —

Vielleicht war es doch kein Zufall , der diese
beiden Bücher zusammenführte . Vielleicht eine
Fügung . Oder zumindest ein Hinweis darauf ,daß wir auch in der Politik tiefer schürfen müs¬
sen und neben dem , was die soziologische Be¬
trachtungsweise fördert , nie das vergessen dür¬
fen , was dem echten Historiker am Herzen liegt ;
die charaktervolle Persönlichkeit . F . L.

DeutschlandsEhrgeiz
Washington (dpa ) . In einem am Dienstag in

der amerikanischen Zeitschrift „US News and
World Report “ veröffentlichten Interview ver¬
sichert Bundeskanzler Dr . Adenauer , daß die
Vereinigung von West - und Ostdeutschland ,
zwar das Endziel der deutschen Politik , nicht
aber ihr Hauptehrgeiz sei . Deutschlands Haupt¬
wunsch bei der Unterzeichnung des Vertrags¬
werkes mit Frankreich , Amerika und Englandwürde es sein , „ Wohnungen und Arbeit für
unser Volk zu schaffen “ . Es sei kindisch , wenn
irgend jemand fürchte , Deutschland könnte
wieder eine Gefahr für den Weltfrieden
werden .
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Sommerlatt der überragende Läufer

Amateure kämpften um die Fahrkarte nach Helsinki

Knapper Punktsieg Williams über impiremeister Qardner

Düsseldorf (Eig. Ber .) . Für die Kandidaten des
Duisburger Amateurlehrgangs galt es am Mittwoch
auf dem Fortunaplatz in Düsseldorf ihre Anwart¬
schaft auf eine Fahrkarte nach Helsinki zur Teil¬nahme am Fußballturnier in Deutschlands Ober-
liga-Team zu unterstreichen .

Für einige diser Spieler , die praktisch ihre
„Generalprobe “ abzulegen hatten , war denn auch
die Prüfung durchaus mit einer guten Note ver¬bunden . Zu ihnen gehört in erster Linie der kräf¬
tige Karlsruher Läufer Sommerlatt , dessen ele¬
gantes Aufbauspiel für die 5000 Zuschauer nicht
minder bestechend war als für Bundestrainer Sepp
Herberger , der sich über das Examen seiner
Kandidaten durchaus zufrieden äußerte . Vier
Spieler dürfte die Reise nach Helsinki nach den
Düsseldorfer Leistungen nicht mehr zu nehmen
sein : Sommerlatt und Stellenwerte, dessen enor¬
mes Spurtvermögen immer wieder neue Lücken in
die Abwehr der B-Elf riß und der sowohl mit dem
in der ersten Hälfte eingesetzten Mauritz (Fortuna
Düsseldorf ) als auch mit dem jungen agilen und
ungemein einsatzfreudigen Hinterstocker (FC
Traunstein ) einen recht starken Flügel bildete , dem
Bremer Schröder und dem Bayreuther Mittelstür¬
mer Zeltler . Das waren die wertvollen Lehren
dieses Auswahlspiels , wobei weniger das 4 :0 (2 :0) ,das die entschlossenere und spritzigere A-Elf auf
Grund ihres unerhörten Fleißes lind ihrer Ziel¬
strebigkeit herausholte , von Bedeutung war . als
vielmehr die Art , in der dieses glatte , aber etwas
zu hohe Ergebnis zustande kam.

Völlig umgebaut erschienen in der zweiten
Hälfte die beiden Mannschaften . Der technisch
versierte Ehrmann (Karlsruher FV ) hatte es in der
ersten Hälfte besonders schwer, sich gegen einen
so bewährten Spieler wie Hoffmann (FC Kronen¬
berg ) durchzusetzen , der als einer der stärksten

Spieler der B-Elf eine große Härte und glän¬zendes Stelluhgsspiel zeigte . Trotz dieser Tatsache
überzeugte der Karlsruher durch seine Technik
und seine Ballbehandlung . Auch der für ihn in
der zweiten Hälfte auf Linksaußen der A-Mann-
schaft eingesetzte Klug (Sterkrade ) , der zuvor m
der B-Männschaft gestürmt hatte , konnte sien
gegen Hoffmann nicht besser in Szene setzen.

Technisch erfüllte das Spiel durchaus die Er¬
wartungen . Als Spieler empfahlen sich außerdem
der in der zweiten Hälfte eingesetzte Torhüter
Schuster (Eislingen ) , Stopper Scheid (Feudenheim)
und der technisch gefällige Osnabrücker Gleixner .
Stollenwerk , Gleixner , Schröder und Zeltler
schossen die Tore.

A-Elf : Schönbeck (FC St . Pauli ) , Eberle (Ulm 46) ,
Wittig (VfL Neustadt ) , Sommerlatt (Phönix Karls¬
ruhe ), Jäger (FC Kronenberg ) , Gleixner (VfL
Osnabrück ) . Mauritz (Fortuna Düsseldorf) , Hinter¬
stocker (FC Traunstein ) , Stollenwerk (Düren 99) ,Zeitler (Bayreuth ), Schröder (Bremen 60) , Ehrmann
(KFV) , Klug (Sterkrade ) .

Professor Heuss ehrte Olympiasieger
In der Villa Hammerschmidt in Bonn, dem stän¬

digen Sitz des Bundespräsidenten , wurden die
deutschen Olympiasieger ünd Medaillenträger
durch den Bundespräsidenten Prof . Heuss geehrt .
Im Anschluß an die Verleihung des Silbernen Lor¬
beerblattes , das symbolhaft für die olympischen
Erfolge die fünf olympischen Ringe enthält , kam
es nach einem Frühstücksempfang , den das Bun¬
desinnenministerium im Hotel Königshof gab,dann zu der offiziellen Ehrung durch InnenministerDr . Lehr im Auftrag« der Bundesregierung . Auf
den Fahrten durch die Straßen der Stadt wurden
die deutschen Olympiasieger von der Bevölkerung
ebenso herzlich begrüßt und gefeiert . wie am

Nachmittag während des öffentlichen Empfangesim Großen Sitzungssaal des Bonner Stadthauses .
An diesen Ehrungen nahmen neben den Olym¬

piasiegern Ostler , Nieberl , Kuhn , Kemser , Ria undPaul Falk , den Medaillenträgern Annemirl
Büchner-Fischer und Ossi Reichert bzw. Toni
Brutscher (als Vierter in Holmenkollen ) aus dem
Führungsstab des deutschen Sports noch DEV-
Präsident Kunze als Mannschaftsführer von Oslo,Generalsekretär Kirchgeßner als Chef de mission,die Vferbandspräsidenten Griebel und Guy Schmidt,DSV -Präsident Dr . Strobel und der Präsident des
Deutschen Sportbundes, > Willi Daume , teil . An¬
geführt wurde diese olympische Repräsentationdes deutschen Sports von Dr . Ritter von Halt , dem
Präsidenten des Nationalen Olympischen Komitees.Von seiten der Regierung sah man neben dem
Bundespräsidenten , der auch während des Mittag¬essens unter den deutschen Sportlern weilte , Bun-
desinnenminister Dr . Lehr , die Staatssekretäre
Ritter v. Lex und Bleek sowie Ministerialdirektor
Dr. Kitz u. a.

*

Der Papst empfing die Mitglieder des FIFA-
ExekutiV-Ausschusses mit Ausnahme des sowjeti¬schen Delegierten . FIFA-Präsident Jules Rimet
(Frankreich ) überreichte als Geschenk einen Silber¬
leuchter , Bar?n von Frenckell eine Nachbildungdes Olympiastadions von Helsinki .

Fünf türkische Amateurringer , unter ihnen der
vorjährige Weltmeister im Fliegengewicht , Ali
Yuecel, wurden vom Disziplinargericht der
obersten türkischen Sportbehörde mit einem
Kampfverbot für drei Jahre belegt . Alle Strafensind auf das Verhalten der Ringer anläßlich eines
Kampfes in Schweden zurückzuführen . Yuecel, der
dabei in eine Diebstahlsaffäre verwickelt wurde ,wurde von einem öffentlichen Gericht außerdem zusechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Der britische Tennismeister Tony Mottram ge¬wann in Neu- DeWri das Herreneinzel der nord¬
indischen Meisterschaften diuxch einen 7;5, 2 :6, 6 :4,6 :2-Sieg über Indiens Ranglistenersten Naresh
Kumar . Im Dameneinzel war Mrs . Joy Mottrammit 6 :0, 6 :1 glatt über Urmüa Thapar erfolgreich
geblieben.

Johnny Williams gewann in der Londoner Earl
Court Arena die Britische und Empire -Meister¬
schaft im Schwergewichtsboxen durch einen Punkt¬
sieg über den Titelverteidiger , Ex-EuropameisterJack Gardner . Williams qualifizierte sich damitals von der EBU anerkannter Herausforderer zu
einem Titelkampf mit dem Europameister Heinz
Neuhaus.

Vor 18 000 Zuschauern wickelte sich ein technisch
wenig befriedigender Kampf ab , der durch Halten
und dauernden Clinch gekennzeichnet war . Als
Ringrichter Jack Hart unmittelbar nach dem
Schlußgong Williams Arm erhob und ihn zum Sie¬
ger erklärte , gab das Publikum seinem Mißfallen
deutlich Ausdruck.

Williams, gegen den Neuhaus bereits einmal ein
umstrittenes Unentschieden erzielt hat , war mit
194,75 Pfund um 20 Pfund leichter als der 25jährige
Titelverteidiger . In der zweiten Runde brachte
Gardner dem jungen Linkshänder eine Verletzungunterhalb des linken Auges bei . Eine Runde späterwurde er selbst am linken Auge getroffen . Von
der fünften Runde an blutete Williams dann auch
am rechten Auge. Auch Gardner war zuletzt an
beiden Augenbrauen gezeichnet. Zu einem Nieder¬
schlag kam es aber während der 15 Runden nichtund die Entscheidung war äußerst knapp .

Pippow zum Dortmunder Urteil
„Karel Sys lag auf meinem Punktezettel -um vier

Punkte gegenüber Heinz Neuhaus vorn . Hätte
Ringrichter Vaisberg den Belgier allerdings ver¬
warnt , dann wäre ich wohl zu einem knapperenResultat gekommen. “ Das erklärte der bekannte
Hamburger Ringrichter Max Pippow zum viel be¬
sprochenen Urteil der Dortmunder Schwergewichts-
Europa-Meisterschaft . Pippow punktete in Dort¬
mund amtlich mit , da eine neue EBU-Bestimmung
verlangt , daß ein Ringrichter des Landesverbandes
mitwerten muß , um zur Stelle zu sein , wenn der
Ringrichter durch irgendeinen Vorfall ausscheidenmuß . . Der erfahrene deutsche Ringrichter ist der
Meinung, daß der belgische Protest gegen das Ur¬

teil keinen Erfolg habe , da Vaisberg bei seiner
langjährigen Praxis kaum ein Formfehler unter¬
laufen sein dürfte .

Der französische Schwergewichtsmeister im Be¬
rufsboxen , Stephan Olek, verunglückte auf der
Rückreise von Dortmund nach Belgien mit einem
Personenkraftwagen . Auf einer abschüssigen Straße
verlor der Fahrer die Gewalt über den Wagen, der
an ein Haus geschleudert wurde . Die vier Insassendes Pkw , darunter Olek, wurden leicht verletzt .

Großer Porsche -Sieg in Amerika
Ein 1,5 Porsche-Spezialsportwagen holte sich mit

dem Fahrer Max Hoffman (New York) einen in
Amerika stark beachteten überlegenen Sieg in der
1500-ccm-Klasse beim Stundenrennen um den „Preis
von Florida “ . Als sich die Zielflagge senkte , hatte
Hoffman nicht nur den Klassensieg mit fast vier
Runden Vorsprung geschafft, sondern auch im Ge¬
samtklassement des Wettbewerbes den zweiten
Platz belegt . Nur einem einzigen von vier Allards -
Wagen mit dem 5,5 Liter Cadillac-Motor war es
gelungen , sich knapp vor dem 1,5 Liter Porsche zuklassieren .

Das Nürnberger Seitenwagengespann HermannBöhm/Karl Fuchs wird die Rennsaison 1952 auf
einer englischen Norton 500 ccm bestreiten .

Unser Tip
Eintracht Frankfurt — 1. FC Nürnberg 0 2
Rotweiß Essen — Alemannia Aachen 1 1
1. FC Kaiserslautern — TuS Neuendo.rf 1 1
Spvgg Fürth — Kickers Offenbach 1 0
Fortuna Düsseldorf—Sportfreunde Katernberg 1 1
Viktoria Aschaffenburg — München 1860 1 0.
Borussia Neunkirchen — Wormatia Worms 1 1
Spvgg Erkenschwick — STV Horst Einscher 1 1
Kickers Stuttgart — FSV Frankfurt 0 1
VfR Frankenthal — FK Pirmasens 2 2
Hamborn 07 — Preußen Delbrück 1 1
Schweinfurt 05 — VfB Stuttgart 1 0
Preußen Münster — Bayer Leverkusen 1 1
Viktoria Hamburg — Werder Bremen 1 1
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Der Sonnenstrahl
Von keinem der so lange erwarteten warmen

Sonnenstrahlen , die die Natur jetzt so frucht¬
bar zu beleben beginnen, soll hier die Rede
sein. „Unser“ Sonnenstrahl läßt nicht die
Pflänzlein gedeihen, die soeben erst ihre von
zartem jungfräulichen Grün umgebenen Köpf¬
chen aus der Erde stecken. Und doch verdient
gerade er unsere stärkste Beachtung.

Warum? Es ist nur eine ganz kleine Ge¬
schichte am Rande des Altags, über die viele
Menschen hinweglesen, weil sie oft nur als
eine Notiz von drei Zeilen unter rund 50 000
erscheint. Mancher Leser aber mag einen
Augenblick nachdenklich werden , wenn da ge¬
druckt steht : Im Städtischen Fundbüro wurden
dieser Tage von einer 62jährigen Witwe und
von einer jungen Frau , beide in ärmlichen Ver¬
hältnissen lebend, die Beträge von 700 bzw.
300 DM als gefunden abgegeben.“ Sonst nichts.

Ja einige Menschen werden nachdenklich
‘ eine Minute im Lesen innehalten , vielleicht den
Vögeln Zusehen , die sich auf dem Fenstersims
um die paar trockenen Brotkrumen streiten
und uns — ungewollt — den Lebenskampf in
der heutigen schweren Zeit demonstrieren , die
kein Gewissen hat . Die Spatzen erinnern uns
an das natürliche Recht des Stärkeren , der
lebt , weil er bedenkenlos nimmt , was ihm das
Schicksal vor den Schnabel bringt . Der andere
lebt von den Krumen, die „von der Herren
Tische fallen“. Beide sind zufrieden , der Stär¬
kere , weil er mit seinem schärferen Schnabel
die schwächeren Konkurrenten aus dem Felde
schlagen kann , der andere , weil er wenigstens
Brotkrumen findet, die mitleidige Seelen ihm
zukommen lassen. Wenn er auch gern einmal
in das Butterpaket auf dem Balkon picken
würde, wie der mit dem schärferen Schnabel . .

Und das alles wegen einer Dreizeilennotiz?
Ja , gerade weil es keine „Sensation“ , sondern
„nur “ eine Kurzgeschichte ist , die das Leben
geschrieben hat . Eine alte Frau mit beschei¬
dener Rente findet 700 DM auf der Straße , in
der Toilette des Restaurants vielleicht, die sie
um eines geringen Lohnes willen reinigt . Sie
findet die Versuchung, das Geld ganz still und
heimlich für sich zu verbrauchen , die wenigen
Wochen oder Monate vielleicht die sie von
einer besseren Welt trennen ein klein wenig
schöner , wärmer zu gestalten . Und der Vor-
kriegs-Mantel wird auch immer fadenscheini¬
ger. 700 Mark und eipe schlaflose Nacht weil
das Gewissen sie nicht ruhen läßt . Und irgend
jemand schreibt dann die Dreizeilen-Notiz.
Sonst nichts.

Das ist „unser“ Sonnenstrahl , der Sieg über
die Versuchung, der Triumph der Ehrlichkeit .
Pflegt dieses Pflänzchen behutsam ! m .s.

Wann geht jetzt das Schuljahr zu Ende ?
Für Peter Meier, Jahrgaug 1938 , gibt es vier Möglichkeiten — Zwei allgemeine Feststellungen und ein Beispiel

Die Zustände im Schulwesen des bundesrepu¬
blikanischen Deutschlands sind nur noch mit
dem babylonischen Sprachgewirr zu verglei¬
chen . Denn dem Außenstehenden scheint es , als
ginge es auf diesem Sektor, der für das Leben
eines jeden jungen Menschen so entscheidend
ist, drunter und drüber . In der Tat ist das
Schulwesen zu einer Wissenschaft geworden, in
der sich nur noch versierte Verwaltungsfach¬
leute auskennen.

Es hat heute wenig Sinn, nach den Gründen
des Durcheinanders zu fragen. Die beteiligten
und interessierten Seiten sollten sich viel¬
mehr bemühen, durch gemeinsame Arbeit die
unbedingt notwendige grundsätzliche Einheit¬
lichkeit im Schulwesen zu erreichen. (Dieser
Rahmen läßt im übrigen noch genügend Spiel¬
raum für die regionalen Besonderheiten.)

Der treibende Faktor dieser Bestrebungen ist
die Konferenz der Kultusminister der Länder,
zu deren Obliegenheiten bekanntlich u . a . auch
das Schulwesen gehört. Diese Konferenz, die in
gewisser Hinsicht mit einem Bundesministerium
zu vergleichen ist, arbeitet Empfehlungen und
Richtlinien für die Länder aus , deren Parlamen¬

ten wiederum die Gesetzgebung auf diesem Ge¬
biet Vorbehalten ist.

Das ist der Weg , über den auch das württem¬
berg-badische Gesetz Nr. 408 vom 30. 7 . 51 zu¬
stande kam , das den Beginn und das Ende eines
Schuljahres wieder auf Ostern festlegte. Bei der
praktischen Durchführung, die derzeit im Gange
ist , geht es jedoch begreiflicherweise nicht ohne
Komplikationen , die erst in acht Jahren völlig
beseitigt sein werden . Es erscheint deshalb not¬
wendig, die Situation noch einmal zusammen¬
fassend darzulegen.

Zunächst zwei allgemeine Feststellungen:
1 . Für Kinder , die in den Jahren 1944 bis 1951

erstmalig in cfte-Schule aufgenommen wurden,
endet die Volksschulpflicht mit dem letzten
Schultag vor den Sommerferien' des Jahres , in
dem acht Jahre seit dem Eintritt in die Schule
verflossen sind.

2 . Für Kinder , die in den Jahren 1944 bis 1947
erstmals in die Schule aufgenommen wurden
und die zu ihrer Entlassung keine Lern- , Lehr¬
oder Arbeitsanfangsstelle nachweisen können,
wird die Schulpflicht bis zum Ende des Schul¬
jahres verlängert , in das die Entlassung fällt.

Karl Nagel wurde freigesprochen
Dr . Ernst : „Nagel* geht nicht gerechtfertigt aus dem Saal!“

Das Schwurgericht Karlsruhe sprach gestern
den des Mordes an dem Holländer van Bem-
melg angeklagten Karl Nagel aus Blankenloch
wegen Mangels an Beweisen frei . Erster Staats¬
anwalt Dr. Eglin hatte am Tage zuvor lebens¬
längliches Zuchthaus beantragt.

Wohl selten habe es das Schwurgericht mit
einem Angeklagten zu tun gehabt, der so un¬
sympathisch gewesen sei wie Nagel , sagte Land¬
gerichtsdirektor - Dr. Ernst , nachdem er den
Freispruch wegen Mangels ausreichender Be¬
weise verkündet hatte .

Nagel konnte es kaum fassen, daß er von
dieser ungeheuren Blutschuld losgekommen war .
Er verzog sein Gesicht zum Weinen . Seine Lip¬
pen waren dabei wie Messerrücken dünn zu¬
sammengekniffen.

Dr. Ernst sagte weiter, das Charakterbild
des Angeklagten sei eines der schlechtesten
unter denen gewesen , die sich je hier entrollt
hätten . Er sei ein unfähiger , grober und groß
sprecherischer Mensch gewesen : Eigenschaften,

Abschied von Gut Schöneck
Das bekannte Karlsruher Ausflugsziel hat seinen Betrieb eingestellt

Vor einiger Zeit hat . wie bereits berichtet , das
bekannte Ausflugsziel auf dem Turmberg , das
Gut Schöneck , seinen Wirtschaftsbetrieb ein¬
gestellt. Freunde des Gutes in nah und fern ,
die erholsame Wochen und angenehme Kaffee¬
stunden in den freundlichen Räumen verbracht
haben , werden diese Nachricht nicht ohne jenes
Bedauern aufgenommen haben , das einen stets
überkommt, wenn etwas liebe Tradition Gewor¬
denes plötzlich nicht mehr besteht . Und dieses
Gut hat mit seinem Pensions- und Gaststätten¬
betrieb jahrzehntelang ein gutes Stück Karls¬
ruher Tradition und Gastlichkeit verkörpert .

Im Jahre 1912 erwarb die Stadt das Anwesen
von der Turmberggesellschaft und eröffnete es
noch im gleichen Jahre als städtisches Kurhotel .
Während des ersten Weltkrieges und in der
Zeit danach war die Besucherfrequenz nicht all¬
zu groß ; der Aufschwung des Unternehmens
setzte eigentlich erst in den dreißiger Jahren
ein, ais ein ständig sich vergrößernder Kreis von
Menschen die Vorzüge dieses Hauses zu schät¬
zen begann: die schöne Lage auf dem Turm¬
berg , die gastliche Bewirtung , zivile Preise , die
gute Waldluft und nicht zuletzt die Hänge und
Wiesen , wo im Sommer Liegestühle standen und
wo die Kinder sich nach Herzenslust tummeln
konnten, wie das in den Hotels im Stadtzentrum
gar nicht möglich wäre . Gäste aus allen Ländern
der Erde haben sich in das Gästebuch einge¬
tragen . darunter so prominente wie der Dichter
Vierordt. Willi Birgel und der Schriftsteller
Theodor Plivier . Bei der Vergebung von Kon¬

gressen und Tagungen wurde Gut Schöneck
mehr als einmal berücksichtigt. Und mit be¬
sonderer Vorliebe veranstalteten ehemalige Stu¬
denten und Schüler ihre Wiedersehenstreffen
in den gefälligen Räumen von Gut Schöneck .
Ja , noch heute erreichen Familie Gaß, die seit
1933 den Wirtschaftsbetrieb führte , Briefe von
Gästen aus aller Welt , die sich ihrer „Turm-
berg-Zeit“ gerne erinnern,

Wie überall in unserem Land und unserer
Stadt ist der Krieg auch an Schöneck nicht,
spurlos vorüber gegangen. 1942 verkaufte die
Stadt das Anwesen an die Berufserziehungs-
genossenschaft für Sägewerke, und noch im
gleichen Jahr zog das Luftgaukommandoin Gut
Schöneck ein. Nach dem Zusammenbruch be
zog eine französischeEinheit das Gebäude. Erst
im Frühjahr 1946 wurde das Haus freigegeben
Aber wie sah es aus! Die Einrichtung war größ¬
tenteils geplündert, was übrig geblieben war,
demoliert. Es dauerte Jahre , bis nach der Wäh¬
rungsreform , bis Gut Schöneck wieder an die
frühere Tradition anknüpfen konnte

Im Juli 1951 ging das Anwesen bekanntlich
in das Eigentum des Bad . Fußballverbandes
über , und nun würde also der Wirtschaftsbetrieb
endgültig eingestellt. Das ist in mehrfacher Hin¬
sicht bedauerlich: einmal, weil dadurch der
Mangel an Hotels in Karlsruhe nur noch ver¬
größert wird, zum andern , weil gerade dieses
Haus als Sonntags-Ausflugsziel der Karlsruher
nicht so leicht zu ersetzen sein dürfte . E. K.

Solbad steht allen Kindern offen
Der Schularzt trifft die Entscheidung

Die Stadtverwaltung weist darauf hin , daß
das Kindersolbad Donaueschingen nicht nur
Kindern von Hilfsbedürftigen und Minderbe¬
mittelten , sondern den Kindern aus allen Be-
vöikerungsschichten offen steht . Schon immer
fanden auch Kinder Aufnahme, deren Eltern
die Kurkosten selbst getragen haben . Voraus¬
setzung ist lediglich auch bei diesen Kindern ,
daß sie kn schulpflichtigen Alter stehen und
wirklich erholungsbedürftig sind. Maßgebend
ist hierbei das' Zeugnis des Schularztes , der
auch die Entscheidung darüber trifft , ob die
Verabreichung von Solbädern im gesundheit¬
lichen Interesse des Kindes gelegen ist .

Die Kinder werden von staatl . geprüften Kin¬
dergärtnerinnen betreut und stehen während
der Kurzeit in ärztlicher Überwachung. Seit
Wiedereröffnung des Solbades im Herbst 1950
weilten weit über tausend Kinder ’aus allen
Bevölkerungsschichten zu einer sechswöchigen
Kur im Solbad .

Eltern, die den Wunsch haben, ihr Kind im-
Solbad unterzubringen, erhalten jederzeit Aus-

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 13. März

Süddeutscher Rundfunk . 6.05 Frühmusik. 6 .40
Heimatpost , 7 .55 Nachr., 8 .00 Frauenfunk, 9 .05 Un¬
terhaltungsmusik , 10.15 Schulfunk , 11 .15 Peter
Tschaikowsky, 11 .45 Landfunk , 12.00 Musik am
Mittag , 12 .45 Nachrichten, 13.00 Echo aus Baden ,
14 .00 Frauenfunk , 15 .00 Schulfunk , 16.45 Gibt es
keinen Weg? , 17.10 Unterhaltungsmusik, 17 .40
Heimatpost , 18 .30 Nachrichten , Sport, 19 .00 Musik
am Abend , 19.30 Nachr. , 20 .05 Wir senden — Sie
spenden , 20.45 Volksmusik, 21 .30 Die phantasti¬
schen Abenteuer Harry Lidmes . 22 .00 Nachr . , 22 .20
„Diogenes im Faß“ , 22.40 Geist und Güte , 23 .10
Orchesterkonzert .

Südwestfunk . 7.00 Nachr., 8.00 Nachrichten , 8.10
Eigenprogr . d. Studios , 9 .00 Schulfunk , 12.15 Das
Kl . Unterhaltungsorchester d . SWF , 12 .45 Nachr .,
13 .00 Musik nach Tisch . 16 .00 Eigenprogr . d . Stu¬
dios, 17.30 Nachr., Wintersport , 19.40 Tribüne der
Zeit , 20.00 Das Große Unterhaltungsorchester, des
SWF: Wien — Berlin , 21 .00 Das Kreuz auf dem
Eisschild, 22.00 Nachr. , 22 .15 Kreuz u . quer durch
Frankreich , 23 .30 Englische Volksmusik.

kunft bei der Geschäftsstelle der Stadt . Ju¬
genderholungsfürsorge, Ettlinger Straße 1 , 3 ,
Stock , Zämmer Nr. 25 (ab 1 . 4 . 1952 im Dienst¬
gebäude des Stadtjugendamtes, Sybelstraße 11 ,
Erdgeschoß ) . Wünsche für eine bestimmte Kur¬
zeit werden entgegenkommend berücksichtigt,
da das Heim das ganze Jahr hindurch bei sechs¬
wöchentlichem Kurwechsel geöffnet ist.

Ein tragischer Unfall
Ein tragischer Unfall ereignete sich in der

Baumeisterstraße . Ein Fuhrmann , der neben
seinem Fuhrwerk herging, bog so scharf nach
links ein, daß ihn der Kastenaufbau seines
Wagens an eine Mauerwand drückte. Der Fuhr¬
mann erlag nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus seinen schweren inneren Verletzungen.

Vom Rad geschleudert
Gestern abend wurde ein Radfahrer , der aus

der Schützenstraße in die Ettlinger Straße ein¬
bog , von einem in nördlicher Richtung fahren¬
den Pkw erfaßt und vom Rad geschleudert. Er
erlitt einen Schlüsselbeinbruch und Rippen¬
brüche und mußte ins Städtische Krankenhaus
eingeliefert werden.

Zusammenstöße
Auf einer unübersichtlichen Strecke der Knie-

linger Straße wollte ein Personenkraftwagen
einen Lastzug überholen und stieß dabei mit
einem entgegenkommenden Pkw . zusammen.
Ein Fahrer wurde verletzt , beide Fahrzeuge
wurden erheblich beschädigt. — Ecke Karl- und
Bahnhofstraße stieß ein Kraftwagen mit einem
Kraftrad zusammen, dessen Vorfahrt der Auto¬
fahrer nicht beachtet hatte . Der Motorradfahrer
erlitt Prellungen und beide Fahrzeuge wurden
beschädigt.
Neuer Obermeister der Friseur-Innung
Zum Obermeister der Friseurinnung von

Karlsruhe -Stadt und -Land ist in diesen Tagen
Friseurmeister Alfons Hinterberger gewählt
worden. Zu seinem Stellvertreter wurde der in
Fachkreisen bekannte Friseurmeister Emil
Klaer gewählt. Hinterberger stand der Friseur¬
innung bereits von 1933 bis 1945 vor und war
früher Vorsitzender der Bezirksstelle Baden der
Friseurinnung , Die Geschäftsstelle der Karls¬
ruher Innung befindet sich in der Waldstr . 61. , ,

die so groß gewesen seien, wie die Feigheit,
die er in seinem Herzen getragen habe. Man
habe in ihm das Sinnbild jener schrecklichen
Zeit zu erblicken . Auf der einen Seite Feigheit,
Erbärmlichkeit und Niedertracht ; auf der an¬
deren dem Machtrausch verfallen , wenn er
wehrlose Untergebene gehabt habe.

Nach all diesen Tagen könne man sagen , daß
auch heute noch der Verdacht außerordentlich
schwer bestehe — selbst nach, diesem Urteil.
Aber in der Mordnacht sei es nicht ausgeschlos¬
sen gewesen, daß sonst jemand unabhängig
von Nagel gehandelt habe . Die genauen Fest¬
stellungen in diesem Punkt seien außerordent¬
lich erschwert gewesen , da über das Begledt-
kommando des Angeklagten keinerlei Fest¬
stellungen getroffen werden konnten. Über den
Zweck dieses Kommandos fehle jeder sichere
Anhaltspunkt .

Ein weiterer , schwieriger Punkt in der Be¬
weisführung sei das Fehlen weiterer hollän¬
discher Zeugen gewesen, von denen einer aus
unerklärlichen Gründen vor dem Schwur¬
gericht nicht erschienen sei. Auch die nieder¬
ländische Regierung habe gegenüber dem deut¬
schen Ersuchen auf kommissarische Verneh¬
mung jenes Zeugen geschwiegen .

Es gäbe auch eine Deutung, daß Nagel den
Holländer nicht erschossen haben könne. „Wir
wissen nicht“

, sagte Ernst , „ was sich unten an
der Tür abgespielt hat . Aber sicher ist das:
was uns Nagel darüber gesagt hat , ist gelogen !“
Nagel sei mit hinunter gegangen. Aber habe
er geschossen, oder war es doch ein anderer?
Wenn es einwandfrei feststünde , daß Nagel im
Zimmer zu van Bemmelg gesagt hätte : „Du
brauchst deine Jacke nicht mehr anziehen, zum
Totschießen reichts !“ und diese Behauptung
wäre mit Sicherheit bestätigt worden, dann
hätte diese gravierende Äußerung einen Hin¬
weis auf Nagels. Täterschaft gegeben . Das Ge¬
richt sei somit nicht in der Lage gewesen , den
Schuldbeweis ausreichend zu führen oder Nagel
eine strafrechtliche Beteiligung nachzuweisen .
Infolge der Unsicherheit des Beweismaterials
und die Unzuverlässigkeit der Erinnerungen
bei einigen Zeugen könne das Gericht keine
Verurteilung aussprechen. Es sei unmöglich auf
Verdacht hin jemanden zu verurteilen . Nagel
möge nun aus dem Gerichtssaal gehen. Aber
er gehe nicht gerechtfertigt.

Nagels Verwandte und ehemalige Partei¬
freunde umringten ihn . Nagel verteilte groß¬
zügig einige Zigaretten . Der Haftbefehl war
sofort aufgehoben worden. H , P.

Die Daxlander Tragödie
vor dem Schwurgericht

Unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr.
Schmitz Wird sich das Schwurgericht heute und
in den nächsten Tagen mit der furchtbaren Tra¬
gödie zu beschäftigen haben, die sich am 7 . Ok¬
tober vergangenen Jahres ip Daxlanden ab¬
spielte. Bekanntlich hat damals der polnische
Staatsangehörige Waclawowic aus Verzweiflung
über seine zerrütteten Famülienverhältnisse
seinen drei Kindern im Alter von zwei bis fünf
Jahren die Kehle durchschnitten und dann
Selbstmord zu begehen versucht, indem er sich
vor die Straßenbahn warf . Waclawowic war in
Daxlanden als besonnener Bürger geachtet und
genoß als ruhiger , kinderliebender Familien¬
vater einen guten Ruf.

Dazu ein praktisches Beispiel: Peter Meier
gehört dem Jahrgang 1938 an , der im Herbst
1944 schulpflichtig wurde und demnach jetzt
die achte Klasse absolviert . (Dieser Jahrgang
ist übrigens in Karlsruhe rund 1500 Schüler
stark .) Nach den eben wiedergegebenen allge¬
meinen Feststellungen ist Peter bis zum Herbst
1952 schulpflichtig. Hat er bis dahin keine Lehr¬
stelle , dann bleibt die Schulpflicht bis Ostern
1953 bestehen . Darüber hinaus kann er die
Volksschule nach einer Eingabe durch die Eltern
noch bis zum Herbst 1953 freiwillig besuchen .
In diesem Falle würde Peter sogar neun Jahre
Volksschule absolvieren . Das ist freilich Theo¬
rie , denn Peter hatte im ersten Schuljahr , das
im Herbst 1944 begann , der zeitbedingten Um¬
stände wegen kaum Unterricht , so daß seine
Schulzeit eigentlich erst mit der zweiten Klasse
im Herbst 1945 anfing. Demnach kann das offi¬
zielle neunte Schuljahr nur von Nutzen sein ,
obwohl dem entgegenzuhalten wäre , daß Peter
inzwischen den Stoff von acht Jahren in sieben
Klassen gelernt hat .

Eine Ausnahme tritt lediglich dann ein , wenn
Peter eine vollunterrichtende Anstalt (nicht Ge¬
werbeschule) besuchen will. In diesem Fall wird
er bereits an Ostern 1952 aus der Volksschule
entlassen, d . h . genauer gesagt , „beurlaubt “, da
ja die Volksschulpflicht erst im Herbst 1952 zu
Ende geht.

Sieht man von dieser Ausnahme ab, dann
gibt es an Ostern 1952 eine „neue “ und eine
„alte“ achte Klasse . Diese letzte tritt im Herbst
1952 in das neunte Schuljahr , sofern die Schüler,
wie gesagt, keidfe Lehrstelle haben.

Nach der Darlegung dieser „Übergangsform“
im Volksschulwesen dürfte man zu dem Schluß
kommen, daß Gesetzgeber und Schulbehörde
eine Lösung gefunden haben , die trotz der
Komplikationen ungerechtfertigte Härten aus¬
schließt . Auf der einen Seite berücksichtigt sie
die Umstände gegen Kriegsende und in den er¬
sten Nachkriegsjahren , auf der anderen trägt
sie aber auch wesentlich zur Vereinheitlichung
im Schulwesen bei . Demnach darf man begrün¬
deterweise hoffen , daß das „babylonische
Sprachgewirr“

, von dem eingangs die Rede war,
langsam aber sicher überwunden wird . Ho.

Das endgültige Wahlergebnis
Nur unwesentliche Veränderungen

Die beiden Karlsruher Wahlausschüsse gaben
gestern die endgültigen Ergebnisse der Wahl
zur Verfassunggebenden Landesv'ersammlung
am vergangenen Sonntag in den Wahlkreisen
Karlsruhe-Ost (Nr. 29) und Karlsruhe -West
(Nr. 30 ) bekannt. Die endgültigen Zahlen wei¬
sen gegenüber den vorläufigen Ergebnissen
vom Sonntag nur unwesentliche Änderungen
auf, so daß dem Wahlamt Karlsruhe und seinen
Mitarbeitern auch an diesqr Stelle noch einmal
der Dank für die schnelle und gründliche Ar¬
beit ausgesprochen sei .

Im Wahlkreis Karlsruhe -Ost wurde wie folgt
gewählt: Wahlberechtigte 73 002 , Abgegebene
Stimmen 40 320 (55,23 ' /•) , Ungültig 1105 (2,74 */•) ,
SPD 14 784 Stimmen (37,30 */•) , CDU 12 029 Stim¬
men . (30,67 */•) , DVP/FDP 5258 Stimmen ( 13,41
Prozent), DG/BHE 475 Stimmen (1,21 •/•), BHE
(Richtung Kraft ) 1708 Stimmen (4,36 */«) , KPD
2528 Stimmen (6,45 */•) , SRP 2433 Stimmen
(6,20 */•) . Gewählt wurde bekanntlich der SPD-
Kandidat Alex Möller.

Das endgültige Ergebnis des Wahlkreises
Karlsruhe-West : Wahlberechtigte 72 664 , Abge¬
gebene Stimmen 40 302 (55,46 */•), Ungültige
Stimmen 1105 (2 ,15 */.) , SPD 11 340 Stimmen
(28,76 */•) , CDU 13 796 Stimmen (34,98 ”/•) , DVP/
FDP 7083 Stimmen ( 17,96 */•) , DG/BHE 484 Stim¬
men ( 1,23 */.) , BHE (Richtung Kraft ) 2150 Stim¬
men (5 ,54 */«) , KPD 2257 Stimmen (5,72 */•) , SRP
2325 Stimmen (5,90 */ .) . Gewählt wurde be¬
kanntlich der CDU-Kandidat Dr . Gurk .

Nach einer von der Redaktion aufgestellten
Zusammenfassung, die lediglich statistischen
Wert hat , verteilen sich die Stimmen in ganz
Karlsruhe wie folgt: Wahlberechtigte 145 666,
Abgegebene Stimmen 80 622 (55,35 */•) , Ungül¬
tige Stimmen 1972 (2,45 */») , SPD 26 124 Stim¬
men (33,23 */.) , CDU 25 825 Stimmen (32,83 */») , .
DVP/FDP 12 341 Stimmen ( 15,69 °/») , DG/BHE 959
Stimmen ( 1,22 °/.) , BHE (Richtung Kraft ) 3858
Stimmen (4,90 “/») , KPD 4785 Stimmen (6,08 •/•) ,
SRP 4758 Stimmen (6,05 */•).

Hauptversammlung
des Karlsruher Sängerkreises

Am Sonntag, 16. März, 14.30 Uhr, findet im „Ele¬
fanten “ die Jahreshauptversammlungdes Sänger¬
kreises Karlsruhe statt, zu der sämtliche dem BSB,
angehörenden Gesangvereine im Stadt- und Land¬
kreis Karlsruhe ihre Delegierten entsenden.

6000 Segelflieger in Württemberg-Baden
Hanna Reitsch eröffnet Vortragsreihe des Flugsport Vereins Karlsruhe

Anfang April beginnt der Flugsportverein
Karlsruhe mit einem großen Vortragspro¬
gramm, daß angesichts der in absehbarer Zeit
erfolgenden Rückgabe der deutschen Lufthoheit
von besonderer Aktualität sei und weite Reso¬
nanz finden dürfte . Wie verlautet , wird die in¬
ternational bekannte deutsche Segelfliegerin
Hanna Reitsch dieses Programm mit einem
Vortrag eröffnen.

In der letzten Mitgliederversammlung des
Flugsportvereins im Conradin-Kreutzer-Haus
berichtete 2 . Vorsitzender Hornung u. a . über
die Mitgliederversammlung des Württ .-Bad .
Luftfahrtverbandes in Stuttgart , dein z. Zt .
143 Fluggruppen mit 5967 aktiven Mitgliedern
angehören. Dem WBLV ist es in den, , bisher !- ,
gen zwei Jahren fruchtbarer Tätigkeit gelungen,
die nach dem Zusammenbruch Von den Alliier¬
ten beschlagnahmten Fluggelände bzw. Flug-
schulen Hornberg , Teck und Klippeneck wieder
in deutsche Zuständigkeit zu bringen . Weiteres
Fluggelände wird demnächst freü werden, so
u . a . bei Bruchsal und Eberbach. Im Verbands¬
gebiet sind bis jetzt über 50 Segelflugzeuge ver¬
schiedener Typen amtlich zugelassen und aktiv
im Einsatz . Der Flugsportverein Karlsruhe , der
zwei „Grunau Baby III “ aufgelegt hat und in
Zusammenarbeit mit den Fliegergruppen Mann¬
heim und Heidelberg drei Doppelsitzer vom
Typ „Mü 13 E" baut , wird — verursacht durch
Finanzierungsschwierdgkeiten — die Bau¬

arbeiten erst im Laufe des Monats Mai beenden
können, so daß Anfang Juni mit der offiziellen
Aufnahme des Flugbetriebes auf dem hiesigen
Flughafen begonnen werden kann . Durch die
vor kurzem vom Finanzministerium Württ .-Ba-
den genehmigte Steueräbsetzbarkeit von Spen¬
den zugunsten des Segelflugsportes erhofft der
Flugsportverein eine rege Unterstützung von
seiten der Karlsruher Industrie , die sich zürn
Teil schon in anerkennenswerter Weise in die¬
sem Sinne betätigt hat . —ds—

Sterbefälle vom 8 . bis 11 . März
8. März: Döring Heinz-Jürgen, Beamtenanwär¬

ter, Erbprinzenstr . 22 (30 J .) ; Klöppel Reinhold ,
Schleifer, Imberstr . 1 (69 J ) .

9. März : Schmich Albert, Verwalturigsangegtell - ’
ter; Weltzienstr . 31 (73 J .).

10 . März: Schott Oskar , Schriftsetzer, Karl-
str. 169 (65 J„) ; Hoffmann August , Reichsbahn¬
oberschaffner a. D ., Luisenstr. 71 (81 J .) ; Mickeler
Karlheinz , Kornweg „9 (10 Monate ) ; Karcher Luise
geb. Krumrey , Lameystr . 36 , (45 J . ).

11 . März : Bellm Otto , Reichsbahnamtmanna . D .,
Klosestr . 43 (58 J .) ; Ratzel August , Verwaltungs¬
assistent a . D . , Moningerstr . 5 (62 J .) ; Baron Karl
von Ochs , Major a . D ., Moltkestr. 31 (76 J . ) ; Was-
hausen Friedrich , Buchdruckerobermeister, So-
fienstr . 12 (86 J .) ; Merz Friedrich, Schlosser , Kleine
Seeäcker (54 J .) ; Dr. Walter Banzhaf, Dipl .-Ing .,
Bismarckstr. 29 (53 J . ) ; Ratzel Karolina geb.
Steinmetz, Bachstr. 52 (74 J . ) ; Schwall Bertha geb.
Ganz, Holländerstr . 21 (85 J .) .

'f ’rau Iflocle eilt dem Frühling vorauf
Firmen der östlichen Kaiserstraße zeigten Frühjahrs - und Sommermodelle

Der , Modefrühling hält sich bekanntlich noch
weniger an den Kalender als der Frühling persön¬
lich . So kam es , daß Harry Friedauer gestern im
Cafe Museum bereits bunte Blüten unter die zahl¬
reichen Modenschaubesucherinnen und -besucher
streuen konnte, während sich die Natur selbst —
außer in Treibhäusern — noch sehr zurückhaltend
und „zugeknöpft “ benimmt . Nun . die „Blüten“ auf
dem Laufsteg kamen weder aus dem Treibhaus ,
noch waren sie zugeknöpft . Frische Farben in
leuchtender Kontrastierung, leichtes , praktisches
Material , luftige Ausschnitte , weitausschwingende
Röcke schwebten da vorbei , so recht dem som¬
merlichen Bedürfnis nach Bequemlichkeit und
Farbenrausch entgegenkommend . Das Modehaus
Anton Schneyer , das diese duftigen Modelle prä-

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Haus : 19.30
Uhr Ballettabend „Nacht mit Kleopatra “ von Gold¬
berg und „Der Dreispitz “ von de Falla (14 . Vor¬
stellung für die Platzmiete D und freier Karten¬
verkauf) , Ende 22 Uhr .

Die Insel (Waldstraße 3). 20 Uhr „Schmutzige
Hände “

, Drama von Sartre, Inszenierung Erich
Schudde.

Konzert . Schauspielhaus : 20 Uhr 3 . Kammer¬
musikabend der Kammermusikvereinigung der
Berliner Philharmoniker; Programm : Septett von
Beethoven , Oktett von Schubert .

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des 15. bis 19. Jahrhunderts; Sonderausstellung
„Griechenland “ ; ab Sonntag „Käthe Kollwitz“ /
Druckgraphik und Zeichnungen (10—13 und 14 bis
16 Uhr) . — Badischer Kunstverein : Vier ober¬
rheinische Maler < Gemälde , Aquarelle , Graphik ;
Albert Bohn , Saarbrücken ' Aquarelle , Zeich¬
nungen ( 10—17 Uhr ) . — Centre d’Etudes Fran -
eaises (Karlstr. 15) : Ausstellung Hofmann, Karls¬
ruhe / Aquarelle und Ölgemälde . — Landessamm¬
lungen für Naturkunde (Friedrichsplatz , Eingang
Ritterstraße) : Vivarium (14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Die Martinsklause
(Premiere: Eva im Frack ) . — Luxor : Herz der
Welt (Premiere: Du bist die Schönste für mich !) . —
Pali : Primanerinnen. — Rondell : Ich erschoß Jesse
James. — Schauburg : Der Erbschleicher. — Atlan¬
tik : Rebellen der Steppe . — Kammer-Lichtspiele
Durlach : Die Perlenräuber von Pago-Pago. —
Markgrafen-Theater Durlach : Das Haus in Monte¬
video (nachmittags : Frau Holle) . — Rheingold:
Königin einer Nacht . — Skala Durlach : DieKreuzl-
schreiber .

Vorträge . Gesellschaft für christlich-jüdische Zu¬
sammenarbeit: Amerikahaus , 20 Uhr , Lichtbilder-
vortrag „Hiob — ein biblisches Bilddrama “ (Werner
Gothein ). — Staatliche Kunsthalle (Erziehungs¬

abteilung ) : 18,15 Uhr „Altchristliche Kunst und Er¬
ziehung (Doz . Huppert) . — Großer Chemie-Hör¬
saal der TH : ?0 Uhr „Wie wir gesund und lei¬
stungsfähig werden“ (2. Vortrag des schwedischen
Ernährungsphysiologen Are Waerland ) .

Vereine . Naturwissenschaftlicher Verein und
Förderungsverein für den math .-naturw. Unter¬
richt : Buntesaal der TH, 20 Uhr Vortrag von Prof.
Dr. Hopf, Bad . Anilin - und Sodafabrik Ludwigs¬
hafen , über „Synthetische Werkstoffe “ . — Radio-
Club : Bastelheim , 20 Uhr, „Wir räumen aus !“ —
Schwarzwaldverein : Conrädin - Kreutzer - Haus , 20
Uhr , Lichtbildervortrag „Kleinlebewelt am Ursee“
(Dr . Klotter) . — Volksbühne : Salmen , 20 Uhr ,
Jahreshauptversammlung.

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus : (siehe
Vorträge ) . — Cafe Museum : 16 und 20 .30 Uhr , Früh¬
jahrs-Modenschau.

Kurze Stadtnotizen
Orthopädische Versorgungsstelle . Sprechstunden

für Kriegsbeschädigte finden dienstags , freitags
und samstags von 8 .30 bis 12 Uhr in der Redten-
bacherstraße 9 statt .

Rundfunkgerätfür die Volksbücherei . Die Firma
Fritz Häfele & Co . , Elektro - , Beleuchtungskörper -
und Radiogroßhandlung , Karlsruhe, hat der städ¬
tischen Volksbücherei leihweise ein Rundfunkgerät
zur Verfügung gestellt, das im Jugendlesezimmer
die Übertragung des Schulfunks sowie der Mär¬
chen- und Jugendstunden ermöglicht .

„Weggruß“. Unter diesem Titel ist nach elfjähri¬
ger Unterbrechung zu Märzbeginn 1952 wieder die
Zeitung der „Liederhalle“ erschienen . Dieser nach
dem „Liederkranz“ älteste Männergesangverein
von Karlsruhe feiert Ende Juni 1952 sein llOjähri -
ges Bestehen . Ehrenpräsident F . Dietz hat die
Schriftleitung der „Liederhalle“-Zeitung über¬
nommen.

Geburtstag . Frau Luise Herdle , geb. Krummieh,
^cheffelstraße 4, feiert heute ihren 75 . Geburtstag .

sentierte , hatte jedoch nicht nur an den Hoch¬
sommer gedacht. Für die zunächst noch bevor¬
stehenden kühleren Tage gab es eine reiche Aus¬
wahl kleidsamer Modelle aus Jersey und leichten
Wollstoffen, ja sogar einige Pelzmäntel von Wer¬
ner Neumann hatten sieh hierher verirrt — wohl
für den Fall eines winterlichen Rückschlags ! An¬
gesichts der aparten Popelinmäntelverlor auch das
gefürchtete Aprilwetter seine Schrecken . Der Hut¬
salon Otto Hummel bewies bei dieser vom Winter
bis züm Hochsommer gespannten Modeskala mit
seinen Modellen eine beachtenswerte Anpassungs¬
fähigkeit . Das erst vor einigen Monaten eröffnete
Schuhhaus Oki stand ihm darin nicht nach . Oskar
Hiller rundete den Eindruck der einzelnen Modelle
durch bedachtsam gewählten Schmuck ab , während
der Salon Dietrich und Hildegard Mark beschwingte
Frisuren und dezentes make up schufen . Die
kleinen Leute verstand die Firma Hergard wieder
einmal nett und praktisch anzuziehen. Die östliche
Kaiserstraße hat mit dieser Modenschau ohne
Zweifel erneut ihre Leistungsfähigkeitbewiesen—
weris nicht glaubt , kann sich heute nachmittag
und am Abend selbst davon überzeugen! -ik.

Wie wird das Wetter ?
Leichte Nachtfrostgefahr

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden, gültig bis Freitag früh : Wechselnde , zeit¬
weise starke Bewölkung , aber höchstens strichweise
geringfügiger Niederschlag . Höchsttemperaturen
zwischen 7 und 10 Grad . Nachts stellenweise leich¬
ter Frost möglich. Schwach windig .

Schneemeldungen vom 12 . März
Freudenstadt 40 cm Firn, Hornisgrinde 50 cm

Harsch, Brend 150 cm Firn, Rothaüs 80 cm Harsch ,
Titisee 35 cm Altschnee , Saig 50 cm stellenweise
Harsch, Feldberg Gipfel 150 cm Firn , Schauins -
land 120 cm Firn .

Rheinwasserstände
12. März: Konstanz —, Breisach 248 (—20) , Straß¬

burg 346 (+ 18), Karlsruhe-Maxau 535 (+ 41), Mann¬
heim 430 ( + 32) , Caub 322 (—2) .

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur :
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/ Karlsruhe im kommenden Städteschnellverkehr
Ab Mai gute, billige und schnelle Verbindungen nach Stuttgart und ins Rheintal

: Als eine besonders verheißungsvolle Neue¬
rung im kommenden Fahrplan der Bundes¬
bahn , der am 18. Mai in Kraft tritt , darf der
umfangreichere Einsatz von zuschlagfreien
Städteschnellzügen gewertet werden . Sie sind
für den Regionalverkehr von Städten mit min¬
destens 50 000 Einwohnern im Umkreis von
höchstens 150 Streckenkilometern bestimmt .

Erstmals wurden sie im Sommer 1951 auf
einigen , hierzu besonders geeigneten Strecken
gefahren ; sie erfreuten sich gleich von An¬
fang an größter Beliebtheit . In Baden und
Württemberg fehlten sie bisher leider völlig .
Nur die elektrisch betriebene Strecke Stutt¬
gart —Tübingen machte eine Ausnahme , wo
jene Züge zur Abwehr des bedrohlicheren
Kraftwagenwettbewerbs dienen sollten . Nun¬
mehr wird auch Karlsruhe verhältnismäßig
reichlich mit diesen raschen und billigen soge¬
nannten S- Zügen bedacht .

So verkehren zwischen Karlsruhe und Stutt¬
gart künftig nicht weniger als 5 solcher S - Zug -
paare mit Abfahrt in Karlsruhe 6 .31 , 9 .54 , 12 .50,17. 15 und 19 .51 ; Stuttgart an 8 .23 , 11 .45,
14 .43, 19 .09. 21 .49 ; zurück Stuttgart ab 7 .28,
12.40 . 14.17 , 17 .02 , 22.27 und Karlsruhe an 9 .17,
14.26. 16 .04, 18 .54, 0 .19 . Teilweise handelt es
sich hier um umgewandelte Eilzüge , größten¬
teils jedoch um Neuleistungen . Hierzu tritt
weiter ein S -Zugpaar nach und von Pforz¬
heim zum Anschluß an das sommerliche Eil -
zugspaar der Nagoldtalbahn Pforzheim —Tü¬
bingen , Karlsruhe ab 4 .55 zurück hier an 22 .17.
Ferner weiten die drei Eiltriebwagenkurse
über Eppingen nach und von Heilbronn
als zuschlagfreie S- Triebwagenzüge geführt .

Über die Murgtalbahn nach und von
Freudenstadt kommt statt des bisherigen
schlecht frequentierten Eilzugs ein S - Zugpaar
in völlig neuer Lage mit guten Anschlüssen ;
Karlsruhe ab 14.49, umgekehrt an 13 .16 , Fahr¬
zeit 2 Stunden . Auf der Rheinhauptbahn wer¬
den zwei überaus günstig liegende S- Zugpaare
zwischen Karlsruhe und Freiburg eingelegt ;
Karlsruhe ab 7 .48 und 16 .38 . Freiburg an be¬
reits 10.23 und 19 .05 ; in der Gegenrichtung Frei¬
burg ab 9 .20 und 17 .00, Karlsruhe an 11 .40 und

19 .22 . Nach und von Mannheim über
Schwetzingen sind sogar fünf Paare solcher mit
Personenzugsfahrkarten benutzbarer Schnell¬
züge vorgesehen , mit Abfahrt in Karlsruhe um
6.34 . 9 .57, 12 .06, 16.41 , 23.10 und in der Gegen
richtung . Ankunft hier um 7 .43, 12 .25, 17 .58,
19 .21 und 22 .38 , die alle nur eine Stunde Reise¬
dauer aufweisen . Merkwürdig gering ist die
Zahl der nach Heidelberg geplanten S -
Züge , nämlich nur zwei in Karlsruhe ab¬
gehend um 6.42 (jetziger Eilzug ) und 19 .42 ; mit
hin besteht tagsüber volle 13 Stunden lang
keine ständige billigere Schnellverbindung
Richtung Heidelberg , denn der dazwischen lie¬
gende S -Zug Karlsruhe ab 17.53 fährt nur
montags bis freitags und zu dem erfreulicher¬
weise neu kommenden Triebwagen Karlsruhe
(ab 12.06) — Heidelberg (an 13.09) — Frank¬
furt (an 15 .16 ) muß Eilzugszuschlag bezahlt
werden . Besser ist die Gegenrichtung mit S -
Zügen ausgestattet , von denen vier von Hei
delberg nach Karlsruhe verkehren , hier an
7 .42 , 13 .04 , 17 .02 und 20 .37. Hierzu trifft als
fünfter S - Zug um 1 .12 aus Bruchsal kommend
ein Anschlußzug für Stuttgarter D -Züge in
Karlsruhe ein .

Ganz schlecht bestellt ist es jedoch mit dem
Einsatz von S-Zügen im Verkehr mit der be¬
nachbarten Pfalz . Von den nahegelegenen
größeren pfälzischen Städten Neustadt , Pirma¬
sens , Landau usw . wagt sich ein einziger S -Zug
nach Karlsruhe . Lediglich für solche Pfälzer ,
die sich versehentlich in die ehemalige badische
Residenz verirrt haben sollten , ist zur beschleu¬
nigten Heimkehr ein S - Zug Karlsruhe (ab 20 .43)
— Landau eingerichtet . Über diesen unleug¬
baren Mangel an S - Zügen im Pfalzverkehr
braucht man sich eigentlich kaum zu wundern ,denn die Bahnstrecke von Karlsruhe über die
Karlsruher Rheinbrücke in die Pfalz unter¬
steht ausgerechnet den Eisenbahndirektionen
Stuttgart ( !) und Mainz . Die F.D Karlsruhe
-hat hier nichts zu sagen . Ein weiterer Hin¬
weis also für die Notwendigkeit , den früheren
Zuständigkeitsbereich der ED Karlsruhe
raschestmöglich wiederherzustellen . Dr . G- r .

Wohin mit den schulentlassenen Jungen ?*
Mindestens 3500 Jugendliche werden im Herbst ohne Arbeitsplatz sein

In wenigen Wochen werden im Bezirk des
Arbeitsamtes Karlsruhe rund 8700 Jugendliche
aus allgemeinbildenden Schulen entlassen . Da¬
zu kommen die Schüler der Fachschulen und
jene nichtbeschäftigten Jugendlichen , die noch
vom Vorjahr auf eine Unterbringung warten ,
das sind zusammen 6400 Jungen und 5600
Mädchen . Nach dän Erfahrungen des Vor¬
jahres ist damit zu rechnen , daß nicht mehr
als 2700 Jungen und 900 Mädchen in Lehrstel¬
len und etwa 1000 Jugendliche in Arbeitsstellen
untergeforacht werden können . Fest steht je¬
doch , daß im Herbst 1952 noch über 1500 Jun¬
gen und 2000 Mädchen ohne geeigneten Ar¬
beitsplatz sein werden . Diese vorsichtig ge¬
schätzten Zahlen umreißen deutlich die be¬
sorgniserregende Situation , in der sich die vor
der Berufswahl stehenden Entlaßschüler be¬
findeg Weiden .

Wieder Berufsberater d ^ s Arbeitsamtes
Karlsruhe hierzu mitteilt * können schulentlas¬
sene Jungen unter sehr günstigen Bedingun¬
gen als Bergmannslehrlinge vermittelt wer¬
den . Ein Junge , der noch nicht 15 Jahre alt
ist , erhält im 1 . Lehrjahr monatlich 138 DM ,
im 2 . Lehrjahr monatlich 172 DM und im 3 .
Lehrjahr 238 DM . Bei seinem Eintritt in die
Lehre erhält er ferner eine vollständige Ar¬
beitskleidung , bestehend aus einem Anzug ,
Hemd , Strümpfen , ein Paar Schuhe und zwei
Handtücher , die auch von der Firma kosten¬
los gereinigt und instand gehalten werden .
Untergebracht wird der Junge in einem Lehr¬
lingsheim , da ® von einem erfahrenen Heim¬
leiter betreut wird . Der Junge hat die Mög¬
lichkeit zum Kirchgang , es ist ihm auch frei¬

gestellt , sich einem Jugendbund anzuschließen .
Für Kost und Wohnung werden ihm täglich
2,50 DM in Anrechnung gebracht , so daß er am
Monatsende rund 63 DM freies Geld hat .
Außerdem kann der Junge bis zu 200 km vier¬
mal im Jahre auf "Kosten der Firma nach Hause
fahren . Bei über 200 km Entfernung werden
ihm zwei Freifahrten zur Verfügung gestellt .
Bei Jungen , die ihre Lehre nach Vollendung
des 15 . Lebensjahres antreten . beträgt die Er¬
ziehungsbeihilfe im 1 . Lehrjahr monatlich 165
DM , im 2 . Lehrjahr 232 DM und im 3 . Lehr¬
jahr 266 DM , Jungen , welche die Lehre mit
16 Jahren beginnen , erhalten sogar 192 DM im
1 . Lehrjahr , 260 DM im 2 . Lehrjahr und 294
DM im 3 . Lehrjahr .

Die Ausbildung erfolgt für Vierzehnjährigeim 1 . und 2. Lehrjahr übertage , für Fünf
zehnjährige trifft dies für das . erste Jahr und
für ‘"

Sechzehnjährige für das erste halbe Jahr
zu . Die Aufstiegsmöglichkeiten näch Ablegutlgder Knappenprüfung sind recht günstig . Durch
den Besuch der Bergschule können die Jungen
Steiger , Fahrsteiger und Obersteiger werden .
Der Besuch ist kostenlos und so organisiert ,daß der Bergschüler seinen Lebensunterhalt
selbst finanzieren kann . Sofern der junge
Bergmann als Haupternährer seiner Familie
(auch der Eltern , die nur eine geringe Rente
beziehen ) angesehen wird , erhält er zusätzlich
kostenlos fünf Tonnen (100 Zentner ) Kohlen im
Jahr . Eltern und Jungen , die sich für diese
Berufsmöglichkeit interessieren , erhalten Mon¬
tag und Donnerstag vormittags bei der Berufs¬
beratung des Arbeitsamtes Karlsruhe Aus¬
kunft .

Briefe an den Redaktions - Igel \

Es gibt Geschichtsschreiber , die behaupten , daß ein Schnupfen Napoleons vorBorodino (1812 ) ihn beinahe den Sieg gekostet hätte . Seit drei Tagen versteheich in etwa diese ziemlich abwegige Behauptung . Seit drei Tagen nämlich tropftmir die Nase , bin ich der beste Kunde für Tempo -Taschentücher , brummt mirmeine kleine Birne , als hätte ich die Staupe dritten Grades . Trotz meines aus¬
gewachsenen Schnupfens aber bin ich nicht „verschnupft “ . Und meine Leser¬freunde sind es auch nicht , obgleich da einige seit meinem Stich ins Wespen¬nest (lies Leopoldschule ) sachte aus dem Häuschen geraten sind . Da war also
zuerst die Frau Hausmeister bei mir , und hat mich aufgeklärt , daß es nicht anihr liege , wenn es in der Leopoldschule nicht so ist , wie es sein soll . Dazu istnicht viel zu sagen . Gefreut habe ich mich übrigens sehr über die nette Igel -Zeichnung auf derWandtafel in der Leopoklschule , deren Foto vor mir liegt , das aber leider nicht reproduktionsfähigist , so daß ich den Text der Tafel hier wiedergeben muß :

„ Liebes Igelchen ! “ Das gefällt uns aber gar
nidxt , uns gleich in der Zeitung zu verpetzen ,
wenn wir einmal etwas Papier herumwerfen .
Glaubst Du nicht auch , daß Angeberei keine
schöne Tugend ist ? Aber wir mögen Dich
trotzdem alle gern . — Nur wollen wir unser
Papier selber auflesen , denn es wäre doch so
schade , wenn Deine spitzen Stacheln stumpf
würden . Wir alle wollen Dich schonen ! Igel¬
chen , Igelchen , was meinst Du , wenn in Deine
Igelschule 1000 Igelkinder kämen ? Dürfen wir
Dich dann auch besuchen ? Deine Leopoldkinder

Herzlichen Dank , liebe Leopoldkinder , Ordnungs¬liebe ist nie von Schaden . Dank auch eurem Zei¬
chenlehrer , der die Tafel so nett bemalt hat . Es
ist schön , wie ihr für eure Schule eintretet . Einer
eurer Mitschüler schrieb mir übrigens :

.,Herr Josua ! Was Sie in den vergangenen
Tagen über die Leopoldschule schrieben , stimmt
nicht ganz . Sie haben die Leopoldschule vor
den ganzen Lesern der BNN blamiert . Wir
haben heute eine gajize Stunde darüber ge¬
sprochen , daß die Leopoldschule nicht schmut¬
zig ist , wie Sie gesagt haben .“

Aber , aber , warum denn sich so ereifern — derArtikel war ja gar nicht an eure Adresse gerichtet .Hört lieber , was die Erwachsenen dazu zu sagenhaben : Da schrieb z . B . eine Mutter :
„Bravo , lieber Josua , Du hast vielen Müttern

aus der Seele gesprochen , sollte nicht auch die
Schulleitung einen gehörigen Teil Schuld an
diesen Zuständen haben ? Habe selbst Kinder
in der Leopoldschule , es ist ein Greuel und
eine Schande .“

Und eine andere Mutter schrieb :
„Vielen Dank für Deine heutige Plauderei ,

Ich hoffe , daß die maßgebenden Stellen den
Wink verstehen . Dein Artikel hat wieder ein¬
mal den Nagel auf den Kopf getroffen .“

Das ist also die andern Seite . Leider haben die
„zuständigen Stellen “, «ut deren Antwort mir es
besonders angekonjmen wär » , noch nichts von sichhören lassen . Aber was nicht ist , kann ja nochwerden . . .

Doch nun zu einem ganz anderen Thema . Zu
einem Brief , vor dessen Beantwortung ich meine
Leserfreunde um einen guten Rat bitte und der
auszugsweise so lautet :

„Mein lieber Josua, “ beginnt das Schreiben ,
„ach könnte ich doch auch einmal zu einem
Manne , wie jetzt zu Dir , an seiner starken
Brust mein Lieber . . . sagen . Trotz meiner
20 und einiger Lenze habe ich dieses Glück nur
aus den Erzählungen meiner , mit reichen (Ehr )
Erfahrungen ausgestatteten , Tante kennen
gelernt . Dabei bin ich doch so schön knusprig
und hübsch rundlich . Ach Josua , könntest du
mich nur trösten . Wie zu Großmutters Zeiten
müssen wir heute tatenlps abwarten , bis sich
die Herren der Schöpfung gnädigst bequemen ,so ein Mädchen wie mich zu erlösen . Im näch¬
sten Jahr sind ja die UNO -Vollversammlungenüber die weibliche Gleichberechtigung . Recht
hin , Recht her , wir wollen das Recht auf einen
Mann ! ' Sollen die Männer ihre anderen Rechte
nur gut und gerne behalten . Da wäre es doch
für dich , mein liebes Igelchen , ein ehrenvoller
Auftrag für unsere Belange einzutreten , daßso ein schwaches Mädchen auch einen Herrn
anheuern kann , ohne schräg angesehen zu
werden . Du bist ja so ein großes Tier in der
Menschheit , das von allen gelesen wird “

Mit Handkuß Inge H .
Das also sind Auszüge aus einem nicht alltäg¬lichen Leserbrief . Der Name der Briefschreiiberinist voll ausgeschrieben , aber , der tut wohl vor¬

läufig nichts zur Sache . In unserer Redaktionwaren verschiedene Herren beim Lesen der Worte
„knusprig “ und „schön rundlich “ wie elektrisiert
aufgesprungen . Wenn ich einen schlechten Charak - '
ter hätte , könnte ich die Brüder erpressen , indemich ihnen sagte , daß ich gerne ihren Ehegesponstin -nen von ihrem Entzücken Mitteilung machenwürde . Aber ich bin ja gar nicht so ! Mir geht esdarum , dem Mädchen Inge ihren Glauben zu be¬stärken , daß ich „ ein so großes Tier in der Mensch¬heit sei “ . Und so rufe ich die Herren der Schöp¬fung auf , mir mit guten Ratschlägen zur Seite zustehen . Wenn die Sache Erfolg hat , stelle ich mich ,wenn es sein muß , gerne als Trauzeuge zur Ver¬
fügung . Josua . I

Die Ware geht dem Käufer nach
Einkäufer stiegen in Frankfurt ein, sie erwarten die Käufer

Die heute zu Ende gehende Frankfurter Früh¬
jahrsmesse , die letzte der Frühjahrsmesssen , war
zugleich die größte . Sie rechtfertigte auch den
Beinamen „ international “

, indem von 3748 Aus¬
stellern (im Vorjahr waren es 3633 ) allein 1768,also fast die Hälfte , auf das Ausland entfielen
und damit der höchste Ausländeranteil der bis¬
herigen Nachkriegsmessen erreicht wurde . Frei¬
lich nahmen die ausländischen Aussteller einen
verhältnismäßig weitaus kleineren Raum ein , da
es sich vielfach um Kollektivausstellungen han¬
delt . Der Andrang zur Messe ist also jedenfalls
beträchtlich , trotz der immer wieder geäußerten
Messemüdigkeit . Wie gesagt . wurde , seien noch
tausend Interessenten wegen Platzmangels ab¬
gewiesen worden .

Trotzdem 32 Branchen als vertreten angegeben
•werden , stützt sich die Messe im Grund auf die
beiden Säulen Textilien und Lebens - und Genuß¬
mittel . Mit 1051 Firmen der Textilbranche , davon
528 ausländischen , ist die Frankfurter Messe ' die
größte Textilmesse geworden , nachdem Köln und
Hannover einen mehr regionalen Charakter an¬
genommen haben . Die Stoffdrucker z . B . haben
beschlossen , nur in Frankfurt auszustellen . Die
äußere Aufmachung dieser großen Textilschau
läßt darauf schließen , daß man sich auf Dauer
einrichtet . Es erübrigt sich eigentlich zu betonen ,daß qualitätsmäßig hoher Standard eine Selbst¬
verständlichkeit ist .

Textilbarometer steigend
Bei der Bedeutung der Textilbranche in der

Messe wie auch für den ganzen Verbraucfiersek -
tor richten sich die erwartungsvollen Blicke be¬
sonders auf diesen Messezweig , um daraus die
vermutete Konjunktur 'abzulesen . Nun muß zu¬nächst gesagt werden , daß eigentlich gar kein
Grund besteht , eine besondere Verkaufskonjunk -
tur zu erwarten . Die explosiven Verkaufswellenin 1948, 1950 und 1951 haben anscheinend die nüch¬
ternen wirtschaftlichen Überlegungen vielfach
etwas verdrängt , nämlich .die Erinnerung daran ,daß alle diese Kaufweilen auf Sondereinflüssen
und - umständen beruhten . Normalerweise kön¬
nen sie sich nicht wiederholen , und es ist bes¬
ser , sie wiederholten sich nicht . Dann gilt eben
das laufende normale Verkaufsgeschäft . Und damuß man sagen , daß der vielfache Pessimismus
auch nicht berechtigt ist . Natürlich ist 1951 viel
vorgekauft worden , und der damalige Gewinn —
wenn es wirklich einer war — muß auf längereZeit verteilt werdend Aber es ist nicht zu über¬
sehen , daß sich das Verkaufsgeschäft auch im tex¬
tilen Sektor langsam normalisiert , d . h . daß dem
laufenden Bedarf entsprechend gekauft wird . Was
laufender Bedarf ist , kann natürlich nicht als
feste Größe angegeben werden ; er hängt in er¬
ster Linie vom Geldbeutel ab . Und daß heute
wieder ein Teil der Haushaltsbörsen , wenn auch
noch mit verhältnismäßig kleinen Beträgen , auf
die Sparkonten geht , muß auch von den absatz -
interessierten Produzenten und Verkäufern als
ein Faktor der Gesundung betrachtet werden , der
ihnen auf die Dauer mehr zugutekommt als hek¬
tische Verkaufskonjunkturen , deren Endsaddo
weitaus nicht dem stürmischen Umsatzbetrieb
entspricht .

In diesem Sinne konnte in Frankfurt der Ein¬
druck gewonnen werden , daß auch auf dem so
aufmerksam beobachteten und bisher als so ent¬
täuschend empfundenen Textilgebiet sich die
Dinge zu normalisieren beginnen . „Von den
schlechten Messen die beste “

, war das Urteil eines
die Zusammenhänge überschauenden Fachmanns .Freilich , auch er bekannte , wie außerordentlich
schwierig in diesen Jahren das richtige Dispo¬nieren gewesen sei . Wer einigermaßen richtig
disponiert hat , tat es vielleicht mLhr aus Glück '

,
„als mit Vers tand , denn , das Verhaltet ! det iCaufer ’

war sehr oft das genaue Gegenteil von dem , was
mit allen vorsichtigen Überlegungen zu erwarten
gewesen war . Das hat sich noch zuletzt gezeigt ,
als nach einem für das Textilgeschäft „kummer¬
vollen “ Winter die am Schluß aufgetretene
kurze Kältewelle erfreulich stark in die schweren
Wintermäntelbestände hineingreifen ließ . Und
ein anderer Zug ist bemerkenswert : trotz aller
Behauptungen von der Geldknappheit und dem
angeblichen Zwang zur Einfachheit drängt man
zu den Qualitäten , und „ reine Wolle “ muß es nun
einmal sein . Daibei haben die schweren Wollsachen
schon wieder merklich im Preis nachgelassen , bis
zu einem Drittel vielleicht .

Alles in allem ist , wenn die vorstehenden Be¬
merkungen sinngemäß auch auf die übrigen
Branchen übertragen werden , auf der Messe
entsprechend dem langsam ansteigenden laufen¬
den Verbraucherbedarf gekauft worden , unter¬
schiedlich in den einzelnen Branchen , gewiß .
Bundeswirtschaftsminister Erhard hatte bei der
Eröffnung für seine Person die Ansicht geäußert ,
er würde „einsteigen “ . In einigem Umfang ist der
Einkauf dem optimistischen Unterton gefolgt .

Messeordnung und Messeunordnung
Die Frage , ob sich die Beschickung der Messe

gelohnt ha 'be , wurde auch von manchem Aus¬
steller , der sich als befriedigt bezeichnete , mit
Vorbehalten beantwortet . Alle Versuche einer
Messerationaldsierung halben bisher keinen durch -

. schlagenden Erfolg gehabt . Aber es haben sich
‘einige Ordniungsfendenzen durchgesetzt , die den
verschiedenen Messen jetzt schon gewisse Eigen¬
tümlichkeiten geben . Die Fachmessen , z . B . für
Uhren und Schmuck in Frankfurt , die Leder -
messe in Offenfoach und Spielwaren in Nürnberg ,

. halten die betreffenden Branchen von einem ge¬
schlossenen Auftreten auf den Mustermessen
fern . Andere Branchen haben sich für eine be¬
stimmte Messe entschieden , so , wie gesagt , Tex¬
tilien großenteils für Frankfurt , Glas , Porzellan
und Keramik sowie Schmuck , Gold - und Silber -
Waren für Hannover . Um diese letzteren Bran¬
chen geht freilich noch ein Kampf , der zugleich
ein Kampf der Messen untereinander ist . Han¬
nover hatte den genannten Branchen bisher auch
erst unzulängliche Ausstellungsräume anzubieten .
Es sollen nun aber dort neue Gebäulichkeiten er¬
richtet werden , wobei die Aussteller zur Finan¬
zierung mit einer , zweijährigen Mietvorauszah¬
lung und fünfjähriger Verpflichtung beitragen
sollen . Auch Frankfurt , dessen Messe an der
Grenze ihres Fassungsvermögens angelangt ist
und die die Unterbringung der „klassischen “
Branchen Glas , Porzellan , Keramik , Schmuck ,Gold - und Silberwaren wegen des Fehlens geeig¬

neter Räume als vorerst gescheitert anseihen
muß . denkt an neue , sehr große und teure Raum¬
planungen . Der Hauptkampf spitzt sich zwischen
Hannover und Frankfurt zu .

Für die Aussteller ist die teilweise Speziali¬
sierung nicht ohne we ’teres angenehm . In sehr
vielen Fällen beschränkt sich die Produktion nicht
auf eine einzige Branche ; diese Aussteller müssen
also auf den verschiedenen Messen erscheinen ,
was die Kosten außerordentlich verteuert .

Baden-Württemberg an vierter Stelle
Unter den inländischen Ausstellern stand nach

Hessen , Bayern , Nordrhein -Westfalen Baden -
Württemberg mit 330 oder 16,7 Prozent an vier¬
ter Stelle . Aus Baden kamen davon etwa 75 . Aus
den oben dargelegten Gründen war das Pforz -
heimer Gewerbe nicht in größerer Geschlossen¬
heit vertreten , immerhin mit etwa einem Dut¬
zend Firmen . Auch die Orientierung der tech¬
nischen Branchen nach Hannover verstärkt sich .

Besonders trat das badische Kunstgewerbe
wieder hervor in der vom badischen Landes¬
gewerbeamt , Karlsruhe , veranstalteten Gesamt -
ausstelluug , die etwa zwanzig badische Firmen
umfaßte . Nachdem das Kunsthandwerk seit dem
letzten Herbst besonders ansprechende und re -
präsentable Räumlichkeiten erhalten hat , fügt
sich das badische mit seinen sehr ansprechenden
Leistungen bemerkenswert in eine Gesamtschau
ein , bei der diesmal noch schärfer auf die Fern¬
haltung qualitätsmäßig nicht einwandfreier Lei¬
stungen gesehen worden ist . Insgesamt waren
330 Firmen dieser Branche am Platz , dazu 40
Kunstdruck - und Kunstverlage .

Es darf als ein Zeichen allmählicher Besserung
des allgemeinen Geschmackes sowohl wie der
Kaufkraft anspruchsvoller Kreise gewertet wer¬
den , daß — anit Unterschieden — aus diesen Ab¬
teilungen viel befriedigte Stimmen zu hören
waren . In der Entwicklung des Kunsthandwerk¬
lichen setzt sich - die asymmetrische Form offen¬
sichtlich mehr und mehr durch . Das bestätigte
auch die Staatliche Majolikamanufaktur in Karls¬
ruhe , die sich schon am dritten Messetag be¬
friedigt äußern konnte

Erstmals hat sich auf der Messe die Instru¬
mentenindustrie umfangreich , wenn auch mit
großen Lücken , beteiligt . Als Neuheit erregte eine
elektrische Orgel von Telefunken besonderes In¬
teresse , die mit kleinem Spieltisch und Lautspre -
,cher wesentlich billiger als die gebräuchlichen
Orgeln ist und bemerkenswerte Nachfrage für
Kirchen findet . Über die künstlerische Proble¬
matik dieser Orgeln ist damit freilich nichts aus¬
gesagt N.

Kann Bohnenkaffee billiger werden !
Keine Steuersenkung, aber Ermäßigung der Handelsspannen erwogen

Im Bundesfinanzmi/iisterium wird augenblick¬
lich neben der Erörterung einer Senkung der
Zigarettensteuer auch wieder der Kaffeepreis im
Zusammenhang mit dem immer noch unvermin¬
dert starken Schmuggel von Genußwaren über¬
prüft . Dabei ist im Ministerium ernsthaft der
Pilan in der Erörterung , den hohen Kaffeepreis
fühlbar zu senken , um damit den Schmuggel¬
anreiz au dämpfen . Trotz des Einsatzes des ver¬
stärkten Zoligrenzscbutzes ist es immer noch
nicht gelungen , der illegalen Einfuhr großer
Kaffeemengen Herr zu werden .

Wie wir* hierzu erfahren , gehen die Pläne im
Bundesfinanzministerium davon aus . die Kaffee¬
steuer , die für 1 Kilogramm Rohkaf fee IQ , DM
beträgt , nicht zu senken . Der Bund will Tn keT-
nenj . Falle eine Verminderung seines Kaffee -
itöuer -Aufkommens in Kauf nehmen . Dafür aber

sollen die Handelsspannen des Kaffeehandels
ernsthaft überprüft werden . Nach einer Berech¬
nung des Ministeriums kostet ein KilogrammKaffee , das der Importeur einführt , höchstens
5.65 DM . Berücksichtigt man , daß bei 5 Kilo¬
gramm Einfuhr durch das Rösten 1 KilogrammSchwund entsteht , so beträgt die Kaffeesteuer für
1 Kilogramm Röstkaffee 12.50 DM , so daß der
Importeur den Kaffee für 18. 15 DM abgibt . Der
Endverbraucherpreis beträgt aber für 1 Kilo¬
gramm Röstkaffee rund 32 DM . Das Ministerium
argumentiert nun , daß bei der Handelsspannezwischen dem Ankaufspreis des Importeurs unddem Endverbraucherpreis eine wesentliche Ein¬
sparung möglich - ,sei Nach den . Berechnungen des
Ministeriums können 1 Kilogramm Röstkaffeebis a .u £ 22 DM gesenkt werden , so daß ein Vier¬
telpfund ' Kaffee also statt bisher 4 DM nur noch2.75 DM kosten würde .

Mercedes-Sportwagen 300 SL
Bei den Daimler -Benz -Werken in Stuttgart -Un -

tertürkheim ist jetzt der neue Mercedes -Sport¬
wagen 300 SL (Super -Leicht ) fertiggestellt wor¬
den . Er wird in dieser Woche zum erstenmal Ver¬
suchsfahrten in der Öffentlichkeit durchführen .Der Wagen , der nur in fünf Exemplaren gebautwurde , wird mit der Mercedes -Werkmannschaft

immer populärer werdenden Sportwagenrennen
zuzuwenden , um hier die große Tradition der
„Mercedes Silberpfeile “ fortzuführen .Der 300 SL wurde aus dem Serienwagen 300 S
entwickelt . Es ist ein zweisitziges Coupe mit „ex¬
trem leichter Stromlinien -Karosserie “ . Der „ fri¬
sierte “ Dreiliter -Sechszylindermotor leistet 170 PS

Foto : Hartmann
und verleiht dem Wagen eine Geschwindigkeit
von mehr als 200 km/h . Der Wagen ist mit 126,5
cm Höhe noch um 3,5 cm niedriger , als der Por¬
sche -Sportwagen , dem er äußerlich in manchem
gleicht . Weitere Daten des 300 SL : Verdichtung
8 : 1 , drei Fallstromvergaser , elektrische Bosch -
Anlage , vollsynchronisiertes Vierganggetriebe ,Hypoid -Achsantrieb , Einzelradaufhängung , 170 1
Tankinhalt , Überdruck -Frischluft -Klimaanlage .

Gruppe C (Gewerkschaften ) :
11 . Hans vom Hoff
12. Hans Jahn
13 ; Oskar Rummele
14. Oskar Vongerichten
15 . August Dominik

Gruppe D (sonstige Mitglieder ) :
16. Hermann J . Abs
17. Prof . Dr . Otto Most
18 . Dr .- Ing . Hermann Winkhaus
19. Walter Madsen
20 . Ddpl.-Ing . Ernst Martens
Als Vertreter von Westberlin soll Dr . Ernst als

Sachverständiger mit beratender Stimme in den
Verwaltungsrat aufgenommen werden . Die kon¬stituierende Sitzung des Verwaltungsrates ist fürden 19 . März in Bonn vorgesehen . Am 20 . Märzwird der süd -westdeutsche Eisenbahnverkehraratin Baden -Baden aufgelöst werden .

Handel sagt : „Milchmädchenrechnung “
Diese Pläne des Bundesfinanzministeriums sindinoffiziell dem Kaffeehundei bekannt geworden . 'Er weist darauf hin , daß die Rechnung des

Finanzministeriums „eine Milchmädchen -Rech¬
nung “ sei . Man müsse berücksichtigen , daßder Kaffeedmporteur ja dem Bundesfinanzmini -
ster die Kaffeesteuer vorfinanziere . • Er erhaltedie Kaffeesteuer schon zu einem Zeitpunkt , indem der Kaffee noch gar nicht beim Verbraucher
angetan,gt sei . Beträchtliche Kapitalien seien er¬forderlich , um die Steuer durch alle Handels¬stufen weiterzuwälzen . Dazu komme das Risiko ,das die Handelsstufen edngingen , um den Kaffeeeinschließlich der Steuer auch tatsächlich zu ver¬kaufen . In den Einzelhandels - Geschäften ent¬stünden die üblichen Unkosten , die eine Handels¬
spanne von „ normalem “ Umfange nötig machten .Würde man die Handelsspanne ausschließlich derKaffeesteuer erheben , so ergäbe sich ein Zerr¬bild , so daß die Handelsstufen mit Verlust ar¬beiten müßten .

Obwohl das Bundesfinaozministerdium demHandel gewisse zusätzliche Konzessionen für die
Kapitalbeschaffung bei der Handelsspanne ma¬chen möchte , stößt der Plan zur Senkung der Han¬
delsspannen auf den äußersten Widerstand desKaffeehandels . Schließlich wird darauf verwie¬sen , daß es nicht angängig sei , gerade beim Kaf¬fee die Handelsspanne festzulegen , wo in derübrigen Wirtschaft eine freie Preisbildung herr¬sche . Durch eine solche Maßnahme werde derschwarze Markt nur noch mehr begünstigt .

Kohle im zweiten Quartal
Der Kohleverteilungsplan des Bundeswirtschafts¬ministeriums für das zweite Quartal 1952 siehtbei 72 Arbeitstagen eine Kohleverfügbarkeit auseigener Förderung in Höhe von 22,015 Mill . t so¬wie aus USA -Einfuhren von etwa 1,4 Mill . t vor .Im ersten Quartal sind bei 77 Arbeitstagen 23,8MiU. t aus der deutschen Förderung und 3,5 Mill .Tonnen US -Kohle zugeteilt worden .

Auch Kupfer flau
Das Geschäft an den freien europäischen NE -

Metallmärkten ist weiterhin sehr schleppend . Eine
Stabilisierung der überwiegend nominellen Preiseist nicht zu erkennen . Von gut unterrichteter
Seite wird gemeldet , daß Kupfer in kleinen Men¬
gen zur prompten Lieferung zu 40 bis 42 Cents
je lb fas greifbar gewesen ist . Für Kupfer zurspäteren Lieferung besteht kaum Interesse . Klei¬nere Partien Sterling -Kupfer sollen zur promp¬ten Verschiffung zu Preisen zwischen 340 und 430Pfund Sterling je ton cif Westeuropa verfügbar‘ gewesen sein . Die hohe Preisspanne erklärt sichdadurch , daß die Wareneigner im Sterlingblockihre Offerten stark darauf ausrichten , ob harte
Währung gezahlt werden ' kann oder nicht . Zink
guter handelsüblicher Qualität lag mit 170 bis
180 Pfund Sterling je t fob Antwerpen ebensowie Blei mit 150 bis 160 Pfund Sterling je t fob
und/oder cif westeuropäischen Hafen gleichfalls .schwächer .

Verbraucherausschuß tagte in Bonn
Dieser Tage tagte im Bundesministerium für

Wirtschaft der Verbraucherausschuß . Diesemetwa zweimonatlich zusammentretenden Ausschuß
gehören alle namhaften Frauenverbände , die Ge¬
werkschaften , Konsumgenossenschaften , der Stän¬
dige Ausschuß für Selbsthilfe , die Arbeiterwohl¬
fahrt , größere Forschungsinstitute , der -Frauen¬
funk und die Frauenreferate der Bundesmini¬
sterien und der zentralen Verbände an . Der Aus¬
schuß befaßte sich auf seiner Sitzung mit wirt¬
schaftspolitischen Problemen , die den Verbrau¬
cher besonders interessieren , u . . a . Handelsspan¬nen , Mißstände bei den Winterschlußverkäufen ,Haushaitsbuehführung in privaten Haushaitun - '
gen , grundsätzliche Fragen des Mqs^e- und Aus¬
stellungswesens und Probleme der Reliberalisie¬
rung der Einfuhr .

:

Rudolf Carracciola , Herrn . Lang und Karl Klingan den großen internationalen Sportwagenrennenteilnehmen .
Mercedes -Benz hatte bereits einen neuen 1,5-

Kompressor - Formelrennwagen in der Entwick¬
lung . Durch die inzwischen vom Internationalen
Automobil -Sportverband beschlossene Änderungder Formel von 1954 an sind diese Pläne jedochzunichte gemacht worden . Man hat deshalb in
Untertürkheim beschlossen , sich zunächst den

Der Verwaltungsrat der Bundesbahn
Südwestdeutscher Eisenbahnverkehrsratwird aufgelöst

Das Bundeskabinett ernannte als Mitgliederdes Verwaltungsrates der Deutschen Bundes¬bahn , bis zum 18 . März auf Grund von Vorschlä¬
gen des Bundesrates , der Gesämtwirtschaft , der
Gewerkschaften , und vom Bundesverkehrsmini -
ster vorzuschlagende und von der Bundesregie¬
rung zu berufende Verwaltungsrat folgende Mit¬
glieder :
Gjiruppe A (Bandesrat ) : S

1 . Dr . jur . Heinz Kästner
2. Dr . rer . pol . Georg Haindl
3. Dipl .-Ing . Karl Oppermann
4 . Minister Viktor Renner
5 . Senator a . D . Hermann Wenhold

Gruppe B (Qesamtwirtschaft ) :
6. Gewerbl . Wirtschaft : Dr . jur . H . Wellhausen
7. Handel : Dr . rer . pol . Hermann Vadllant
8. Handwerk : Bernhard Günther
9 . -Verkehr : Willy Max Rademacher

10. Landwirtschaft : Lambert Schill

100 DM-Q = 22,84 DM-Wj 100 DM-W = 465 DM-O — Zürich: 100 DM = 89*/c sfrs .
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Jeden Tag beut »
Esten mache ich meiner Frau ein
Kompliment . Sie kann aber
audi kochen ’ Am liebsten möchte
ich Sie mal einladen , wenn 's bei
uns Omelettes gibt — das ist
nämlich ihre Spezialität .”

8«
Karlsr ., Durlacher Allee 22.

Junger Bote zur Mithilfe in Wein-
handlung gesucht . Büttner , Khe .,
SfefänienstraSe 34 .

Kante . Lehrling
' mit Abschluß d . Höheren Handels -
i schuld g ©s . Stellberger & Höfle ,
; locktabrlk , Karlsruhe • Grünwinkel ,
j HohlohstraSe 7.

Sehr gut eingeführtes
Ma6mieder «Oeschäft

sucht für sof . tüchtige , ehrliche ,
an intensiv . Arbeiten gewöhnte

Vertreterinnen
Hoher Verdienst . Bei Bewäh *
rung wird Auto gestellt . @3 u .
5257 an BNN .

.„iiiiiiit.

Buchhalterin
; perfekt in Steno u . Masch .-Schrei - \
| ben , in angen . Dauerstellung bal - j
I digst ges . Ausf . Bewerb , mit Zgn .** ;
j Abschr ., Ref . u . Lebenstauf howie ;
| Gehaltsanspr . u . 32S4 an BNN .

Anwaltsgehilfin
' oder gew . Stenotypistin zum olsb .
j Eintritt ges . tgj u . 3279 on BNN .

1 Hindert. Hausgehilfin , in all . Haus-
arb . erf ., z . 1.4 . ges . Bundesricht .
Dr . Fischer , Erzbergerstr . 14. T. 353

iilüi)lUPu>

’ i

»Alles — aber auch alles
gelingt mit Palmin !" Sie brauchen

Palmin ja nur anzuschauen :
So schneeweiß wie es aussieht, so rein ist
es auch — eben 100% reines Cocosfett .

Deshalb verlange ich beim Einkauf
ĵ isdriicklich PALMIN und weise

jede Packung zurück , aut der
nicht PALMIN steht .

So gut wird ’s erst mit

Selbständiges Mädchen
oder Haushälterin bei guter Bez.
tagsüber ges . Keine Wanngel . Tel .
Nr . 1095. Hans BÜhler, Seideneck '
str . 14, Haltest . Rich.-Wagner -Str .
TBcMt , fiel « . Mädchen f . d . Haush .

u . Mith . im Laden ges . Bäckerei
Zimpfer , Khe ., Wiihelmstr . 75 .

TOchf. Tagesmädchen für Apotheke
bei guter Bezahlung gesucht . 23
unter 5216 an BNN .

Fleißige Hausgehilfin
sofort öder 1. 4 . ges . Hotel „Badi¬
scher Hof" , M .-Alexandra -Straße 5.
ihrl . Frau halbtags für Haushalt

gesucht . 33
ülbtag
u . 32711 an BNN .

Stelien - Gesuche

Meine DamenI
^Ria • c5fo//c

bringen eine erlesene Auswahl 1/

' prühjafad - ryieuheiien |
Fi

‘
f \

Wir bitten um Ihren unverbindlichen Besuch 1

'Ria * 6io ( ( e
Karlsruhe , Kaiserstraße 124a

Knochen
nicht wegwerfen !

Sammeln ! Worum?
Beaditen Sie nächstes Inserat .

Rudolf Bühlau , Schrotthandlung ,
Karlsruhe, Schlachthausstr . 19/23 .

Telefon 1339.

Verloren

: Kl. Karton mit Photo am So ., 12.30
in der Straßenbahn Linie 1 (Mo-

i torwagen ) liegen geblieb . Bel .
Karlsruhe , Uhtandstraße 43 , IV.

Entlaufen

Obstbäume
Beerenobst
ZierstrEudier
Zierbäume
Nadelhölzer
Heekenpflenzen
Rosen

Erich Iben
Baumschulen
Ettlingen 'Bd .
Fernsprecher 37 291

Fex - Terrier
| auf den Nam . Asti hör :, Nähe Erz¬

bergerstr . entl . Abzug , geg . Bel .
1Itd . Dunkin , Khe . , ErzbergerstraBe
! Nr. 128 F, Telefon 2821 .

Unterricht

Vertreter , bei Kolonialwarenge¬
schäften , Bäckereien v . Kondito¬
reien , im Bezirk Bruchsal u . Brei¬
ten bestens eingef ., sucht Ralse -
posten . IS 13014 BNN Bruchsal .

_ Immobilien _

Gastwirtschaft odar
Kantine •

zu pachten ges . Kl u . 3208 an BNN .

Geschäftshaus, Bauplatz
od . Ruinengrundstück

Karlstrafte od . AmalienstraBe, ' zu
kaufen gesucht . iS ! 3218 an BNN .

Ruinengrundstück
i abgeräumt , Ecke Adlerstr ., günstig j
zu verk . IS ! u . K 1395 K an BNN .
Obstgarten einschl . Baumgrundst .,

33 Ar, Stadtnähe , zu verkaufen .
IS ! unter 2154 an BNN Ettlingen , i

Tiermarkt

, Junger Deutscher Schäferhund mit i
; St 'b . bill , z . vork . Tel . 3307 Kh* .

Hündin (Art Dackel ) , 1 3-, rotbr ., i
s . wachs ., nur in gt . Hände z . vk . !
K. Abele , üöhlingen , Kirchplatz . j

; Automarkt : Angebote i

j Pkw Fiat, 100 ccm , fahrb ., zu verk . j
1 Wort , Karlsruhe , KaristraBe 123 . i
j Opel 1,3 Altrad , Kipp ., gen .-überh ., >

preisg . zu verk , u . Telefon 37 480. j
; Opel - Olympia , Bauj . 50, m . Radio , :

Heiz ., Schonbez ., erstich Zust ., u.
BMW 2500 ccru , Bj . 50 , m . Steib - :

! Stwg . , neuw ., z . vk , Tel . Khe . 478 .
: 5Vj-To .- lkw billig zu verkaufen .

unter 3259 an BNN .

Die Geschichte der Olympisdien Spiele
und das einmalige sportliche Geschehen der olympischen Wettkämpfe in Oslo
and Helsinki erleben Sie mit , an Hand der Olympia -Bilder -Alben . Sammeln Sie

daher die Oiympia -Bilder -Gutsdieine , gegen die Sie herrliche , große Original *
Bilder erhalten . Diese Bilder -Gutscheine erhalten Sie beim Einkauf in den Ge¬
schäften , die durch Plakate mit Sammelbildern in Originalgröße gekennzeichnet
sind . Die Gutscheine werden als Einer-, Zehner -, Hunderter - und Tausender -Schecks
ausgegeben . Berücksichtigen Sie daher bei Ihren Einkäufen die durch Plakat¬
aushang gekennzeichneten Geschäfte und verlangen Sie c| ie entsprechenden
Olympia -Bilder -Gutscheine .
Weitere Ankündigungen über den Bildertausch -Dienst erfolgen • laufend in den
Badischen Neuesten Nachrichten

Informator Bezirksagentur , Stuttgart - Hedelf in gen
Efjlinger Straffe 26 - Telefon 30123

Nähmaschine
! IN DM , zu vurkauf . Luisenstr . 50 .
i

I V/t Zentner garantiert reinen

Tannenhonig
! hot zu verkauf . Karl Alfons stelz ,
■Imker, Neuweier , Kr. Bühl, Haus 200
! Drehscheibe DM 39 .— , Kletterdreh -
j scheibe 55 .— , 300 mm , i . L. Spur

zu verkf . Ettlingen , Lauergasse 3 .
; 4M neue Tonziegel billig zu verk .
i IS ! unter 3329 an BNN .

Kautgesuche
2tür . Kleiderschrank m . Waschet .,

gut erh ., zu kt . ges . S5 3254 BNN .
Photo - u. Vergr .-App . kauft Rausch

& Poster , Karlsr ., Erbprinzenstr .3
Reservistenkrüge , alte Vorlege -

bestecke z . kf . ges . S3 3337 BNN .
Sportlahrrad zu kaufen gesucht .

Sl unter 3203 an BNN .
Nähmaschine zu kaufen gesucht .

® unter 3344 an BNN .

w - tV/V. .

i Altmetall • Alteisen
! Lumpen , Pdpier , kauft zu besten
! Preisen . Max Wuttke , Khe ., Nuits -
I Straße 23 u . ßenzstr . 13. Ruf 31141 .

| Ankauf %
von Metallen

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen .

lindenmaier 4 Kreuz. Karlsr.
Sophienstraße 8

Werbung

Achtung ! Anzüge noch Maß, Wen* \
den , Ausbess . Fr . Hug , Schnei - j
dermeister , Karlsruhe , jetzt Los- ]
singstraße 42, Ml. Stock . •

Gebrauchte Möbel j
Schränke , neu u . gebt ., Küchen - j
büfetts in jeder Preislage , Auszug - |tisch , Kommoden , Regale , antiker I
Oielenschrank , Ölgemälde , Porzei - j
fanfigur , Schreibtische , Holz- und |
Metallbetten , Nähmaschine , Röste , :
Federnbett , Spiegel mit verzierten j
Goldrahmen , Spiegelschrank . Chai¬
selongue u . o . m . lehr preiswert ! }
Berta Schirrmann, Ma/kgrafenstr . 41 j

Telefon 5093. !

Angora - Bettwäsche
aller Art

Angora -Wolle
wieder am Lager . Erfreuendes Ge¬
schenk . Reformh .Neubert , Karlst .29a

Weinflaschen (Liter) kauft Gast¬
stätte „Trompeter v . Säckingen " ,
Karlsruhe , Kaiserallee 9 .

Kinderdreirad ges . 13 3215 an BNN .

r “ v
Bitte notieren <Sie !

Anzeigen- Annahnesdilufi
für (He SansfaiMsiabe

Donnerstag , 1I .M Uhr.

NEUESTE NACHRICHTEN
V J

CICCI c
SefisnstreBe 15 ClaCLC Stenden
An einem Anfängerkurs können
sich noch einige Damen beteiligen .

Vom Erzeuger zum Verbraucher
Qualitätsware zu günst .Pr»isen !
la Lodenmäntel n . Maß v . Lo¬
den -Peter , Kempten , Maco -Pop *-
Mäntel f . Damen 57.—, für Herr .
59.-—, Badeanzüge 21.—, Bade¬
hosen 11.60 , lichtecht u . wasser -
obstoß ., la Kunstseld .-Wäsche :
Kommunion , Garn . 3teil . 13 .50 ,
Garn , mit Klöppelspitzen , 3teil .r
15.60 , Polo -Hemd 7.35.
Senden «Sie bitte vertrauensvoll
ihre werte Adr . zw . unverbindl .
Hausbesuchs an
Vertrat. R. Andreas , Karlsruhe ,
Klauprechtstr . 50, b - Graesser .

Lohnenden
Nebenverdienst

finden aufgeschlossene , nicht
voll beschält . Herren , auch Da¬
men sowie rüstige Pensionäre ,
Altersrentner , Knegerwttw . mit
groß . Bekanntenkreis u . guten
Bezieh , zu Industrie , Handel u .
Gewerbe , durch seriöse , unter -
sützd . Vermittlertätigkeit f . gro¬
ßes Unternehmen (kein Waren¬
vertrieb ) . Gefi . Zuschrift , erbet ,
u . Nr . 23433 an Bad .. Ann .-Exp .,
Karlsruhe , Zähringerstr . 90 .

Buchhalter ( ln) , perl ., halbt . oder
stundenw . ges . Bi U.K 1824 K 5NN

Plagt Sie
IhrMagen ?

Oinn ist häufia ein Uberschuß tn
Magentäure oder zu saurer Magen¬
saft die Ursache . Die Folgen sind
so unengenehme und schmersliehe
Erscheinungen wie Magendruck ,
saures Auistoßen ; Sodbrennen und
ein Gefühl der Völle .' Alf schnell
wirkendes Arzneimittel hat sich in
solchen Fallen Bisorirte Magnesia
seit Jahrzehnten bewährt . Schon 9 - 4
Tabletten oder ein wenig Pulver
genügen , Ihren Magen wieder zu

normaler Tätigkeit zu bringen .

n Apc
DM 1,65 ( in Pulver - oder Fabianen -
form ) sowie in größeren , vorteil¬

hafteren Packungen erhältlich .

Erfahrener

Ingenieur
für Zentralheizung und sanitäre
Anlagen in angenehme Dauer¬
stellung nach Süddeutschland
gesucht . !S3 mit Ref . u . Gehalts -
ansprüchen unter K 1779 K BNN .

Erfahrene

Former
für GrauguS gesucht , die an
selbständig . Arbeiten gewöhnt
sind . Angebote an
Rastatter MetallgieBerei K.-tt -,
Rastatt , Rauentaler Straße 24 .

Junger Hann
mit vollendet , kaufm . Lehre sof .
oder später gesucht .

Aretz & Cie .
Karlsruhe , Katsershr. 114

Wir verkaufen preisgünstig :

1 Matador <Temj>o-
Pritsche Hochlader,

1 Boy*Tempo -
Pritsche Tieflader,

I TemposHoch« and
Tieflader 400 ccm

1 DK W -Pkw
erstklassig . Zustand ;

I Pkw - Anhänger
Sämtliche Kfz . fahrbereit .

Tempo -Gen..Verir . Efhsf Hirt ,
Karlsruhe, Karlsfr. 117, Ruf 32 » 2

_ Grauinger ' j

■ Autoverleih J |
karlsruhclorenzs + r. 10 . Tel . 3125

| Wagen in allen Preislagen \ ,

Verkauf und Verleih j
Altdeutsches Zina )erMHett zu verk . ;

Jost , Khe ., Kreuzstraße 21, LI. i
Kompl. Schlafzimmer u. Küche zu !

verk . Bachmann , Khe ., Zähringer - j
Straße 13, zwischen 17—19 Uhr .

Chaiselong ., aufgearb ., Roßh., 35 .-,zu vk . Khe ., Kaiserstr . 34, laden .
Deutsche Haushaltsartikel v . ame¬

rikanischer Familie zu verkaufen .
Apartment E, Karlsruhe , Erzber -
gerslraße 122, Telefon 4040.

Gr . Ankleidespiegel , 45 .—, zu vk .
Weinbrennerstr . 48, II ., Tel . 3244 .

1 Weschk emms ds . 1 Schreibtisch , 1
Sessel , wegen Umzug billig zu
vk . Fehringer , Khe-, Woldstr .83 II .

Bücher- ed . Ges diirrschrusk , Kost -
Stoffe bill . vk . SUdendstr . 8b, III .

Bücherschrank, Maßanz ., 1,M, Anz.,
Stoff z . vk . Khe ., Beethovenstr . 1 .

Silbermünzen
j zu Spifjenpreisen :

Gold, Silber, Platin
kauft Sfeinert , Ritterstraße 24 ,

i kostenlose Beratung tögl . 9—18 .30 . :

Vermietungen

| 3 Praxjsräume in bester Lage Kai - ;
; serstr ., 1 Tr ., zu vermieten . Kl u .
! 3211 an - BNN ._

| Büro- bzw . Lagerräume
; mH Wohnung (Rheinhatengebiet ) :
Bei größerem Baukostenzusch . geg .
volle Verrechnung Interessenten
gesucht . Cg] U. -K 1393 K an BNN . i

KALASIRIS
. für die modische Linie

Gesundheit und
Bequemlichkeit

Probieren Sie unverbindl .
Modestube

HANS SCHMITT
AdlerstroBe 6

zwischen Kaiserstr . u . Zirkel

2 Läden
mit Wohnung , Khe ., Zähringerstr .80,
sofort zu vermieten od . Haus bil¬
lig zu verkaufen . Zu erfrag . Grund -
stücksverwaitung , Kriegsstraße 154

Verpackungs¬
schnüre

Herkules , 2- u . Stach , kg DM 4 .—
bis 4.20. Bindfaden .Aktentdinur ,

Bindegarn , Garbsnbäsder ,
Wurstgarne , Kesselnetze , Hanf -
u . Sisalkordel in Olten Stärken .

Sämtliche Seilerwören .
Einkaufsnetze f . Wiederverkäufer

von DM —.95 an .
Weisse , Netzfabrik , Karlsruhe,

Douglasstraße 24.

HAIT DU DAS DEINE ,
SCHON t
GETAN 7

Adler Junior
1000 ccm , in best . Zustand , zu vk .

6 § e Schmitt, Khe., Ritlerttr . %t .

DKW
Reichsklasse , in best . Zustand , so¬
fort gegen bar zu verkaufen . An -
zu sehen v . 9—12 u . 14^ -18 Uhr bet
DKW -Leeb , Amallenstroße 33 .
2M ccm Zündapp , Bauj . 49, vk . La- !

wark , Knieling ., Eggenst . Str . 44. I
Motorrad , 98 ccm , Holtmann , Bauj . :

49 , zu verk . Tel . 3381 Karlsruhe . ;

Automarkt : Gesuche !

2Vi—3V; -To .-Anhäng * r gesucht . SS 1
unter 3230 an BNN .

DKWi 300—730 ccm , nur in gutem
Zustand , zu kauf , gesucht . Preis - i
<53 u . 2532 an BNN Rastatt .

VmSAMB . VIRMITTlUNG BERATUNG *

Mülrl, JJmmer 15 . 3 . 52 zu vermiet .
Kartet ., Friedr .-Wolff -Straße 4 .

Kleinwohnung geg . Mietvorausz . z .
vom ., Nähe städt . Krankenhaus ,

unter 3239 an BNN .

Mietgesucho _
i Werkstatt , ca . 25 qm (Weststadt ) ,
! zu mieten ges . tSl 3272 an BNN .
| Leerzimnter v . Rentnerin ges . Hilft' im Haushalt . Kl unter 3214 BNN .

t «Mn mäbl . Zimmer mit Badben .
von jungem , berufstät . Herrn ge¬
sucht (mögt . Vollp .) K 3234 BNN .

Out mäbl . Zimmer m . Tel .-Anschi .-
Möglichkeit in Weststadt sofort
gesucht . K unter 3210 an BNN .

Albt . Zimmer in Khe .-Hagsfeld u :
Rintheim v ; berufstät . Herrn ge¬
sucht . SJ unter 3212 an BNN .

Mäbl . Zimmer mit Küchenbenütz .
v . am . Soldaten u . Frau (Amerik .)
für 3 Man . ges . K 3209 an BNN .

Der Prfvaf -Nadiwefs
sucht jede Anzahl

möbl .u . leere Räume
Marek , Amalienstraße 33 , Tel . 4012 :
Senn . 2-Z .-Wohnung mit Bad ge¬

sucht gegen Baukosten -Zuschuß .
. K unter 3235 an BNN .

Wohnungs -Tausch

Tausche sch . 2-Z.-Wohnung gg .3-Z.-
Wg . i. Durlach . S3 13390 BNN Durl.

E-Z.-Wehii . m . Bad , 2 Balk ., Logg . ,
gg . 2-Z.-W. m . Bad . K 3251 BNN .

* Verschiedenes

Kinderwagen
Sportwagen

zu billigen Preisen
Kinderwagenhaus

WEBER
Edie Sdiützen - u . Wiihelmstr.

WIE GESCHAFFEN

FÜR DAS FRÜHJAHR

modisch flott und so preiswert :

Popeline -Mantel
naturfarbig , gute Baum - AA i? E
woir -Quaiität . fc « * 19

Popeline -Mantel
sandfarbig , kariertes OQ *7C
ganzes Futter • . • . .

Popeline -Mantel
beige , weite Hangerform j| C *71%
farbig . « .75 * 0 . 10

Popeline -Mantel
färb .,mod .- toill . Formen CO OR
Nino -Fle* . • 67 . -, 62 .50 9Ö . Ä9

Popeline -Mantel
Nino -Flex , zweitarbig , QO Cfl
2seit .tragb .,Hangerform

Valmeline - JWantel
das klassische Marken - ,7ß *7 ^
fabrik . . . . 90 .-, ti .2S fO « l9

MZZOe *
ETTLINGEN • KARLSRUHE • RASTATT

BRUCHSAL • KEHL • KORK

^ Nufon _
GMBH

Kaiserstra ^e 94
(HiffifiifiiKfiififfffifinimiiiiimiiiifK

Nu r5 Tagei
Strapazierfähiger

Schweizer Nylon
I, Wahl . . i . DM 4.90

Vs.

Mildtätige * Hüftwerk
Deutsche helfen Deutschen
Augsburgg l SefciieSfech20 fUhiendstraGeSA

Auto -Verleih

Klainbue- und Lieferwagen *
Verleih Ä

H. Grübet , Weltzian . tr. 24, Tut. 49S2 :

Kleinbus und LiGferwogen
Verleih , loh . Zuttler, Durladi ,

Grätzinger Str . 3 . Telefon 92333

Büfett , Eiche , neuw ., u . Dezimal - ; Stuben - u . Kinderwagen bttl. z . vk ,
waage , preisw . zu verk . Durlach , j Schley , Khe ., Welfenstr . 9 , III .

Hauptberuflicher Vertreter
für Spezialaufgabe .In Stadt und Krals Karlsruhe gesucht .

Gseignete strebsame Herren finden nach sorgfältiger Einarbei¬
tung lohnende Existenz .

Deutsche Kranken -Versicherungs -A. 6 .
Geschöffsltelle für Mittelbaden

KARLSRUHE, Grdf-Rhena -StraBa 15.

0 Auto - Verleih 0
Kazenmaier

jetzt auch den neuen Ford 12 M
Merced ., Porsche , VW Exp. m .Radio
Ruf SIT! Karlsruhe RUppurrer Str . $5.

Mittelstraße Nr . 20
Neues Speisezimmer günstig zu

verkaufen . SB u . 3330 an BNN .
KüdienbBfett m . Tisch u . 2 St ., el -

fenb . , umständeh . f . 120 DM zu
verkaufen . iS u . 3043 an BNN .

Kinderwagen , mod ., zu verkaufen .
Khe ., Marienstr . 33, IV., rechts .

Gebr . Korbkinderwagen mit Zub.
für 45 DM zu verkaufen . F. Vogel ,
Karlsruhe , FreydorfstraBe 2 .

Tel . m . Anschi . z . vm . SJ 5039 BNN .

BMW- Motorrad- Verleih
Fobr .-fieue Fohrz .; günstige Preise .
Freund, Khe -, Tullostc. 70, Toi . 7312 .

Viellieber 's
I Auto -Verleih I

empfiehlt stets neue Wogen
Mercedes V u. Diesel , VW Export
gut geheizt , zu günstigen Preisen .

Ruf 32076 Rüppumr-Ur. 116

fl alles f\ < imHerdoon NEFF
■ w 1* t* ADI MCEC rt LU t,ncTTTk . n 1CARL NFFF GmbH BRITTEN ßd .

m

deik\* !5

Hefte«

Süroarbeiten jeal . Art, a . stunden *
weise , ges . lig . Maschine vor¬
handen . SB u . » 52 an BNN .

Gelegenheitsarbeit jd . Art I. sams¬
tags gesucht vpn jg . Mann , 30 2., I
m . F .-Sch . Kl . l u . II , Leichtmotorr .
kann gest . werden . iS ! 3042 BNN . j

Neuoröffn . Kegelbahn noch 2 Tage
frei . „Zum Schweizerhof ", Rint¬
heim , Telefon 8329 .

Vom Abbruch

Backsteine
! ca . -8000 cbm 1a Bauschutt werden
I billigst angüfahren .

A. Starr, Abbruchunternehmen ,
j Karlsruhe , Kriegsstraße 57 .

| Geselligkeit

] Witwer su . gab - Frau b . 48 2. zw . | |
Gedankenoust . 33 3340 BNN . il

| Xlt. Herr , Witwer , Sucht Gedanken - j|
{ austausch mit geb ., unabh . Frau il
j im Alt . b . 55 2. SJ 3048 an BNN .

Heiraten

Och inseriere in den „ßtllt“
*eil die meisten die „ßltlt“ lesen !

Frische Seefische
Seelachs ohne Kopf, 500 g - .39
Kabeljau ohne Kopf, 500 g - .49
Schellfisch ohne Kopf, 500 g 55
Seelachsfilet bratfertig , 500 g 50
Kabeljaufilet bratfert., 500 g ™ l65
Rotbarschfilet brotf,, 500 g ",90

Vollheringe
Vollheringe
„kleinste "

Vollheringe
„kleine "

Vollheringe
„mittelgroße "-

Vollheringe
„große "

10 Stock nur a
a 88

10 Stück nur "*
■ 99

10 Stflck nur 1 . 09

10 Stück nur 1 . 19

!
Kai * « *

Von 8.00 - 18.00 durchgehend geöffnet J

Witwer -58/136 , i . sich , Pos ., wünscht
nette , eint . Freu , ges . u . lebens - j
froh , A . 48-53 , zw . sp . Heir . k . z . I. \
Geld Nebensache . 32 3203 BNN . !

Feinste
Delikateß -Gewürzgurken i jq
Inhalf ca . . 20 SfQcfc • kg -Desa | | ” fO

/ Solange Vorret !

Dipl. - Ing.
(Bauwesen ) , 33 2. , sportl . Ersch .,
1,70 gr ., machte gerne eine eleg .
junge Dame zw . Heir . kennen lern .
Neb . Geist u. Humor soll sie auch
ein gemütt . Heim lieben . Um frdl .
Btld-GSI Wird geb . u . 3238 an BNN .
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Familien-Nachrichten

Statt Karten
Heute entschlief nach langer , schwerer Krankheit im

77 . Lebensjahre mein lieber Mann , unser treuer Bruder

Carl Baron von Ochs
Major a . D.

In tiefem Leid :
Emma Baronin von Odie geb . Foehler
Adolf Baron von Ochs
Elsbeth Freifrau von Plettenberg

geb . Baroneß von Ochs

Karlsruhe , den t1 . März 1952 . •
Moltkestraße 31 .
Die Einäscherung findet am Freitag , dem 14 . März 1952 , um
11 .30 Uhr statt .

— . ^

Nach längerer Krankheit wurde heute früh unsere liebe
Mutter . Großmutter , Schwiegerm ^| ^ r, Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau

Karoline Ratjel
ge * . Steinmetz , Kaufmanns -Witwe

im Alter von 75 Tahren von ihrem Leiden erlöst .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Sofie Ratzel
Albert Ratzel u . Frau Burga geb . Baamann
Wilhelm Ratzel u. Frau Karla geb . Voltmer
Berta Berroth geb . Ratzel
Willi Berroth, vermißt
Hans Müller u . Frau Gertrud geb . RptzelOtto Ratzel u . Frau Maria geb . Fedön
nebst Enkelkindern

Karlsruhe , den 12. März 1952 .
Ecke Bach - und Gluckstraße .
Beerdig . : Freitag , 14. März , 14 .00 Uhr, auf d . Mühlb . Friedhof ,

Unerwartet rasch Verstarb nach kurzer , 'schwerer Krankheit

Herr August Raffel
Plattenleger

im Alter von 62 Jahren .

Wir ' verlieren in dem Verstorbenen , der seit vielen Jahren
bei uns beschäftigt war , einen pflichtgetreuen , aufrechten u .
tüchtigen Menschen , dem wir stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden .

Betriebsleitung und Belegschaft der Firma

Julius Graf & Cie . G . m . b . H .
Baustoff -GroBhandlung , Karlsr.-WestbaHnhol

in tiefem Schmerz müssen wir mitteilen , daß unser lieber ,
treusorgender Vater

Hermann Dosenbach
Rb.-Amtmonn i. R.

im Alter von 73 Jahren , 4 Wodien nach dem Tode unserer
lieben Mutter , dieser wohlvorbereitet in die Ewigkeit nach¬
gefolgt ist .

In tiefer Trauert
■ Hermann Dosenbach

Irmgard Höflich geb . Dosenbach
HerTa Weisenbvrger geb . Dosenbach
mit Familien

Karlsruhe , den 11 . März 1952 .
Rüppurrer Straße 114 .
Beerdigung : Freitag , 14 . März 1952, 12 .15 Uhr, Hauptfriedhof .

Für die aufrichtige Anteilnahme und die Blumen - und
Kranzspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm Walther
Kirchenrat a . D.

sagen wir unseren herzlichsten Dank .

Für die Hinterbhebenen :
Dr. Erich Walther u. Familie
Robert Hoffmann u . Familie
Dekan Ludwig Walther

Karlsruhe , 12. März 1952 .

.Nach langer , schwerer
Krankh . ist mein Ib . Mann ,
unser gt . Vater , Bruder u .
Schwager

Karl Bauer
Stadtrat u . Reichsbahn -
betriebs -Assistent a . D.

im Alter von 74U Jahren
von uns gegangen .

In tiefer Trauer :
Frau Kätchen Bauer

geb . Fröhlich
Karl Arthur Bauer u . Frau
Erwin Bauer , Ing . u . Frau,

Emmendingen ,Rosa Köser geb . Bauer ,
Zürich .

Karlsruhe , 11. 3. 1952 .
Fasanenstraße 36 .
Feuerbestattung : Freitag ,
14 . 3 . 52, 10 .00 , Krematorium .

Für die herzliche Anteil¬
nahme und die vielen
Kränz - u . Blumenspenden
beim Heimgang meines
Ib . gut . Mannes u . Vaters

Friedrich Lupperger
Hauptlehrer

sowie für die zahlreiche
Begleitung zur letzten
Ruhestätte , sagen wir al¬
len recht herzliäien Dank .

Für die Hinterbliebenen :
Lina Lupperger
geb . Streibe !

Ettlingen ;' den 10 . 3. 52

Nach schwerem , mit gro¬
ßer Geduld ertrag . Leiden
starb meine Ib . Frau , un¬
sere gute Mutter , Schwie¬
germutter , Oma , Tochter u .
Schwester

Emma Lehmann
geb . Lehmann

' In tiefer Trauer :
Alb . Lehmann, Metzgermstr .
Gertrud Grimm

geb . Lehmann u . Fam .
Tilly Raupp geb . Lehmann

und Familie
Blankenloch , 11. März 1952 .
Beerdig . : Donnerstag , den
13. 3. 1952 , MS Uhr .

Todesanzeige
Nach kurzer Krankheit ent¬
schließ im 76 . Lebensjahr
nach arbeitsreichem Leben
am 11. 3 . 52 in Blansingen

uns . liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Marie Hager Wwe.
, geb . Naugang

Die Hinterbliebenen :
Fam. Karl u. Rolf Hager
Fant . Rudolf Riedel
Fam. Willi Sindlinger

Beerdigung fand in Blan¬
singen (A . Lörrach ) statt .

Hemdenstoff weiß ,
auch zum Reparieren
von Bettwäsche m

-.95
Sowie Stoffe für Kleider , Blusen , Sporthemden , Nachthemden , Schlafanzüge usw . m nur 1 .95

Arbeitsanzüge , eisenfeste Köperware , nur 15 .90

13.80

Hauskleider , Trikot , sehr nette gefällige
Form, rot, braun und blau bis Gr. 52,
12 .80 , 9.80 . 7.80

Biesenröcke , besond . schöne Qual., in allen
Farben und Größen, wieder eingetroffen ! 12 .80

Da.-Schlüpfer, Charm. . Gr . 42 -46 1 .95

Da.-Unterkleid , KS ., plattiert . . . . 2 .95

Ki . -Hemdchen , weiß . Baumw . . Gr . 30-38 - .95

Arbeitsstiefel , Spaltleder , mit durchgehen¬der Ledersohle, stabil . nur

Linon, feinfädige Ware, 80 am breit m

Inlett , 130 cm breit , gute , federdichte Ware
m

Ringelsocken , in den beliebten frischen Far¬
ben . . Größe 8—111 .35, bis Größe 7

Unsere Haushalfschlager :
Kernseife , Doppelriegel - .20 , Taschenkämme - .10, Kugelschreiber - .30 , Glühbirnen, 15 Und 25 Watt - .60,

Handfeger , Roßhaarm., - .75 ; guter Taschenschirm , mod . 16.80 ; Konfirmationsuhr , 4 Steine , Garantiewerk 16.80.

DAS BILLIGE WARENHAUS

Matratzen
aus eigenen Werkstätten in bester Qualität

Für wenig Geld I

Seegresfüliung 39.50 46.50 58.50 64 .—
Wollfüllung 69 .50 84.50 93.50 109.—
Kapokfüllung 169.— 187.50 198.— 225_
Federkern 98 .— 115.— 126.50 139.50
Metallbetten 29.75 37 .90 47.20 52.10
Patenfröste 28.50 32.50 36.— 39.50
Matratzensdioner 12 .75 14.90 16.98 17.75
Schlafdecken 12 .50 14.25 19.75 29 .50
Steppdecken 39.50 45.— 53.— 63.58
Tagesdecken 78.50 92_ 110.— 118.50

Ein Posten

WOLLDECKEN ” 50 43 75
einfarbig od . gemustert 49 .50 53 .50

Im Reformhaus erhältlich
Kostenlose Literatur durch Deutsche Olbuges - Magstadt b . Stgt .

DANKSAGUNG
Ein recht herzl . „Vergelt ' s

Gott " all denen , die unse¬
ren lieben Entschlafenen
1 Karl Joh. Huck
zur letzten Ruhestätte be¬
gleiteten sowie für • die
schönen Kranz - u . Blumen¬
spenden , besonders dem
Vertr . von Herrn Oberbür¬
germeister für den ehren¬
den Nachruf und seinen ib .
Arbeitskamerad ., den Her¬
ren vom Staatstheater für
ihren erhebenden Grab¬
gesang und zuletzt den
Schwestern vom Vinzentius -
krankenhaus für ihre auf¬
opfernde Pflege .
Die trauernden Hinterblieb . :

Frau Ida Huck Wwe .
Kinder u. Anverwandte

Karlsr . , Aug .-Schwall -Str . 1 .

Allen , die uns Beweise
ihrer aufrichtig . Teilnahme
beim Hinscheiden ' unserer
lieben Schwester

Emma Rudolph
gaben , vor allem Herrn
Pfarrer Fessier sowie der
Direktion u . Belegschaft d -
Bad . Beamtenbank , sagen
wir auf diesem Wege recht
herzlichen Dank .

Geschwister Rudolph .
Karlsruhe, , 10 . März 1952 .

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim
Heimgang meines lieben ,
treusorgenden . Mannes

Josef Friedmann
Strafienb .-Oberwagenftfhrer
sowie dem erheb . Grab¬
gesang der Straßenb ., der
Stadtverwalt , u . dem kath .
Männerverein , der Kranz -
und Blumenspenden u . all
denen , die ihm das letzte
Geleit gaben , ein herz¬
liches „Vergelt ' s Gott " .

In tiefem Leid :
Berta friedmann
geb . Maurer .

Danksagung
Für die aufrichtige Teil¬

nahme u . die zahlreidren
Kranz - u . Blumenspenden
beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

Max Schüler
sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank .

Frau Paula Schüler.

Karlsruhe , 11 . März 1952 .

Für die aufrichtige Teil- ,
nähme und die zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden
sowie die trostreich . Worte
von Herrn Pfarrer Schmitt
beim Heimgang uns . lie¬
ben Entschlafenen

Luise Haseneder
geb . linder

sagen wir auf dies . . Wege
herzlichen Dank .

Otto Haseneder
Karlsruhe , 10 . März 1952 .
Rheinstraße 68 .

Für die uns beim Heim¬
gang unseres lieben Va¬
ters

Wilhelm Daub
von allen Seiten erwiesene
Anteilnahme sowie für die
Blumen - und Kranzspenden
sagen wir unseren aiier -
herzlichsten Dank .

Geschwister DauJ»

Karlsruhe , 10 . 3 . 1952 .
Boeckhstr . 52 .

Danksagung - Statt Karten
Für die aufrichtige und

überaus große Teilnahme
sowie für die viel . Kranz -
und Blumenspenden beim
Heimgang meines lieben
Entschlafenen

Friedrich Fuchs
Ingenieur

sage ich auf diesem Wege
innigsten Dank . Insbeson -
ders dem Herrn Pfarrer
Hahn für die trostreichen
Worte . Ganz besonderen
Dank für die erhebenden
Nachrufe und Kranznieder¬
legungen d . Fa . Metz , der
Freiw . Feuerwehren Knie¬
lingen und Karlsruhe , den
Daimier -Benz -Werken Gag¬
genau und den Schulkame¬
raden .
Im, Namen der Trauernden :
Berta Fuchs geb . Vollmer .

Khe .-Knielingen , 11. 3 . 52 .
Lothringer Straße 4 /

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme , die
uns beim Heimgang un¬
serer lieben Entschlafenen

Berfa Göpfrich
zuteil geworden sind , dan¬
ken wir herzlich . Beson¬
deren Dank all denen , die
ihr während der Krank¬

heitszeit liebevolle Auf¬
merksamkeiten erwiesen
haben .

Im Nqmen der trauernden
Hinterbliebenen :

Frieda Kaiser geb . Göpfrich
Karlsruhe -Albsiedlung ,
Schlagfeldweg 3 .

Für die aufrichtige Teil¬
nahme u . die schön . Kranz -
und Blumenspenden beim
Heimgang unserer unver¬
geßlichen Entschlafenen

Sofie Pfeil
geb . Pfeil

danken wir recht herzlich .
Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Fesslet für seine
trostreichen Worte und der
lieben Schwester Else für
ihre treue Pflege .

Familien Pfeil u .
Bernhardt

Khe .« Durlacher Allee 37 .

Theater

Die Jnsef
WaldstraBe V — Ruf 26

Heute , 13 . 3 ., 20 Uhr :
„Schmutzige Hände ”.

Freitag , 14. 3 .
Keine Vorstellung .

Samstag , 15 . 3., 20 Uhr :
Erstaullührung

Lieselotte Reger a . G .
„Medea "

Drama in einem Akt
anschließend

„Fräulein Julie ".
Dracna von August Strindberg .

Inszenierung : Richard Nagy .

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster

% BROHM #
uAueAunt « Alt laalaaswAlaaatAaaCtaaelt ■■ ImmiJversorgt seit Jahrzehnten Stadt u. Land j

Werderplatz Ritterstr. 8

V

poUeht
jeden \

Schuh

Bekanntmachungen

bekannt gute ;
QualitätSpeiseöl

1 Liter 2 . 50
Dregerie GÜntllOf / Zähringerstr .55

Die neuesten modernen

Angelgeräte
kaufen Sie nur im

Fachgeschäft
K. Weisse , Khe-, Douglasstr . 24.

Sie haben richtig gewählt
und mit dieser Entscheidung bewiesen ,
daß Sie zu wählen verstehen . Das in
uns gesetzte Vertrauen wird durch unsere
Qualitätsleistung belohnt . Der Kreis
treuer , zufriedener Kunden wird ständig
größer , ein Beweis dafür , daß immer nur

die Qualität entscheidet .

Deshalb

KEIH MÖBELKÄUMJHHt
^

ERG OMI
t/mJßörtJmis M d&UlaMliaMe

WILHE LMSTR .1 ■ RUF : ? 052

Öffentliche Ausschreibung .
Das Wasserwirtschaftsamt Karls¬

ruhe hat die Erd -r Ramm-, Beton -
und Pflasterarbeiten für den Bau
einer Feldwegbrücke auf Gemar¬
kung Neureut zu vergeben .

Für die Übernahme der .Arbeiten
kommen nur erfahrene , leistungs¬
fähige Fachfirmen sn Frage .

Die Angebotsunterlagen können
ab sofort während der üblichen
Dienststunden beim Wasserwirt¬
schaftsamt Karlsruhe , Hans -Thoma -
Straße 1, gegen eine Gebühr von
2.—

’
DM abgeholt werden .

Angebotseröffnung am 18 . 3 . 52,
vormittags 9 Uhr , auf dem Wasser¬
wirtschaftsamt Karlsruhe .

Amtsgericht Ettlingen
Veränderung vom 4. 3. 1952 HR B

Nr. 2 Firma Brauerei Huttenkreuz
A.G . in Ettlingen . Durch Beschluß
des Aufsichtsrats vom 25 . Febr . 1952
ist die Bestellung des Brauerei¬
direktors August Schäfer vom Vor¬
standsmitglied bis 31 . Dez . 1952
verlängert .

Veränderung vom 4. S. 1952 HR A
Nr. 101 Firma Fritz Hetz , Kettenfabr .
in Ettlingen . Die Prokura Auoust
Waich ist erloschen . Dem Kaufmann
Albert Jünger in Ettlingen ist Ge¬
samtprokura erteilt . Er zeichnet
die Firma mit einem weiteren Pro¬
kuristen .

Veränderung vom 6. 3 . 1952 HR B
Nr. 16 Firma VDM Sintermetallwerke
G .m .b .H. in Ettlingen . Die Gesell¬
schaft ist gern . § 80 DM -Bii .Ges .
aufgelöst . Die Kaufleute Dr . phil .
Hugo Scholz und Wilhelm Klinke ,
beide in Frankfurt a . M ., sind zu
Liquidatoren bestellt .

*prül }jal )r <3~
mocien

mit den neuesten Modellen der Saison

in Handschuhen
Wiener Strickmoden .

Blusen - Röcken - Tüchern

KARL WALDE
Passage 3 - Telefon 7059

Zwangsversteigerung .
Am Freitag , dem 14 . März 1952,

um 14 Uhr , werde ich irr Karlsruhe ,
im Pfandlokal , Herrenstr . 45a , geg .
bare Zahlung im Vollstreckungs ^
wege öffentlich versteigern :

4 versch . Schlafzimmer (Birke ,
Eiche , Nußbaum ) , 3 Wohnzimmer -
büfefts , 2 Wohnzimmerschränke , 1
Couch , 1 Schlafcouch , 1 Wasch¬
schrank , 5 Kleiderschränke , 1 Aus¬
ziehtisch , 1 Schreibtisch , 1 Akten¬
rollschrank , 1 Aktenrollschränk¬
chen , 2 Polstersessel , 1 Kohlen¬
herd , 2 Steppdecken , 2 Garnituren
Federkernmatratzen , 7 Garnituren
Seegrasmatratzen , 2 Wolldecken ,
2 Lederstoffjacken , 4 Lederstoff¬
mäntel , 3 gestickte Tischdecken ,
ca . 860 Zifferblätter f . Wanduhren .

Es sind alles neue Sachen und
die Versteigerung findet bestimmt
statt . Außerdem : I

1 Schreibmaschinentisch , 1 Akten -
rolischrank , 1 Radio „Loewe " , 53
Hämmer , 40 Pätentwerkzeuge , 1
Schleifmaschine mit Motor , 1 orien¬
talischer Wandteppich .

Schlager , Gerichtsvollzieher .

wagen
Instandsetzungsarbeiten

Unsere anerkannt guten Quali¬
täten bieten Ihnen außerge - Q

^ J
wohnliche Einkaufsmöglichkeiten - *
in allen am . Lager befindlichen

Artikeln

m
^ Schanf
Karlsruhe

(taifnftraOrCcfrfimenftrape
^ eefo* » 7 J

ilBaHftjwit '

Damen - und Herren -
Winter -Mäntel

noch preiswerter
Damen - Popeline
und Trendicoats

52.- 59.- 65.- 78.- 98.-

Herren - Popeline
und Trenchcoats

45.- <8 .- 78 .- 88 .- 98.-

Herren -, Stratyen -
und Sportanzüge

58 .- 78.- 85 .- 110.- 130.-

Sport - Saccos
39.58 45.- 68 .-

Kombinierte Hosen
39.- 45 .- 68.-

Damen - und Herren -
Leder -Mäntel

198.- 225.- 255 .- 295 .-

Leder -Sport -Jacken
85.- 112.- 126.- 138.- 156.-

Leder -Rennwesten
72.- 78 .- 95 .- 182.-

Unser Schlager :
Motorf.- Leder - Sportweste
in allen Größen . . . 68.-

Motorfahrer -Uberhosen
18.75 26.- 29 .75 30.95

Stoff- und Leder- Hauben
2 .15 2 .55 4.70 5.50 9 .95

Besichtigen Sie bitte
unsere 6 Fenster !

J

| Bettcouches |
Chaiselongues , Matratzen ,

Sessel zu billigsten Preisen

Fachgeschäft KÖHLER
seit 1899 SchützenstraBe 25.

Großes Lager an neuen u . gebr .

Schreibmaschinen
Verkauf Verleih Reparatur .
KARL ZAISER , KARLSRUHE

Amalienstr 44 Tel . 6786 .

KARLSRUHERJiim-THEATI

Auch wenn Sie ganz woanders wohnen , der Weg zu Matheis wird sich lohnenj
Neuheiten in

’Sport - Sak ko s
jßte Auswahl bis zu den feinsten

Modellstücken
grof

Zum Kombinieren
einfarbige Hosen
in Kammgarn und Gabardine

ab DM 19.90

Hochwertige elegante
Kammgarn - Anzüge
129.- 145.- 158.- 168.- 188.- 200 .-
Meine Hausmarke . 98.-

Für Übergangszeit und nasse Tage

Changeant Popeline -Mäntel
mit kariertem Plaidfutter , Marke „Exquisit"

aus Original Schweizer Popeline,für höchste Ansprüche
Damen -Slipon DM 93.00 Herren -Slipon DM 104 .00

In meiner Mantel -Etage übergangs -

Trenchcoats u. Popeline-Mäntel
für Damen U . Herren in größter Auswahl zu bekannt vorteil¬
haften Matheis - Preisen. - Besichtigen Sie bitte ganz zwanglos !

Kammgam -Anzugstoffe
100 % englische Wolle — Größte Auswahl

Bitte Schaufenster beachten _
W KV- und Beamtenbank - Abkommen. - Geschäftszeit 8 ln - 12 und =
2—7 Uhr. — Samstags durchgehend geöffnet =

DURLACH
PFINZTALSTR . 65

• Zahlen auch Sie zum
großen Kreis, der gut
Angezogenen von
Matheis •
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_ _ Ä . . „ICH ERSCHOSS JESSE JAMES ", der Wildwest -
DONDELL u . Abenteurertum . 13, 15, 17, 19 , 21 . Hte. letzt.

Tg . Jgdverb . Ab morg . Menachen ohne Seele .

DIE KURBEL

PALI

„DIE MARTINSKLAUSE " nach Ludwig Gang¬
hofer . 13, 15 , 17, 19 Uhr.

f _ Heute letztm . : „PIE ERBSCHLEICHER " . Ab Fr . :
jChaUDUrg „DAS LETZTE REZEPT". 15, 17, 19 , 21 Uhr .

„PRIMANERINHen ". Ab morgen : „SCHUTZE
BUMM LERNT UM". 13,

' 15 , 17, 19 , 21 Uhr .
Heute letztm . : „KÖNIGIN EINER NACHT". AbKneingoia Fr . : „DAS LETZTE REZEPT ". 15, 17, 19, 21 Uhr.

• „ I _ . jil „REBELLEN DER STEPPE". Ein färb . Wildwest -
All anilK film . Heute letzter Tag . 13 , 15, 17 , 19, 21 Uhr.

Heute unwiderr . letztm . 15 U. : „FRAU HOLLE - *
Durloch 17j 19 u . 21 U. : „DAS HAUS IN MONTEVIDEO “.

r&ÜL-KUJUBEL Heufe PREMIERE 20 Uhr

„ ßva Stn $ * ade "
Inge Egger , Ida Wüst , Rud . Platte , Emil Surmann .

Zwei glücklicheGewinner eines
Toto « Zwölfers suchen für eine
Autoreise nach Portofino einen
drittenZwölfer als Mitreisenden,
der für die Benzinspesen und für
die halbe Bereifung aufkommt

Kennwort : Du bist die
Schönste für mich !

Abfahrt : Heute 21 .10 Uhr

Heute letztmals
12 .30 - 14.40 - 16.50 - 19.00

HERZ DER WELT
mit

Hilde Krahl , Dieter Borsdie , . -
Werner Hinz , Math. Wieman
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